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Der „Liberalismus "
des Liberalismus !

Der deutsche Liberalismus ist allezeit rin trauriges politi -
sches Gewächs gewesen . Er war allezeit Halbheit und Feigheit .
Von mutvollen Kämpfen , wie sie der englische , der französische ,
italienische und belgische Liberalismus in seiner Jugendzeit
führte , weih die Geschichte des deutschen Liberalismus und

speziell des preußischen nichts zu erzählen .
Den jammervollen Verlauf der deutschen Revolutton von

1848 und 49 , obgleich diese Revolution die Wirkung seiner
Lehren war , hat in erster Linie die feige und charakterlose
Haltung des Liberalismus verschuldet .

Die traurige Rolle , die speziell der preußische Liberalismus

auch in den Budgetkämpfen der Jahre 1861 bis 1866 spielte ,
ist in Lassallcs berühmt gewordenen Vorwögen über jene
Verfassungskämpfe und in seinem Antwortschreiben an das

Leipziger Arbeiterkomitee in drastischster Weise geschildert .
Doch war die Rolle , die in jener Zeit der vorgeschrittene

Liberalismus spielte , gegen heute eine Heldcnrolle zu nennen .
Seine Epigonen reichen ihren Vorgängern nicht das Wasser .

Der Tiefstand des Liberalismus setzte ein mit der

Gründung des Deutschen Reiches . 1867 hatte die sogenannte
Fortschrittspartei noch in dem konstituierenden Norddeutschen
Reickstage gegen die Bundesverfassung gestimmt und zwar ,
wie oanials das führende Organ der preußischen Fortschritts -
Partei , die „ Berliner Volkszcitung " , ausführte , weil diese Ver -

sassung ein elendes zusanimengestoppeltes Ding sei , das seines -
gleichen in keinem Lande der Welt habe .

Aber als es sich im November 1870 darum handelte ,
dieses elende zusamniengostoppclte Ding zur Reichsverfassung
zu machen , stimmte nunmehr die ganze Fortschrittspartei
dafür .

Im Jahre 1874 wurde das gegenwärtig noch bestehende
Prcßgcsctz beraten . Die Unzufriedenheit mit dem Entwurf
war allgemein, denn erlangte . derselbe Gesetzeskraft , so ver -

tauschten die meisten deutschen Staaten — Bayern , Sachsen ,
Württemberg , Baden , Hessen , � die gesamten thüringischen
Staaten usw . — ihre : viel freisinnigeren Landespreßgesetzc
mit einem schlechteren Reichspreßgcsetz . Dem entsprechend
hatte die Fortschrittspartei beschlossen , gegen den Gesetz¬
entwurf zu stimmen . Darauf erklärten die Nationalliberalen

durch den Mund von Lasker : wenn die Fortschrittspartei
nicht für den Preßgesetzcntwurf stinime , würden auch sie da -

gegen stimmen , denn sie hätten nicht Lust zu dulden , daß
man ihnen später ihre Abstimmung zum Vorivurf mache .

Und jetzt kroch die gesamte Fortschrittspartei zu Kreuze
und st i ni m t e Wider ihre bessere U e b e r -

zeugung für den Gesetzentwurf . So ward der -

selbe Gesetz .
In demselben Jahre ( 1874 ) brachte die Fortschrittspartei

im Reichstag einen Entwurf für ein Reichsvereins - , und Ver -

sammlungsgesetz ein . Als der Entivurf bekannt wurde , ent¬

stand in den vorgeschritteneren Kreisen ein Sturm der Ent -

rüstung ; er war eine wenig verbesserte Auflage des bestehenden
preußischen Vereins - und Versammlungsgesetzes und würde ,

wurde er Gesetz , abermals den bestehenden Zustand in einer

Reihe deutscher Staaten verschlechtert haben . Zmn
Glück wurde er nicht durchberateit . Der Freiheitsbegriff der

preußischen Liberalen findet seine Grenze an dem , was eine

mäßig liberale Polizei noch für erlaubt erachtet .
Bekanntermaßen ist die Freisinnige Volkspartei — der

Nachfolger der alten Fortschrittspartei — von jeher bei den

Stichwahlen zum Reichstag der Sozialdeniokratie gegenüber
ein sehr unsicherer Geselle gewesen . Wäre die genannte

Partei , wps sie sein will , eine wirklich liberale Partei , so
müßte sie bei allen Stichwahlen , wo ein Sozialdemokrat und

der Kandidat einer weiter rechtsstehenden Partei in Frage
kommt , für den Sozialdemokraten stimmen . Denn die Sozial -
dcmokratie stimmt stets für wirklich liberale Anträge im

Parlament , wenn ihre eigenen Anträge abgelehnt werden .

Auch hat die Sozialdemokratie an einer liberalen Gestaltung
des Staatswesens das größte Interesse , denn diese muß ihr
lieber sein , als eine agrarisch - reaktionäre .

Aber aus Haß und Furcht vor der Sozialdemokratie
stimmt die Freisinnige Volkspartei unter zehnmal niindcstens
neunmal für den Gegner und sei er der größte Feind des

bestehenden Reichstagslvahlrechts , ein in der Wolle gefärbter
Reaktionär . Brot - und Fleischwucherer und agrarischer Liebes -

gabenraffer .
Das kam bereits drastisch im Jahre 1878 zur Erscheinung

als im Erfurter Wahlkreis der Sozialdemokrat Kapell mit

dem freikonservativen Lucius in die Stichwahl kam . Als die

Freisinnigen des Erfurter Wahlkreises bei Eugen Richter an -

frugen : für wen sie stimmen sollten , antwortete dieser per

Telegramm : lieber Lucius als Kapell ! Und so
wurde ersterer gewählt .

Bekanntlich ist dieses die Taktik der freisinnigen Volks -

parteilcr bis heute . Die Herren Freisinnigen werden sich also

nicht wundern dürfen , wenn die Sozialdemokratie dieses elende

Spiel endlich satt bekommt und bei den nächsten Stichwahlen
alle Freisinnigen durchkrachen läßt , wo sie dazu die Macht

jat . Hb ein halb Dutzend oder ein Dutzend Freisinnige mehr

oder weniger im Reichstage sitzen , darauf kommt es schließlich
auch nicht mehr an .

Als 1878 der zweite Sozialistengesetzentwurf beraten

wurde , mußte sich die Freisinnige Volkspartei — Deutsch
Freisinnige hießen sie damals — zwar anstandshalber dagegen
erklären , ihr Wortführer Prof . Hänel - Kiel aber machte namens
der Partei einen Vorschlag , der wenn er angenommen wurde ,

noch schlimmer als das Soziali st engesetz ge -
wesen wäre . Er machte den Vorschlag , den 8 IM des

Strafgesetzbuches dahin abzuändern , daß jeder Angriff
auf die Institute des Privateigentums , der Ehe und Familie
mit Gefängnis bestraft werden solle . Ein ganz ungeheuer -
licher Vorschlag , der jede wissenschaftliche Kritik an den be -

stehenden sozialen Einrichtungen nmnöglich gemacht hätte .
Scheinbar war der vorgeschrittene Liberalismus Gegner

des Sozialistengesetzes . Als aber im März 1884 die�Vcr -

längerung des Sozialistengesetzes auf der Tagesordnung des

Reichstages stand und Aussicht vorhanden war , daß dasselbe
keine Mehrheit finde , stimniten von den über 90 Mitglieder
starken D e u t s ch f r e i s i n n i g e n — der dainaligc Name
der Fraktion — 27 für das Gesetz und ein großer
Teil fehlte , >v eil der Vor st and der Fraktion
ihn brieflich hatte wissen lassen , seine An -

Wesenheit sei nicht erforderlich .
Da damals die Verlängerung des Gesetzes nur mit 189

gegen 157 Stimmen angenommen worden war , hatten die

Deutschfreisinnigen es in der Hand , das Gesetz zu Fall zu
bringen .

Der Freisinn will auch Gegner des Wuchertarifes und
der Lebensmittelverteuerung sein . Als aber im Sommer 1902

die Sozialdemokraten in der Tarifkommission des Reichstages
alles aufboten um die Beratung hinzuziehen , wurden sie dabei

von den Vertretern der Freisinnigen Volkspartei im Stich ge -
lassen . Und als im Herbst 1902 die Sozialdeniokratie im

Reichstage bei Beratung des Zolltarifs Obstruktion machte ,
um zu verhindern , daß der Zolltarif vor den Wahlen von
1903 Gesetz werde , ist damals die Freisinnige Volkspartei
unter Führung Eilgen Richters ihr in den Arm gefallen und

hat die Obstruktion , die er z. B. bei der Lex Heinze selbst
mitmachte , bekämpft . Damals rief Bebel Richter zu : e r f e i

ein Verräter der Minorität , ein Wort was sich be -

wahrhcitcte . Die Freisinnige Volkspartei wollte

um jeden Preis die Durchberatung des Zoll -
tarifes vor den Wahlen im Juni 1903 , weil

sie sonst bei den engeren Wahlen nicht auf die

Unterstützung des Zentrums und der übrigen
Zollwucherparteien rechnen konnte .

Zweideutig wie in allen den erwähnten Fragen ist auch
der Freisinn in bezug auf das allgenleinc , gleiche , direkte und

geheime Wahlrecht . Oeffentlich scheint er dafür zu sein , Heini -
lich ist er dagegen und zweifellos nur ein sehr lauer Freund .
Käme es auf den Liberalismus an , wäre das bestehende
Reichstagswahlrccht nie eingeführt worden . Das zeigt schon
sein lauer und flauer Kampf für dasselbe in Preußen . Da -

gegen haben Angehörige der Freisinnigen Volkspartei sich sehr
eifrig für die Verschlechterung bestehender Wahl -
g e s c tz e ins Zeug geworfen . So hat in Hamburg
der größte Teil der Freisinnigen sich für die Wahl -
Verschlechterung erklärt . In Bayern waren sie
jahrelang offene Gegner einer Wahlreform auf Grund des

allgemeinen , gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts , bis

die Furcht allen Kredit im Volke zu verlieren sie nötigte für
die Wahlreform einzutreten . Die Verschlechterung der

Staats - und Gcmcindewahlrechte in Lübeck , Kiel , Neumünster ,
Bremen , Nürnberg usw . beziv . die Aufrechterhaltung der

bestehenden reaktionären Gesetze ist mit ihr Werk .

Gegen das allgemeine , gleiche , direkte und

geheime Stimmrecht in der Gemeinde i st der Freisinn
wie ein Mann .

Der Umfall in der K o l o n i a l p o I i t i k , den er am

13 . Dezember 1906 vollzog , wobei er durch seinen Antrag die

eigentliche Regierungspartei wurde , ist noch in aller Gedächt -
nis . Früher entschiedener Gegner der Kolonialpolitik , die er

mit ähnlichen Gründen wie die Sozialdemokratie bekämpfte ,
ist er jetzt ihr Anhänger und Verteidiger geworden .

Und dieselbe Wandlung vollzieht sich in der Partei in

bezug auf die Flottenpolitik . Auch hierfür gibt es bereits in

seiner Mitte starke Enthusiasten , und es fehlte bei der letzten

Flottenvorlagc nicht viel und die Partei stimmte dafür . Seit¬

dem Richter tot ist , schwankt die Partei wie ein Schiff auf stark
bewegter See .

Die Freisinnige Volkspartei hat stets eine Anzahl Etats -

posittonen bekämpft , aber wenn es zur Endabstimmung kam ,

stimmte sie stets s ü r den Etat , d. h. sie sprach damit

der Regierung ihr Vertrauen ans und be -

willigte ihr die Mittel zum Regieren , ob -

gleich sie angeblich Gegnerin des agrarisch -
niucke - risch - konservativenRegierungssystems
ist . So herrscht bei dem Freisinn überall die Heuchelei .

Am 6. November 1906 schrieb der „ Vorwärts " über einige
andere Fragen :

Bei der Beratung des Bürgerlichen Gesetzbuchs war eine Ge -

legenheit gegeben , der Gcsindestlaverei ein Ende zu machen . Mit
den Soziaideinvkraten waren damals Zentrum und Polen in der
der Kommission bereit , da ? Ausnahmegesetz aufzuheben . Bei der

entscheidenden Abstimmung der Kommission im März 1896

stiininten von 19 Mitgliedern 6 Ultramoniane , 1 Pole und

2 Sozialdemokraten für die Beseitigung der Geflndeordnungen ,

die beiden freisinnigen Mitglieder der Kommission stimmten jedoch
mit den Junkern dagegen und brachten die Reform dadurch

zu Fallt
Ja sogar das Eintreten für die Bestrafung des Kontrakt -

bruches ländlicher Arbeiter erachtete der Freisinn für vereinbar
mit den freisinnigen „ Prinzipien " . Als im anhaltischen Landtag
der freisinnig - volksparteiliche Abgeordnete Inner für ein Gesetz
eingetreten ivar , das die Bestrafung des Kontraktbruches forderte ,
und als er deshalb Angriffe erfuhr , wandte er sich um Rat an
die offizielle Parteileitung in Berlin . Der Geschäftsleiter schrieb
ihm darauf wörtlich wie folgt :

„ Sehr geehrter Herr ! Für die Zugehörigkeit zur Frei -
sinnigen Volkspartei ist die Anerkennung des Nürnberger
Parteiprogramins von 1897 maßgebend . Ueber die Frage der

Bestrafung des Kontraktbruches ist in diesem Progranun nichts
enthalten , die Stellungnahme bei dieser Frage also nicht matz .
gebend für die Zugehörigkeit zur Partei . Ergebenst Dr . Müller -

Sagau . "
So sieht der Freisinn aus , wenn man ihm das zerschliffene

Mäntelchen wohlfeiler demagogischer Redensarten von den
Schultern reißt I

Auch der Name M u g d a n sagt genug . Wie speziell der

Berliner Freisinn sich in allen sozialresormerischen Fragen , die

die Stadt betreffen , benommen hat , brauchen wir den Lesern
des „ Vorwärts " nicht erst auseinanderzusetzen .

Aber auch die Gesamtinteressen der Gemeinde hat er aufs
schwerste geschädigt . Die Eingcmeindungsfrage , d. h. die

Gründung eines Groß - Berlin , ist nur durch sein kurzsichtiges ,
engherziges Verhalten ein für alle Mal unmöglich gemacht
worden .

Die Straßenbahnen wären seit nahezu zehn Jahren
Eigentum der Stadt , hätte nicht die freisinnige Mehrheit in
der Stadtvertretung im Interesse privater kapitalistischer Aus¬

beutung gegen die Verstadtlichung gestimmt .
Dieselbe kurzsichtige und zugleich arbeiterfeindliche Haltung

nimmt der Freisinn im Reichstage bei allen ernsten sozial -
reformerischen Fragen ein . Bis vor wenig Jahren stand er

noch gänzlich auf dem Manchesterstandpunkte , bis die Furcht ,
auch den letzten Arbeiter aus seinen Reihen zu verlieren , ihn
nötigte , sich etwas freundlicher zu verhalten .

Wer nach alledem noch für den Freisinn stimmt , sei er
Arbeiter oder kleiner Mann , der ist mit unheilbarer geistiger
Blindheit geschlagen .

NahIKamps .
Wahlkreisgeometrie .

Zum deutschen Reichstage besteht zwar bekanntlich das all -

gemeine gleiche , direkte und geheime Wahlrecht , leider aber nur auf
dem Papier . Besonders die Gleichheit des Wahlrechts ist völlig
illusorisch . Die Regierung hat sich ihrer verfassungsmäßigen Pflicht ,
die Einteilung der Wahlkreise so vorzunehmen , daß aus einen Wahl -
kreis 166 006 Einwohner kommen , im offenen Widerspruch zur Ver -

fassung fortgesetzt entzogen und widersetzt . Die Folge davon ist
die immer schreiender werdende Ungerechtigkeit der Wahlkreis -
einteilung ; die Stimmenzahlcn der Parteien treten immer mehr in

Disharmonie zu den Mandaten . Das wird am besten klar aus der

folgenden kleinen Zusammenstellung . ES wurden 1963 bei der
ersten ordentlichen Wahl

abgegeben gewählt
gültige Stimmen Abgeordnete

Kabl in Proz . aller « m Proz . aller
" � Stiinmen 0 J Abgeordneten

Konservative . . 948 448 16,6 64 13,6
Rcichspartei . . 333 464 3. 3 21 6. 3
Nationalliberale . 1317 461 13,9 61 12,8
Freisinnige und

Demokraten . 872 663 9,2 36 9,1
Zentrum . . . 1 875 273 19,7 166 25,2
Sozialdemokraten 3 616 771 31,7 81 26,4
Andere . . . . 1 137633 12,6 54 13 . 6

Wie man sieht , kommen nur die Freisinnigen und Demokraten

gerecht weg bei der Mandatsvertcilung , die Nationalliberalen habe »
schon einen Verlust an Abgeordneten und die Sozialdemokraten ver -
lieren am meisten Sitze durch die Wahlkreiseinteilimg . Zentrum und
Konservative geiviunen dagegen stark . Eine gerechte Verteilung der

Reichstagssitze unter die Parteien nach den Anteilen ihrer Stimmen -

zahlen ergebe für die 1963er Wahl ein ganz anderes Bild ; dann
hätten erhalten : die Konservativen 46 (statt 54 ) Mandate , die

Reichspartci 14 (statt 2l ) , die Nationalliberalen 55 ( statt 51), die

Freisinnigen und Demokraten 36 ( wie sie wirklich hatten ) , das

Zentrum ' 78 (statt 166) , die Sozialdemokraten aber 126 (statt 81 )
und die anderen Parteien 48 (statt 54) .

Die jetzige Wahlkrciseinteilung bringt allein diese Ungerechtig -
leiten zuwege : sie ließ 1963 zwar 46 663 Berliner konservative
Stimmen im Reichstage unvertrcten . verschaffte den Konservativen
aber dennoch 14 Mandate zu viel . Von den 55 782 Berliner stei -
sinnigen Stimmen wareil im Reichstage nur 4266 , allerdnigS zu
hoch , vertreten , und dennoch glich die Wahlkreisgeometrie sür das

Reich diesen enormen Verlust der Freisinnigen durch andere Un -

gerecht igkeitcn wieder aus . Andererseits galt aber der Vertreter von
Berlin VI mit 79 478 sozialdemokratischen Stimmen nur ebensoviel
wie der in Schaumburg - Lippe mit 4552 Stimmen geivählte national -
liberale Abgeordnete , obwohl er nur etlva den zwanzigsten Teil der

Stimmenzahl jenes auf sich vereinigte !
Da seit der letzten Wahl die Bevölkerung in den industriellen

Gegenden und „ cn Großstädten Weiler stark zngenommen hat ,
viel stärker als in den ländlichen Distrikten , so wird das Unrecht ,
das die veraltete Wahlkreiseinteilung schafft , immer größer !

Im Regierungsbezirk Merseburg

sind unsere Genossen in allen Kreisen kräftig an der Arbeit . Auch
in dem reichsweuen Eislebener und Mansfelder Kreise ,
dem früheren «Königreich Leuschner " , werden die Bergleute durch



ftliißfädften aufgcriUtelt . Natürlich arbeiten die Gegner dort mit
Hochdruck , weil cS ihnen z » sehr in die Knochen gefahren ist , daß
unsere Stinnnenzahl sich bei der vorigen LteichStagswahl enorin
derniehrte . Sie arbeiten niit den Waffen der Saalabtreibung und
Berlciinidimg . Unsere AgitationSschriflcn werden aber von
der Stadt » und Landbevölkerung mit Begeisterung angenommen .
In den Kreisen Naumburg . Wciffenfels - Zeitz und Delitzsch - Bitterscld
finden täglich Massenvcrsanunlnngen statt . Die Gegner gestatten
keine freie Diskussion und laden zu ihren Vrrsanunlüngcn nur alle
„nationalgesinnteil " Wähler ein .

In tz a l l e a. S. ivollcn die Mischmaschparteicn am 7. Januar
die erste Wählerversammlung abhalten , in der der frei
sinnige LaudtagSabgcordnete Schmidt , der von Antisemiten .
Juden , Liuksliveralen . Agrariern und Konservativen gewählt
werden soll , „ sein Programm " entwickeln will . Von unserer
Partei fanden am Sonntag in zwei grasten Sälen zwei überfüllte
Versammlungen statt , in denen die Genossen Knnert und
M o I k e n b u h r « Berlin referierten . Von den zahlreich anwesenden
Gegnern meldete sich trotz Aufforderung zur Diskussion niemand
zum Wort . In gemeiner Weise fällt die bürgerliche
Presse über unsere Partei her . Auch die „ Saale - Zeltung " ,
die sich früher einmal demokratisch gebcrdcte , schreckt vor persönlichen
Verunglimpfnugen unseres Kandidaten nicht zurück . So schrieb sie
auch jüngst , die Soziaide niokratie sorge dafür , dast
die Wahrheit nicht an die . Wähler gelange . Das
sozialdemokratische Wahlkomitee hat daraufhin den Kuddelmuddel
kandidnten S ch in i d r in einem höflichen Anschreiben eingeladen , in
einer Versammlung >nit dem Kandidaten der Sozialdcmokralie , Kuiiert ,
über die NcichStagSwahl zu diskutieren , damit die Wahrheit an den Tag
komme . Obwohl es Herrn Schmidt , der von sich behauptet , er sei demo -
kratisch bis auf die Knochen , überlassen wurde , das Lokol
zu bestimmen und obwohl ihm freigestellt wurde , sich soviel An
bänger seiner Partei mitzubringen wie es ihin beliebe , lehnte
der Herr die Einladung ab . Das ist diS Tapferkeit der
» Nationalen " .

Im jüngeren Reuft

sind die Mischmaschparteicn mit einem de - und wehmütigen Wahl
ausrufe an die Oeffentlichkeit getreten , der die ganze Waschlappigkeit
und Ohnmacht der bürgerlichen Parteien grell beleuchtet . Ltat - und
haltlos jammern sie also :

Mitbürger I Lange genug haben wir es ertragen , dast der Ber -
treter unseres Fürstentums im Dteichstage auf den Bänken der
Singer , Bebel und Pichring fast .

Lange genug haben wir im kleinen ein Schauspiel geboten , wie
eS der Neichstag im großen bot l Haben sich viele unter uns nicht
überwinden können , persönliche Bedenken , engherzige Erwägungen ,
kleinliche Verstimmungen hintanzusetzen .

Der Jammer der edlen Seele » ist wirklich rührend . Nur ist es
unerfindlich , wie gerade Genosse Mehring aus dir Bänke des
Reichstages neben Singer und Bebel gekommen lst !

Buben - Sommer .

Der Mischmaschkandidat im Zeitz - WeistenfelS - Naum »
bürg er Wahlkreise hat bereits seinen Namen erhalten :
B n b e n < S o m m e r. In einer Wählerversammlung in Naumburg .
wobei — nebenbei bemerkt — unser Kandidat des KrciscS , Genosse
Thiele , trotz langwieriger Verbandlungen nicht zu Worte kam .
bezeichnete Herr Sommer die Abgeordneten der Sozialdemokratie
wegen ihrer Stellungnahme in der Kolonialdebalte als Buben .
Flugs hat die Wählerschaft des Kreises der : Ausdruck des Herrn
Rektors — der feine Mann ist nämlich Jugendbildner — auf -
genommen und » Buben - Sommer " ist bereits zum geflügelten Wort
geworden .

In der Provinz Posen

lst von unseren Genossen für alle Kreise der Aufmarsch vollzogen .
Ohne Ausnahme sind sozialdemokratische Kandidaten nominiert . Fast
in allen Teilen der Provinz sind unsere Genossen mit dem Verteilen
von Flugblättern beschäftigt . Soweit Lokale zur Verfügung stehen .
wird der Kampf durch mündliche Propaganda verschärst . Sie wird
jedoch durch die ständige Lokalabtreibung fast unmöglich gemacht .
In . Bromberg und Posen sind die Gastwirte durch den Druck der
Polizei und Militärbehörden derart eingeschüchtert , daß den Sozial -
demokraten kein Lokal zu Versammlungen gegeben wird . In Bromberg
haben ansterdcm die Gegner das einzige den Sozialdemokraten zur
Verfügung stehende Lokal angekauft . Nun wiegen sie sich in
der sicheren Hoffnung , - der Sozialdemokratie im Wahlkreise damit
den Todesstoß versetzt zu haben . Hiu�igelogen wurde , dast die
Ohnmacht die Sozi zwinge , von der ßlufstellimg einer eigenen Kan -
didatur abzusehen und gleich bei der Hauptwahl für den polnischen
Kandidaten einzutreten . Diese Lüge gab dem Liberalismus und
Freisinn der im Kreise nicht unbeträchtlich vertreten ist — Grund

zur Befürchtung , daß beim Ausammengehen der Polen und
Sozialdemokraten die reaktionäre Bertretimg im kommenden

Reichstage gefährdet sei . Die Angst machte den Edelfceistnn
und Liberalisinus so kleinmütig , daß sie durch ihre Fübrer
Propaganda für die Kandidatur des freikonservcrtiven Ha ka listen
v. Tiedemann machten . Dieser , so meinten die Edlen , habe sich am
besten in der Bekämpfung der Polen und Sozialdemokraten bewährt
und könne allein auch für dieses Mal den Sieg garantieren . Ein
Urreaktionär und Polcnfresser als würdiger Kandidat für Freisinn
und Liberalismus ! Weiter auf den Hund kann dieses würdige
Schwesterpaar sicherlich nicht mehr kommen . Die Konservativen
dachten nüchterner von ihrem bisherigen Vertreter . Sie ließen
Tiedemann einfach fallen und stellten den Landgcrichtsrat Sctrnlz
ans , der das Versprechen abgab , im Falle der Wahl
sich der Reichspartei anzuschließen . Die Führer der deutsch -
konfessionellen Vereine wurden um Ihre Zustimnnmg zu der Kau -
didatur ersucht , und nicht vergebens . Triumphierend konnten die
Reaktionäre berichten , daß auch die deutschen christlichen Arbeiter -
vereine mit der Kandidatur Schulz einverstanden sind .

Unsere Genossen werden bis zum Lö. eifrig - zu arbeiten haben ,
auf daß die Polenfrefser , Flcischvcrteuerer und Brotwucherer ihre
wohlverdiente Strafe erhalten .

Aus dem Wahlkreise Stolp - Lauenburg .

— haben bis dato weder eine Versammlung , noch ein Flugblatt verteilen

lassen . Während die Konservativen darauf verzichten , in Stolp öffentlich

hervorzutreten — zu ihren Versammlungen ergehen Einladungen an

die , die gctvüuscht werden — , haben die Freisinnigen noch vor , ganz
Nubcdiugt öffentliche Versammlungen abzuhalten . Da wird man

wohl daS Vergnügen haben , Herrn Dr . Witte kennen zu lernen .

In Dämmen , Kreis Stolp , sind am dritten Weihnachtsfclertage
unseren Genossen die Flugblätter vom Gemeindevorsteher
unter Assistenz des Gendarmen rechts ividrig und ohne
Ursache beschlagnahmt worden . Was braucht sich ein

konservativer hinterpommerschcr Gemeindevorsteher auch an die

Gesetze zu halten , wen » die Sozialdemokratie in Betracht kommt I

Hoffentlich erteilen die Genossen des Kreises am 25 . d. M. den

Junkern die richtige Antwort I

Ten Kampf gegen zwei Fronten
proklamiert das Zentrum wie im übrigen Deutschland so auch
in Hesse n. Wie uns von dort geschrieben wird , bat sich kurz vor

Jahresschluß in Mainz da « Landcskomitee der hessischen Zentrums -
Partei nach stundenlangen Debatten endlich zu einer einigermaßen
klaren Stellung im jetzigen Wahlkampf durchgerungen . Schwer
genug islls den schwarzen Herren geworden , galt es doch
in der Hauptsacbe , sich zu entscheiden gegen diejenigen , mit denen

man noch 1S03 durch dick und dünn als vereinigte Ordnungsbrüder
gegangen war . Die maßgebenden Führer der jetzt von den früheren
Bundesgenossen zu Reichsfeindcn gcsteniprlten Zentrumsgarde re -

solvierten sich dann schließlich dahin , daß man völlig einig sei in
der unveränderten Stellungnahme und Gegnerschair zur Sozinldemo -
kratie , die diesmal keine Stimme vom Zentrum erhalten dürfe . Dieselbe

Einmütigkeit beseelte aber auch die streitbaren Herren — wenigstens
nach dem in die Oeffentlichkeit gelangten Veriammlungöextralt — gegen
die Nationalliberalen . Der Kampf gegen diese Partei sei im Interesse
der Verhinderung einer Blockmehrheit auf das dringendste geboten
und es dürfe diesmal unter keinen Umständen ein Nationalliberaler

unterstützt werden , weder bei der Haupt - noch bei der Stichwahl Das

Zentrum könne nicht eine Partei unterstützen , die ausgezogen sei , das

Zentrum zu vernichten . Es soll bei dieser Sitzung frische Stimmung
und feste Zuversicht geherrscht haben , daß die Wahlkosten von den
Nationalliberalen zu bezahlen sein würden . Man bofft den ehe -
maligen Bundesgenosse » die Lust , das Zentrum zu töten , für eine

gute ' Weile gründlich auszutreiben . Die näckiste Zeit wird ja lehren ,
ivie lange diese Kampfesslimmung bei den Schwazen vorhalten wird .

Man wird dabei immer an das bekannte Wort erinnert vom Pack ,
das sich schlägt und wieder verträgt .

Im Wahlkreise Offenbach - Diebnrg

ist je�t endlich die Situation völlig gcllnrt . Steuerdoktor Becker -

Sprendlingen hatte aus „ Gesundheitsrücksichten " auf eine nochmalige

Aufstellung als Kandidat der vereinigten Biirgerparteien verzichtet .
lEr hat es aber doch fertig gebracht , in diesen Tagen in Oppenheim
stundenlang unseren Genossen gcgenüberzntretcn und dabei die

Noblesse zu bekunden , die Redezeit so zu mißbrauchen , daß es

unseren Genossen zur Unmöglichkeit wurde , ihm gebührend zu ant -
Worten und sie sich deshalb kurzerhand zum Schluß der Versammlung
genötigt sahen . ) An die Stelle deS im Offenbachcr Kreise so ent -

sagungsvollen Dr . Becker ist nun als Kandidat der vereinigten
Bürgcrparteien diesmal — unter Ausschluß deS Zentrums —

Lehrer D e rn in Isenburg getreten . Sei » bisheriges Auftreten

gegen die Sozialdemokratie ganz im Stile Beckers , sowie seine Fähig -
leiten als Organisator der in den Lantwrten zur Bcckerschen Schutz «
truppe gebildeten Bürgcrvcreine haben ihn wohl vornehmlich zum Streiter

gegen die rote Rotte qualifiziert . Buch das Zentrum hat diesmal
einen Personalwechsel vorgenommen , indem es an Stelle des Stadt «

rechners Uehcl - Dieburg den Arbeitersekretär Becker - Franksnrt a. M.

ausstellte . Ucbel kandidiert im Kreise WormS . Die Situation ist jetzt
klar zum Gefecht und unsere Genossen haben bisher schon in der Ab -

Haltung von Versammlungen und dem Ausbau der Organisation alleS

Mögliche getan , so daß sie mit den besten Hoffnungen dem Ausgang
des Kampfes entgegensehen . Auch ist die Stimmung überall eine

solche , daß mit einer Entscheidung im ersten Wahlgang sicher
gerechnet wird . Um die Scharte von IVDg glänzend auszuwetzen ,
dazu werden auch die folgenden Wochen von den Genossen in an «
gestrengtester Tätigkeit ausgenützt werden .

Aus Baden

schreibt man uns :

Die nächsten Tage bringen wahrscheinlich den Abschluß der
bürgerlichen Kandidatenlisten zustande . Das Zentrum schloß am
Sonntag ob . Wieweit dabei das konservative Element als stiller
Geschäftsteilhaber in Betracht kommt , wird sich bald zeigen
ZwelfclloS gehen die Konservativen Badens dem liberalen Block

durch und in die Zentrumsarmee , wo es ' sich um den Bund
der Landwirte handelt . Die Triumvirn deS badischen Blocks ließen
nun wiederholt ihre endgültig hergestellte Harmonie verkünden und

Die Aufstellung der Kandidaten deS Kreises ist vollzogen . ES
kandidieren : für die Konservativen , Bund der Landwirte und Anti -
semiten der bisherige Abgeordnete des KreiseS . Bauernhossbesitzer
W il l « Schweslin , für die Freisinnigen uno�Libcralen aller
Schattierungen der Fabrikant Dr . Witte - Rostock und für
unsere Partei Genosse Hermann F l a t o w - Stolp . Unsere Partei
eröffnete zuerst den Wahlkampf durch Flugblätterverteilung
und zwei öffentliche Wählerversammlungen am 20 . De -
zember . Stadtv . Genosse K o tz k e - Berlin und unser Kandidat
sprachen an diesem

'
Tage nachmittags 3 Uhr in Stolp und abends

8 Uhr in Lauenburg . Während die erste Versammlung vor überfiUItem
Lokale stattfand , waren in Lauenburg nur zirka 200 Personen er -
schienen . Es rührt dieses daher , daß Lauenburg noch niemals eine
sozialdemokratische Versaumsiung erlebt hat und das amtliche Kreis -
blatt schon der erschreckten Bevölkerung von dem Unglück , den die
Vcrsammlungseinladungen dort angerichtet haben , Mitteilung ge -
macht hat . Dem amtlichen Kreis - und Lokalblatte zufolge sind die

tandzettel Ursache blutiger Messerstechereien und Krawalle gewesen .
rotzdem verlief biete erste Versammlung nichtsdestoweniger un -

blutig und für die Anwesenden so anregend und belehrend , daß
nach der Versammlung mehrere Anwesende den beiden Referenten
ihren Dank abstatteten für die belehrenden Vorträge .

Die konservative Partei arbeitel mit Hochdruck . In den Dörfern
spricht der im Reichstag stumme Kandidat Will - Schweslin . Freibier
soll in Maffe verteilt werden . Die konservative Zeitung für Hinter -
pommern in Stolp kämpft jetzt für — Volksrechte . Sie schreit Wehe !
über den Versuch der rechtsstehenden Parteien , am ReichStagSwahl -
recht zu rütteln . Der Kandidat und bisherige Abgeordnete ivill
zwar gerne den Staatsstreich , aber das eigene sich nicht für die auf -
geklärten Wähler und deshalb lcitartikelt die Zeitung auf eigene Weise .

i beraten , die partout den Kreis gewinnen wollen — wie gewöhnlich

bekämpfen sich im LaiiotagSwahlkreise Lörrach - Land mir noch zum
Beweise , daß Freisinn und Nationnlliberalismus unverträgliche Block
naturen sind . Herr Dr . Friedr . W e i l l übernimmt es . den frep

innigen Anteil der badischcn Blockdividcnde am 2S. Januar ein «

znheimsen als definitiver Kandidat im 10. Wahlkreise . Karlsruhe -
Bruchsal . Wen » es ihm gelänge , mit dem Sozialdemokraten Geck
in die Stichwahl zu kommen , so würden sich zwei Sozialdemokraten
aus den achtziger Jahren der schandgesetzlichcn Zeit gegenüber stehen .

Im Zcntrmiislagcr ist neben der Mannheimer noch die P f o r z -

h eim er Arbeilerkandidalnr aufgetaucht durch die Erwähnung des

Landtagsparadearbeiters B e l z e r gegen den Genossen Eichhorn .
Man erwartet aber dort eine gemcintame Kandidatur des Zentrums
und der Konservativen in der Person deS konservativen Landtags -
abgeordneten Gier ich . Der Block zwingt den mandatsmüden

Landtagöabgeordneten Wittum , seine abiehnrude Haltung auf -
zugeben . Der Bien muß . Für den verstorbenen Pfarrer Schuler
wird der LaudgerichlSdirektor Birkcnmayer sZentrumsfraktion des

Landtages ) den dritten Wahlkreis in : Sturm nehmen : die nicht so
sichere Zentrumskandidalur im stinften Kreis sFreiburg ) winde be¬
hufs Rettung des Mittelstandes dem Bäckermeister H a u s e r in

Freiburg übertragen . Einen respektvolleil Gegner findet der bis -

herige Zemruiiisvertreter Duffner auf dem Schtvarzwalde in der
Person des Posthalters W e i ß h a a r - Bonndorf , der der Geschäfts -
Nachfolger des früheren Abg . Faller ist .

„ Geistige Waffen " deS Zentrums .
Die . Rheinische Zeitung " sKöln ) meldet auS Bonn :
Bei der am Sonntag im Kreis Rheinbach vorgenommenen

Flugblattverbreitung wurde eine Anzahl unserer Genossen in

Oberdrees bei Rheinbach in ganz brutaler Weise überfallen . Es

wurden ihnen untcr Anführung deS OrtsvorslchcrS die Flug¬
blätter gewaltsam entrissen ; dem BezirSkassiercr unserer

Partei wurde das Kassierbuch und die Marken abgenommen und

vor dem Hause deS Ortsvorstehers verbrannt .

Außerdem wurden unsere Genossen mißhandelt .
Es ist sofort Strafantrag wegen Raul ) und Mißhandlung gegen die

feigen Wegelagerer gestellt worden .

Gegen Herrn Roercn

macht sich , wie die „ Kölnische Zeitung " berichtet , im Wahlkreise
Saarburg - Merzig - SaarlouiS , den er bisher im Reichs -
tage vertreten hat , eine lebhafte Bewegung geltend . „Eiitv große
Anzahl angesehener Katholiken und bisherige Zentrumswähler trugen
die Kandidatur dem Geh . Kommerzienrat Renv v. Boch aus Mettlach
an . der sich in einer am 30. Dezember in Villingen entwickelten

Programmrede zur Annahme derselben bereit erklärte . Herr v. Boch
steht als überzeugungstreuer Katholik in kirchlichen Fragen auf dem
Boden des Zentrums , erklärte jedoch , für berechtigte und
besonnene R cgier uugsforderun gen rückhaltlos
eintreten zu iv ollen . "

Will Herr v. Boch noch bewilligungslustiger alS das Zentrum
sein ? So was gibts ja gar nicht I

Ter Wahlkampf in der Provinz Brandendarg .
Wie in den anderen Wahlkreisen der Provinz Brandenburg , so

hat auch im Wahlkreise Ost - und We st - Sternberg die Wahl -

belvegung eingesetzt . Der Wahlkreis , der von 1371 — 1903 un¬

ausgesetzt durch die Konservativen vertreten war , ist in den letzten
drei Jahren durch den Zwillingsbruder der Konservativen , den Anti -

semiten Froehlich aus Potsdam vertreten worden . Für unsere Partei -
genossen ist die Arbeit eine ungeheuer schwierige , steht ihnen doch
im ganzen Kreise nur in der Stadt Sonnenburg ein Saal zu
Versammlungen zur Verfügung . Der Kandidat deS Kreises ,

"
F r e i w a l d t - Pankow , ist gezwungen , den Antisemiten

im eigenen Lager aufzusuchen , um überhaupt Gelegenheit zu haben ,
öffentlich aufzutreten . Von den Konservativen ist der Ritterguts -
besitzer von Kaphengst - Kahlow , und von den liberalen Parteien in

letzter Stunde der Lehrer Sparfeld - Schönebcrg - Berlin aufgestellt .
Wenn auch die Agitation nur unter den schwierigsten Verhältnissen

möglich ist , so berechtigt die Situation doch zu den besten Er -

Wartungen , sind doch ungefähr 2000 Schnitter und Bauhandwerker ,
die im Sontmer auswärts beschäftigt sind , zurzeit im Kreise .

Pod ist abgehalftert !
Die Bedenklichkeit der Kandidatur des dicken Schweme -

Ministers a. D. ist seinen guten Freunden nun doch noch zum Be -

wußtsein gekommen . Die bürgerliche Presse meldet , daß in der

Ostprignitz statt des Tippelministers der Sohn des bisherigen

Mandatsinhabers , des kürzlich verstorbenen konservativen Ritterguts -

Besitzers v. Dallwitz , kandidieren wird .

Jammerschade I Unsere Genossen in der Ostprignitz freuten sich

schon so sehr darauf , dem Husarcngeneral einen kräftigen Marsch zu
blasen , und nun ist ihnen die Freude verdorben . Pod , der sonst
immer zu spät „verduftete " , hat sich diesmal ansnahmsioeise zu

früh mit der „ Lausekandidatur " „ vor den Bauch stoßen lassen " .

Reichtum und Hrmut .
undDie Zahl der Erwerbstätigen in Preußen

ihrer Angehörigen , die ein JahreScinkommeu von

weniger als 900 Mark

hatten , beträgt zirka 65 Proz . Bon je hundert Personen in

Preußen besitzen also 65 ein Einkommen von weniger als

900 Mark .

Nehmen wir jedoch diejenigen Erwerbstätigen und ihre
Angehörigen hinzu , welche ein Einkommen von 909 — 1500 M .

pro Jahr besaßen , so ergibt sich, daß

88' / , Prozent ,

von je 100 also mehr als 83 ein Einkommen besaßen , daS

1500 M. nicht überstieg I

Sieben Achtel der GesamtbevSlkernng
gehören also dem Proletariate an l

Demgegenüber gab eS in Preußen nach der amtlichen
Statistik vom Jahre 1905 83 596 Zeusite », die pro Kopf ein

Jahreseinkommen von zirka
7500 M .

besaßen . Ferner 70913 Zensiten , die pro Kopf ein Jahres -
eitikommen von zirka

15 500 M.

Weiter 14 374 Zensiten mit einem Jahreseinkommen

50 000 M.

Endlich 2859 Zensiten mit einem Jahreseinkommen

besaßen .
von rund

pro Kopf .
von rund

250000 M.

pro Kopf ! —

Die 88 000 reichsten Leute in Preußen besaßen zusammen
2500 Millionen Mark Jahreseinkommen ,

während das Gcsamt - JahreSeinkommen der 2 134 000 Zensiten
mit 900 — 1200 M. nur

2200 Millionen Mark

betrug l

Die Zahl der mehrfachen Millionäre , also derer , die mehr
als 100 000 M. Jahreseinkommen besaßen , betrug

1892 1905
1659 2859

Die Zahl der Multimillioiiäre mit einem Jahreseinkommen
von mehr als einer Million wuchs in Preußen von 31 im

Jahre 1892 auf 57 im Jahre 1905 1

Jeder Wähler sollte auch diese Zahlen überdenke » !

Herr Matthias Lraberger und die

Airttchaktspolttik des Zentrums .
In ber gestrigen Nummer des „ Vorwärts " haben wir bis Ver¬

logenheit deS vom Reichsverbanb gegen bie Sozialbemokratie

herausgegebenen HanbbuchS für nichtsozialbemokratische
Wähler gekennzeichnet . Genau auf gleicher Stufe ber Leistungs¬
fähigkeit steht bas von bem bisherigen jüngsten Abgeordneten der

ZentrnmSsraktion beS Reichstages , Herrn Matthias Erz »

berger , herausgegebene Wahlhaubbuch „ Die Zentrums «

Politik im Reichstage " . An innerer UnWahrhaftigkeit
übertrifft vielleicht das Erzbergersche Handbuch baS Geschreibsel der

schriftstellerischen Größen beS ReichsverbandcS noch um ein bc »

trächtlicheS , wenn es auch im ganzen jene allzu durchsichtigen

Fälschungsrricks deS reichsverbänblerischcn Machwerks vermeidet und

beweist , daß sein Verfasser mit Erfolg in Freiburg jesuitische

Kasuistik studiert hat . Wer nach Material für die Beurteilung der

jesuitischen Argumentationsweise sucht , dem kann baS Erzbergersche
Wahlhandbuch als Lektüre empfohlen werden .

Ein Musterbeispiel für baS Gesagte liefert der erste Abschnitt
beS Kapitels über die Tätigkeit des Zentrums auf Volkswirt -

schastlichem Gebiet , in welchem Herr Erzberger die Wirkung beS

neuen ZolltarifeS auf die Preisbewegung der Lebensmittel be -

handelt , Da auch die katholischen Arbeiter , die in naiver Selbst -

täuschung noch immer eine Vertretung ihrcrJnteresscn bei derZentrumS «
staktion zu finden glauben , die LebenSmiltelverteuernng verspüren
und , solveit sie politisch zu denken vermögen , auf die Agrar » und Zoll «

Politik des Zentrums nicht gut zu sprechen sind , galt eS, ihnen um

jeden Preis durch statistische Rechenkünsteleien zu beweisen , daß die

vomZentrum gemeinsam mit den Konservativen
betriebene Wirtschaftspolitik bisher durchaus

nicht die Getreide « und Flcischpreise gesteigert
hat . Herr Matthias Erzberger liefert diese Beweisführung in

folgenden Zeilen :
„ Die Befürchtungen der Freihändler und Sozialdemokraten

über die Wirkungen der neuen Handelsverträge sind allesamt nicht
eingetreten ; die Industrie hat derzeit eine Hochkonjunstur wie nie

zuvor I Di « Phrase vom . Brotwuche ' - " ist schmählich zu schänden



geworden ; trotz der Erhöhung der Getreide « und Mehlzöve ist
das Brot nicht teurer geworden . Was aber die Vieh - und Fleisch »
zölle betrifft , so ist die derzeitige Fleischteuerung nicht
auf diese zurückzuführen . England hat keinen Zoll : aber anfangs
Oktober kostete in London das Schweinefleisch 90 M. pro 60 Kilo -
gramm ; in Berlin notierte zu derselben Zeit das Schweinefleisch
mit nur 70 M. I Und England ist zollfrei ; von allen Ländern
kann es Zufuhr erhalten I Paris notierte am 24 . September für
100 Kilogramm Schweinefleisch 138 M. , Berlin 113 M. Die
Zollbelastung pro Kopf betreffend Fleisch betrug im Jahre IVOS
bei uns nur 14 Pf . ; betreffend . Vieh nur 6 Pf . Die gesamte
Zollbelastung also pro Kopf 20 Pf . im Jahre I Die indirekte Be -
lastung an Zöllen und Verbrauchssteuern anderer Artikel ist weit
erheblicher , z. B. für Salz 80 Pf . , für Tabak 1,17 M. , für Bier
1,30 M. . für Zucker 2,02 M. . für Branntwein 2. 34 M. Nur 20 Pf .
Zoll für Aleischkonsunr hat bis 1. März 1000 da ? Deutsche Reich
vom Kopfe der Bevölkerung im Jahre erhoben ? da ist es jeder -
mann einleuchtend , das ; eine Aufhebung der Zölle keinen Einfluß
auf den Fleischpreis ausgeübt hatte ! "

Sehen wir uns diese Beweisführung des Zentrumshandbuches
etwas näher an . Herr Erzberger behauptet , trotz der Getreide - und
Mehlzölle sei das Brot nicht teurer geworden . DaS ist insofern
nicht unrichtig , als das Zehnpfennigbrot noch immer 10 Pfennige ,
das Füufzigpfennigbrot noch immer 50 Pfennige kostet . Anders
aber stellt sich die Sache , wenn man ' untersucht , ob das Fünfzig -
Pfennigbrot noch das gleiche Gewicht hat wie vor Jahren
und ob das Mehl von gleicher Güte ist . Tatsächlich
sind die Getreide - wie die Mehlpreise infolge der Zoll -
erhöhungen beträchtlich gestiegen . Zwar nicht , wenn man den
Preisstand des Dezember 1905 mit dem des letzten Monats vcr -
gleicht , denn im Winter 1905/06 stand das Getreide infolge be -
soliderer Ernte - und Marktverhältnisse ausnahmsweise hoch im
Preise ; vergleicht man aber den Preis des letzten
Monats mit dem Durchschnittspreis derJahre 1900
b i § 1904 , dann ergibt sich , daß der Weizen etwa pro Tonne
15 M. , der Roggen 24 M. Häher steht .

Zudem aber verschiebt Herr Erzberger , um seine Leser zu täuschen ,
die ganze Streitfrage . Es ist von der Sozialdemokratie gar nicht
behauptet worden , daß nach dem Inkrafttreten der Zollerhöhung der
Preis zu jeder Zeit höher stehen mutz als vor der Zollerhöhung , denn

selbstverständlich hängt der Preis nicht nur von der Zollhohe ab ,
sondern auch von den in - und ausländischen Ernteergebnissen . DieSozial -
demokratie hat lediglich behauptet , datz der Getreidepreis durch die

Zollerhöhungen auf dem deutschen Markt um so viel über den

Weltmarktpreis gesteigert wird , als d e r Vje r tr a g S-
Zollsatz beträgt , und diese Voraussage ist , wie wir erst
kürzlich ( Leitartikel der Nummer vom 28 . Dezember ) nachgewiesen
haben , völlig eingetroffen . Die Weizenpreise auf den zoll -
freien Getreidemärkten Liverpool , London , Antiverpen , Amsterdam
stehen heute um zirka 45 bis . KV Mark , daS heißt um 35 bis 45 Proz .
niedriger , als auf den Gelrcidemärktcu Westdeutschlands .

Die Steigerung der Flcischpreise kann Herr Matthias Erzberger
nicht so ohne weiteres ableugnen , denn jede Hausfrau weitz , datz
sie heute mehr bezahlen mutz als früher . Er hilft sich des -
halb mit der Ausrede , die Fleischteuerung sei auf andere
Ursachen zurückzuführen , und verweist auf Londoner und Pariser
Preise . Diese Preise sind jedoch , wie wir hiermit ronstatirren , teils

erfunden , teils gefälscht . Im Oktober , behauptet Herr Erzberger ,
hätte das Schweinefleisch in London 90 Pf . pro Pfund ge -
kostet . Das ist schamlos geflunkert . Wir haben die amtlichen
Notierungen des für London matzgebenden Zentralfleischmarktes von

Smithfield vor uns und konstatieren danach , daß im Oktober allerbestes
englisches Schweinefleisch in London 6 % bis T1/« Pcncc pro eng¬
lisches Pfund kostete , d. h. pro deutsches Pfund 65 bis 70 Pf .
Schweinefleisch 2. Qualität kostete 55 bis 60 Pf . und holländisches
Schweinefleisch gar nur 50 bis 55 Pf . pro deutsches Pfund . Ebenso
ist es frivol erfunden , datz in Berlin Schiveineflcisch im Oktober nur
70 M. pro Zentner gekostet haben soll . Herr Erzberger leistet sich
als gewandter Zentrumsmaun den Schwindel , die Schweine «
preise auf dem städtischen Schlachtviehmarkt in

Berlin , d . h . die Preise für lebendes Vieh ( unter
Abzug von 20 Proz . Tarajj mit den FleischpreiscnZ . deS
Kleinhandels gleichzustellen .

Von gleichem Wert ist die Angabe , in Paris hätten am 24. Scp -
tember 100 Kilogramm Schiveinefleisch 133 M. , in Berlin nur
133 M. gekostet . Entweder schwatzt Herr Erzberger ohne jegliche
Kenntnis der Materie blindlings darauf los , oder er hält nach jesuiti -
schem Grundsatz im Interesse seiner „ guten Sache " jede Täuschung
seiner Leser für erlaubt . Der genannte Preis in Paris ver «

steht sich nämlich für reines Flcischgcwicht , und zwar für Fleisch
erster Qualität , der Berliner Preis dagegen für Lebend -

gewicht mit Tara , und zwar für Schweine dritter Qualität ; die

Mittelware kostete 139 Mark . Außerdem aber kommt

hinzu , datz Schweinefleisch in Paris um jene Zeit zienflich hoch im

Preise stand , dagegen war während , des ganzen Sommers und

Herbstes in Paris Siiudfleisch durchschnittlich um 3V bis 35 Proz .
billiger zu haben als in Berlin .

Das llnverschämteste leistet sich Herr Matthias Erzberger aber ,
indem er die Zollbclastung des Fleisches auf jährlich 20 Pf . pro
Kopf berechnet und damit die Verbrauchssteuererträge für Salz .
Tabaks Bier usw . vergleicht . Sicherlich , wenn man den Ertrag .
den das Deutsche öteich aus den Vieh - und Flcischzöllen einnimmt ,
auf den Kopf der Bevölkerung verteilt , dann stimmt ungefähr
Herrn Er . zbergers schön « Rechnung . Die Sache ist nur , datz der
deutsche Fleischkonsument nicht nur diesen Betrag zu zahlen hat ,
sondern daß auch das im Inland produzierte
Fleisch um den Zollsatz verteuert wird ; und

dieser Zollsatz beträgt IZ�i Pf . pro Pfund . Doch selbst dieser Satz
drückt nicht die ganze Verteuerung des Fleisches durch die „ arbeiter -

feindliche " Agrarpolitik des Zentrums aus . Denn außer dem

Zoll übt natürlich auch die <ircnzsperre einen verteuernden Ein -

flutz auf die Fleischpreise aus , so daß tatsächlich die Verteuerung

ungefähr 13 bis 29 Pf . pro Pfund beträgt .
Der Vergleich der sogenannten „Zollbclastung " mit dem Er -

trag der Verbrauchssteuern ist ein frivoler Trick , denn die Vwh .
und Fleischzölle werden nur von dem in das Zollgebiet ein -

geführten Vieh und Fleisch erhoben , die Verbrauchssteuern hingegen
von der gesamten im Inland hergestellten Vcrbrauchsmcnge . Des -

halb erscheinen die Verbrauchssteuern weit höher , obgleich sie . den

Konscun größtenteils nicht so schwer belasten , als die Vieh « und

Fleischzölle mit Einschluß der Grenzsperre .
Die vorstehenden Proben genügen zur Charakteristik dcS Erz -

bergerschen Handbuchs . Es rechtfertigt , wie man sieht , in jeder

Beziehung den schönen Zentrumswahlspruch :

« Für Wahrheit , Freiheit und Recht ! "

politilebe Geberficht .
Berlin , den 4. Januar 1907 .

Konservativer Köder für den Freisinn .
Nachdem der Reichskanzler Fürst B ü l o w in seinem

Sisvesterbrief den Freisinnigen einen Fußtritt versetzt hat ,
für den diese Lakaienseelen sich noch dazu gehorsamst bedanken ,

wirft der freikonfervative Landtagsabgcordnete Frhr .

6. 3 e 5 1 1 ß etnen Kod ' er nach ihnen au ? , um sie vollends ein -

zufangen . Der bekannte Scharfmacher und Intrigant faselt
im Scherlschen „ Tag " des langen und breiten über Reichs -
Politik und Landtag . Sein Artikel läuft im ivesent -
lichcn darauf hinaus , daß die Negierung sich bemühen soll , die

Parteien , die am 13 . Dezember so treu zu ihr gehalten haben ,
durch bestimmte Maßnahmen auf dem Gebiete der

Landesgesetzgebung immer fester aneinanderzuketten .
Die Regierung soll sich nicht durch Verzicht auf rechtzeitige
Initiative den Feldzugsplan vorschreiben lassen , sondern sich

durch kräftige Offensive die Führung sichern . Allerdings soll
sie dabei sehr v o r s i ch t i g. zu Werke gehen und den libe -
ralen Wünschen nicht allzusehr nachgeben , um nicht
Konservative und Agrarier zum Kampfe herauszufordern ,
„ wo sie doch für den Erfolg des Wahlkampfes unentbehrlich
sind . " Deshalb soll die große Aktion sachlich tunlichst auf
solche Fragen konzentriert werden , in denen Usber -
e i n st i m m u n g zwischen rechts und links besteht .

Welches sind nun nach Herrn v. Zedlitz diese Fragen ?
Einmal gewisse Punkte der Schulpolitik und zweitens die

Frage der Fleischtenernng .
Was zunächst die S ch u l p o l i t i k betrifft , so hebt Frhr .

v. Zedlitz rühmend die Ucbercinstimmung von rechts und
links u. a. in bezug auf die Mitwirkung von Organen der

Selbstverwaltung sowie auf eine wirksame Reichs -
t ' ontrolle hervor . Das klingt wie Hohn angesichts der Tat -

fache , daß die Mehrheit des Landtags eben noch gegen den

heftigen Widerspruch der freisinnigen Parteien der Selbst -
Verwaltung einen schweren Schlag versetzt hat ! Man er -
erinnere sich daran , daß die Landtagsmehrheit das Bestäti -
gnngsrccht der Mitglieder der Schnldeputation , das die Re -

gierung sich bisher angemaßt hatte , durch das Ver -

Pfaffungsgesetz gesetzlich fe st gelegt hat . Man er -
innere sich ferner daran , welchen Sturm im freisinnigen
Blätterwalde eben noch die N i ch t b e st ä t i g u n g des libe -
ralen Stadtverordneten Dr . P e n z i g ans Charlottenburg
hervorgerufen hat , und man urteile selbst , ob die Freisinnigen
ohne eine weitere Verletzung ihrer Grundsätze auf den ihnen
von Herrn v. Zedlitz hingeworfenen Köder anbeißen können !

Eine andere Berührungspolitik zwischen rechts und links

soll die Frage der Revision des Lehrerbesoldungs -
g e s e tz e s bilden . Aber gerade in dieser Frage gibt es

zwischen rechts und links ganz erhebliche Gegensätze . Ist doch
im Jahre 1896 der Entwurf eines Lehrerbesoldungsgesetzes
hauptsächlich an dem Widerstand der Konservativen im Herren -
hause gescheitert , die von höheren Zuwendungen an die Volks -

schullehrer überhaupt nichts wissen wollten ! Der Entwurf
von 1897 gelangte allerdings in beiden Häusern zur An -

nähme , im Äbgeordnetenhause mit allen gegen die des jetzigen
Präsidenten v. Kröcher . Aber der schließlichen Annahme
waren heftige Debatten voraufgegangen , in denen die gegen -

teilten Anschauungen der Liberalen und der Konservativen
oft in recht drastischer Form zum Ausdruck kamen . Wen «

irgendwo , so herrscht in allen Schulfragen U e b e r e i n -

st i m m u n g zwischen Konservativen und Zentrum , nicht
aber zwischen Konservativen und Liberalen . DaS gilt u. a.

auch für die S ch u l a u f s i ch t , in der Frhr . v. Zedlitz
gleichfalls einen Berührungspunkt zwischen rechts und links
erblickt . Die Konservativen , das Zentrum und die Polen
sind entschiedene Anhänger der geistlichen Schulaufsicht ,
während Nationalliberale , Freisinnige und Freikonservative
für die weltliche Schulaufsicht schwärmen .

Und nun gar die Frage der Fleisch teuerung !
Herr v. Zedlitz glaubt , alle Parteien des Landtages würden
bereit sein , infolge der Fleischteuerung endlich eine allgemeine
Erhöhung der Bezüge der gering besoldeten Beamten vor -

zunehmen . So einfach ist auch das nicht . Wird diese Frage
aufgerollt , dann müßten die Freisinnigen in erster Linie

Maßnahmen zur Beseitigung der Fleischteuerung fordern , und
darin würden ihnen die Konservativen die heftigste Ovvosition
machen . Und ob sich die Regierung zu einer Erhöhung der

Beamtengehälter bewegen läßt , ist nach ihren wiederholten
Erklärungen , daß die Revision abgeschlossen sei , mindestens

zweifelhaft . Möglich , daß bei der Etatsberatung im M -

geordnetenhause alle Parteien schöne Worte für die Beamten

übrig haben , um sie bei den Rcichstagswahlen für sich ein -

zufangen , aber bei Worten wird es bleiben , Taten werden

ihnen nicht folgen ?
Wir halten es keineswegs für ausgeschlossen , daß der

Freisinn den Lockrufen des Frhrn . v. Zedlitz folgt und sich
durch die Aussicht auf Wahlbülfe der Herren von rechts zu
immer weiterem Verzicht auf seine programmatischen Forde -
rungen verleiten läßt . Es wäre ein herrliches Bild , das ganz
in unsere politisch zerfahrene Situation hineinpaßt , den Frei -
sinn im Landtage Arm in Arm tnit den Konservativen in

wichtigen Kulturfragen marschieren zu sehen . Wen die Götter

verderben wollen , den schlagen sie bekanntlich niit Blindheit .
So rennt auch der Freisinn blindlings in sein Verderben , wenn

er den Lockungen des edlen Octavio von Zedlitz folgt . Wir

wären die letzten , die ihn daran hindern würden , denn wir

sind es , die in letzter Linie den Vorteil von dem widernatür -

lichen Bündnis zwischen Freisinn und Konservativen haben !

Der Gipfel freisinniger Niedertracht .

Eugen Richter ist gestorben , Herr Miiller - Sagan befindet sich im

Sanatorium , so daß jetzt die Herreu Eickhoff und Wiemer in dem

' führenden Organ der Freisinnigen Polkspartei , der „ Freisinnigen
Zeitung " , daS Tintenszepter führen . Der wiederholte Wechsel in
der Redaktionsleitung hat jedoch nur dazu geführt , daß das Blatt ,
das seit Alters den wohlverdienten Ruf des unanständigsten aller

politischen Blätter genoß , womöglich noch unanständiger geworden
ist . Seine neueste Infamie sei hiermit festgenagelt .

Irgend ein Kuli des Reichsverbandes hatte unlängst die

F ä l s ch e r n o t i z in die Presse lanciert , Bebel habe auf dem

Mi ' mchener Parteitage die Landwirte durch folgende Aeußerung

beschimpft :

„ Es bewahrheitet sich hier wieder einmal , daß es keine

egoistischere . rücksichtslosere und brutalere , aber auch keine

borniertere Klasse gibt als unsere Bauern . "

Demgegenüber wurde sofort von sozialdemokratischer Seite fest -

gestellt , daß die ? Zitat infam gesälscht ist . da Bebel nach dem

Protokoll des Miinchener Parteitages gesagt hat :

„ Es bewahrheitet sich wieder einmal , daß eS keine egoistischere ,
rücksichtslosere und brutalere , aber auch keine borniertere Klasse

gibt als unsere Agrarier . "
Was tut nun die „ Freisinnige Zeitung " ? Sie hält

an der Behauptung fest , daß „ Bebel dfe Landwirte be -

schimpft " habe . Zwar habe eS mit der Fälschung des Wortes

„ Agrarier " in „ Bauern " seine Richtigkeit , allem Bebel habe in seiner

damaligen Rede von den deutschen Landwirten im allgemeinen ge -

sproche », er habe ausgeführt , daß in der Zollfrage „schlesifcher

Magnat oder polnischer Schlachtschitz . westpreußischer Bauer oder

christlicher Bauernvereinler am Rheip und m SüddeutsSland "

sich einig seien : „ da ist alles dieselbe Couleur " .

Folglich — habe Bebel die Landwirte im allgemeinen „ be »

s chimpft " !
Wenn die „ Deutsche Tageszeitung " so etwa ? schriebe ,

so wäre eS ja zwar immer noch eine Fälschung , aber ihr

heiligte eben der Zweck das Mittel . Daß aber da « führende Älatt

der Freisinnige » BolkSpartei die Bauern gegen Bebel aufzuhetzen

sucht , weil Bebel die agrarische Zollwucherpolitik als egoistisch .
rücksichtslos und brutal bezeichnet hat , das ist denn doch der Gipfel

politischer Schamlosigkeit !
Wir brauchen nur Eugen Richters Politisches ABC Buch

für 1903 aufzuschlagen , um dort auf Seiten 238 ff. die agrarische

Zollpolitik wenn nicht mit Bebels Worten , so doch ganz im Sinne

Bebels als egoistisch und gemeinschädlich gebrandmarkt zu finden .

Nicht nur werde die industrielle Bevölkerung anfS schwerste durch
den Getreidezoll belastet , der nach den Absichten der Zollvorlage
für die vier - bis fünfköpfige Familie eine Belastung von 57,50 M.

pro Jahr bedeute , sondern auch die ganze Landarbeiterschast sowie
die kleinen Landivirte hätten nicht den geringsten BortPl von dein

Getreidezoll , der von den 18 Millionen der Landbevölkerung nur

etwa 2' / , Millionen Vorteil bringe . Ebenso wird das agrarische
System der Fleischzölle und Grenzsperren beurteilt ,
Und weil Bebel in demselben Jahre mit anderen Worten

dasselbe gesagt , hat er nach der Deduktion der weiland Eugen

Richterschen FretsinnSblätter die Landwirte „beschimpft " !

Aber der Freisin n buhlt ja um die Gunst der A g r a r i e r I Dazu

ist ihm jedes Mittel , auch die schimpflichste Selbstentehrung recht ! Derselbe

Freisinn , der die Volksauswucherung allein durch den Getreidezoll

auf viele Hunderte von Millionen jährlich bezifferte , kämpft ja jetzt
gemeinsam mit den agrarischen Volksauswuchercrn gegen das durch
den Zollwncher am schwersten ausgebeutete Proletariat !

Pfui Teufel ! über solche politische Verlotterung !

Oeutkckes Reich .

Liigenpack !

DaS „ Reich " druckt aus unserem in der gestrigen Nummer

wiedergegebenen Wahlprogramm den Passus ab , der von den

Zielen der sozialdemokratischen Bewegung handelt : von der Um -

Wandlung der kapitalistischen Gesellschaft in eine sozialistische . Dann
bemerkt es tiefsinnig dazu , daß selbst dann , wenn dieses Ziel richtig
wäre , ein so umfassendes Programm nie mit einem Schlage
verwirklicht werden könne . Daß das in unserem Wahl -

Programm selbst gesagt worden war , daß mit dieser Begrün -
dung die lang « Reihe der sozialdemokratischen Gegen warts -

forderungen eingeleitet wurde , unterschlägt die wahr -
heitsliebende „ nationale Tageszeitung für soziale Reform " ihren

Lesern !
Diese Unterschlagung übertrumpft das Blatt aber gleich darauf

durch eine faustdicke und obendrein bodenlos dumme Lüge . Es be -

hauptct nämlich , datz die Sozialdemokratie jedesmal dann , wenn

durch die Ausdehnung der Gemeinwirtschaft auf Kosten der Einzel -

Wirtschaft ein politischer Schritt nach der Richtung des Sozialis -
muS getan werden sollte , die Sozialdemokratie versagt habe .
So sei die V erstadtli chung der Sraßenbahnen in

Berlin von Singer und Genossen direkt hinter -
trieben worden !

Und eine solch blödsinnige Lüge wagt ein in Berlin

erscheinendes Blatt seinen Lesern aufzutischen ! Für welche Tröpfe

mutz es seine Leser halten , daß eS ihnen solch frechen Schwindel

vorzusetzen wagt . —
_

Ein ZentrumSurteil über Arbeiterkandidaturc » .

Die in Berlin im Germania - Verlag erscheinende uliramontane

„ Märkische Volkszeitung " , ein Ableger der „ Gremania " ,

macht sich in einer Notiz über den famosen nationalliberalen Ar -
beitcrkandidaten Christ ophJung lustig , der unlängst zu seiner
Empfehlung erklärte , er sei nickt ein „ Auchardeider " sondern ein

„wirklicher Arbeiter " , der nach Schluß der Reichstagssession wieder

in die Werkstätte zurück ! ehiren werde . Das Zentrums -
£latt

��hrscheinlich wird der Brave in seiner unerschöpflichen
Naivität überhaupt der Wevkstätte nicht den Rücken kehren zu
brauchen . Im übrigen verrät aber diese seine Beteuerung eine

grenzenloseUnkenntnisderparlam entarischen
Verhältnisse . Ein Parlamentarier , der in der vor -

geschobenen Position eine » Arbeite rvertreters im Parlament tätig

sein will , wird dieser Arbeit seine ganze Kraft jahrjaus

jahrein zu widmen haben . Abgeordnete , die das nicht

tun ! werden niemals etwas anderes , als Paradepuppen sein
können . " �

Früher urteilte das Zentrum anders . Früher machte es den

unehrlichen Schwatz von den Arbeiterführern , die sich als Parka -
mentarier oder Beamte von Arbcitergroschen mästeten , munter mit .

Heute , wo die christlichen Arbeiterorganisationen selbst einen so

zahlreichen Stab von Beamten unterhalten , ist das Zentrum ge¬

zwungen . der Wahrheit die Ehre zu geben . Ucbrigcns sollte man

sich diese Aeußernngen merken , wenn es später einmal wieder

dem Zentrum einsallen sollte , in seine üble Gewohnheit von ehedem

zurückzufallen . —
_

Gegen den Abgeordneten Korfanty ist , wie telegraphisch aus

Kattowitz gemeldet wird , von der Staatsanwaltschaft ein gericht -

lichcs Ermittelungsvcrfahrcn anhängig gemacht worden , weil er

einen Beamten der fiskalischen Bergverwaltung veranlaßt haben

soll , vertrauliche Akten herauszugeben , deren Inhalt er im Reichs »

tag benutzte . In dem einen Fall handelt eS sich um eine amtliche

Lohnstatistik der oberschlesischen Bergarbeiter , auf die er sich bei der

Fleischnotdebatte stützte , im anderen Falle um angebliche Ab -

machungcn des Fiskus mit der Kohlengroßfirma Wollheim . Seine

Vernehmung wie die einzelner Zeugen fand vorgestern vor dem

Untersuchungsrichter statt . „ „ . . _ . . . . . . .
Die Meldung erscheint recht seltsam . Die amtliche Statistik

über die Löhne der oberschlesischen Bergarbeiter , die regelmäßig in

den Vierteljahrsheften der Statistik des Deutschen Reichs ver ,

öffentlicht wird , ist doch kein „ vertrauliches Aktenstück ". —

Politische Forderungen der Hirsch - Dunckerschen .

Die Hirsch - Dunckerschen Gcwerkvereine wollen nach der Mel -

dung freisinniger Blätter zu Pfingsten einen VerbandStag

abhalten , auf dem ein neues Programm aufgestellt werden

soll . In diesem Programm sollen auch bestimmte politische

Forderungen niedergelegt werden . So die Forderung eines

größeren Einflusses auf alle öffentlichen An »

gel ' egenheiten des Staates und der Gemeinden .

Die Hirsch - Dunckerschen verlangen eine gründliche Reform de ?

Wahlrechts in den Einzelstaaten und Gemeinden , ins -

besondere Aufhebung der Klassenwahl in der

öffentlichen Abstimmung , sowie Beseitigung aller Vor ,

rechte der Hausbesitzer .
Den Hirsch - Dunckerschen Arbeitern kann eS unmöglich un -

bekannt geblieben sein , ' daß der Freisinn beider Richtungen für

diese politischen Forderungen nicht eintritt , daß er speziell ein

Gegner d » S gleichen kommunalen Wahlrechts ist . In unserem

heutigen Leitartikel findet sich darüber das Nähere . Wenn also

die Hirsch - Dunckerschen Gewcrkvcreinler trotzdem bei der Wahl für

freisinnige Kandidaten eintreten , so schlagen sie damit ihre «

eigenen Forderungen inS Gesicht ! —



Eine blutige Silvesiettiacht in der Kaserne .
Zwischen Soldaten der Nrtillerieregimenter Nr . 15 und 51 in

Stratzburg kam es am Silvesterabend in der Kantine zu Hänseleien
darüber , welches von beiden das schönste Regiment sei . Bei der
Angetrunkenheit der Soldaten arteten die Sticheleien bald in
Streitereien und Tätlichkeiten aus , bei denen auch das Messer seine
traurige Rolle spielte . Ein Soldat erhielt einen Stich in die Wange ,
ein anderer ins Schulterblatt und ein dritter Unbeteiligter wurde
so tief in die Brust und die Lunge gestochen , daß an seinem Aus -
kommen aezweifelt wird . Ein Sergeant , der Frieden stiften wollte .
wurde ebenfalls mit dem Messer bedroht Eine strenge Unter¬
suchung ist eingeleitet . Die Regimentsbehörden suchen den Vorfall
möglichst zu verheimlichen .

Die Soldaten erwartet schwere Strafe . Sind aber andere
Resultate bei jungen Leuten zu erwarten , die in einem System
aufwachsen , daZ ihnen lehrt , Meinungsverschiedenheiten zwischen
vöSern m,t Blut auszufechten . Zur Erziehung gesitteter Menschen
ist der Militarismus zedenfalls nicht geeignet .

Unentwegt freisinnig .
Die Blätter der freisinnigen Vereinigung zeichnen sich wahr -

haftig weder durch heroische Prinzipienvertretung noch durch poli -
tische Genialität aus . Aber selbst an einem Mosseblatt gemessen
erscheinen die Blätter der freisinnigen Volkspartei , die „ Freisinnige
Zeitung " und die „ Breslauer Zeitung " von einer wahrhaft über -
menschlichen Trottelhaftigkeit und Gesinnungslumperei . So meint
die „ Breslauer Zeitung " in einer Besprechung des famosen Bülow -
Manifestes , dast es nicht an liberalen Politikern fehlen werde — sie
stellten sich bereits ein — die zwar den Entschluß des Kanzlers , von
dem Druck der klerikalen Herrschaft loszukommen , lobten und ihm
zu helfen bereit feien , die diese Hülfe aber an Bedingungen
knüpften , die „einfach unerfüllbar " seien :

„ Da wird der Kanzler getadelt , daß er dem Schutzzoll
nicht den Krieg ankündigt , dah er in kulturellen
Fragen kein liberales Zugeständnis macht , dah
von konstitutionellen Garantien keine Rede ist .
Angenommen , der Reichskanzler verspräche so eine Art Er -
füllung des freisinnigen Programmes , glaubt man im Ernst , er
würde bei den Wahlen eine Mehrheit erringen ,
die ihm seine Durchführung ermöglichte ? Wir denken
von der Werbekraft des entschiedenen Liberalismus ganz gcwih
nicht gering , aber gegen den Terrorismus und die Skrupellosig -
keit sozialdemokratischer Agitation kommt er nicht an . Es ist
illiberal » von einem Staatsmann ein genau umschriebenes Pro -
gramnr zu verlangen , wenn die Wahlen ihm erst die Mehrheit
schaffen sollen , auf die er sich stützen möchte . Was der Kanzler
als sein nächstes Ziel aufstellt : Los von der Herrschaft des Zen -
trums ! Los von einer parlamentarischen Konstellation , die es
dem Zentrum ermöglicht , jederzeit mit Polen und Sozial -
demokraten Lcbcnsforderungen des Staates zu vereiteln — das
mutz den Wählern einstweilen genügen . Das weitere findet
sich schon von selbst . "

Und so weiter mit Grazie .
Dah es Freisinnige geben würde , die ihn geradezu dafür

loben würden , datz er nicht die geringsten liberalen
Konzessionen in Aussicht stellte , wird sich selbst ein Bülow
schwerlich haben träumen lassen ! So jammervoll benahm sich selbst
der Nationalliberalismus nicht in den Tagen seiner kläglichsten
Erniedrigung ! —

Hustand .

Italien .

Die Furcht vor der Wahrheit .

Rom , 4. Januar . ( W. T. B. ) „ Osservatore Romano " vcröffent -
licht folgende Note :

Wie es heitzt , will die französische Regierung einen Teil der
in dem Gebäude der Nuntiatur in Paris am 11. Dezember v. Js .
beschlagnahmten Schriftstücke , und zwar inbetreff bestimmter Per -
sönlichkciten , veröffentlichen . Der beilige Stuhl erklärt hierzu ,
datz er schon jetzt jede Verantwortlichkeit für diese Veröffentlichung
ablehnt und es denjenigen Persönlichkeiten , die sich dadurch vcr -
letzt fühle » sollten , überläht , geeignete Schritte zur Wahrung ihrer
Rechte zu tun . —

„ Osservatore Romano " weist darauf hin , dah bei der Beschlag -
nähme keine Jnventarisation der beschlagnahmten Schriftstücke
stattgefunden hat . —

Spanien .
Sehr gütig ! �W. T. B. meldet vom 4. Jan . aus Madrid : Der

Minister des Innern hat bestimmt , datz sich die Gendarmerie
künftig bei der Unterdrückung von Ruhestörungen innerhalb der
Städte eines Gewehres von geringer Tragweite bedienen soll . —

Soziales *
Glück beim Arbeiterrisiko .

Wiederholt ist im Reichstag und in der Presse von sozial -
demokratischer und gewerkschaftlicher Seite hervorgehoben , welch
schweres Unrecht den im Betriebe Verletzten durch die ausnähme -
rechtliche Vorschrift des Z 135 des Gcwerbe - Unfallgesetzes zugefügt
wird . Dieser ( dem alten § 25 ) entsprechende Paragraph schlicht ,
wiewohl die Unfallrente höchstens % des wirklichen Schadens¬
ersatzes ausmacht , jeden Ersatzanspruch des Verletzten gegen
den Bctricbsunternehmer , dessen Bevollmächtigten oder Re -
Präsentanten , Betriebs - oder Arbeiteraufseher , abgesehen von
den Fällen vorsätzlicher Unfallherbeif�hrung , aus . Danach ist
der im besten Fall dem Arbeiter gewährte Schadensersatz st e t s
um niindestens ' A niedriger als z. B. der einem Passanten zu
gewährende Schaden , der bei demselben durch Fahrlässigkeit des
Unternehmers herbeigeführten Unglück in gleicher Weise wie der
Arbeiter verletzt wird . Dies gegen die Arbeiter gerichtete Aus »
nahmgcsetz loben Unternehmer und die bürgerlichen Parteien —

so auch natürlich das Handbuch des ReichsvcrbandcS zur Ver »
Icumdung der Sozialdemokratie ( S. 303/304 ) — über das
Schcllendaus .

Ganz ausnahmsweise kann der verletzte Arbeiter die
Differenz zwischen seinem wirklichen Schaden und der schmalen
Uufallrentc geltend machen . Das Glück im Unglück hatte der
Maurer S. , dessen Schadensersatzanspruch dieser Tage vom Reichs -
gericht entschieden wurde .

Die Amberger Koalinwerke G. m. b. H. in
Hirschau liehen im Jahre 1002 ein Fabrikgebäude aufführen .
In dem Bauplan wurde nach dessen polizeilicher Genehmigung
durch den Geschäftsführer der Kaolinwerke bei der westlichen
Umfassungsmauer für eine Seilbahn eine mit einem sogenannten
Entlastungsbogcn überspannte Oeffnung eingezeichnet und der so
abgeänderre Bauplan dem Polier B. ausgehändigt , ohne datz ihn
der Geschäftsführer dem betreffenden Bauunternehmer , dem Bau -
meister X. , erst vorgelegt hatte . Als am 15. September 1902 das
Holzgerüst , auf welchem der Entlastungsbogen errichtet worden
war , entfernt wurde , stürzte die nordwestliche Ecke der Umfassungs -
mauer ein . Hierbei stürzte der Maurer S. , der auf der nörd -
lichcn Mauer arbeitete , mit dem Mauerwerk in die Tiefe , wobei
er schwere Verletzungen erlitt . Von der Berufsgenossenschaft wurde
ihm eine Unfallrente zugebilligt . Im Januar 1904 erhob er gegen
die Amberger Kaolinwerke als Bauherrn Klage auf Zahlung der
Differenz , um die er durch die ausnahmercchtliche Vorschrift der
Unfallgesetzgebung gebracht war .

Das Landgericht verurteilte die Beklagte , an den
Kläger zu zahlen , 1. 1000 M. Schmerzensgeld , 2. 135 M. für
Wartung und Pflege , 3. 390,97 M. Verdicnstentgang bis zum
1. Februar 1904 , 4. eine jährliche Rente von 94,92 M. vom
1, Februar 1904 ab . Die Berufung der Beklagten gegen das land -

verai » lo _ Redakteur : H« rS Weber . Berlin . Inseratenteil verantwiT

gerichtliche Urteil wurde vom OberlandeSgericht Nürn -
berg zurückgewiesen . Dahingegen änderte das Ober -
landcsgericht das Urteil auf die Anschluhberufung des Klägers
dahin ab , daß es daS zuerkannte Schmerzensgeld auf
1500 M. erhöhte . Das OberlandeSgericht hat festgestellt , datz
der Geschäftsführer der Beklagten den eigenmächtig ab -
geänderten Bauplan dem Polier B. aushändigte , ohne diesem
den Auftrag zu geben , vor der Ausführung den Plan dem Bau -
Unternehmer vorzulegen . Die Behauptung der Beklagten , Bau -
meister X. müsse den Plan in Händen gehabt haben , weil das
unter dem eingestürzten Stockwerk befindliche Stockwerk ohne den
Plan des oberen Stockwerks gar nicht »habe errichtet werden können ,
indem die Konstruktion in das untere Stockwerk eingreife , erachtete
der Berufungsrichter für unrichtig , weil der Polier B. das untere
Stockwerk gebaut haben könne , ohne datz der Baumeister X. Detail -
kcnntnisse habe besitzen müssen , w i e B. das obere Stockwerk bauen
und den im oberen Teil des oberen Stockwerks befindlichen Ent -
lastungsbogen sichern werde . Gegen dieses Urteil hatte die Bc -
klagte Revision eingelegt und besonders ausgeführt , der Bau -
meister habe seinen Polier zu kontrollieren . Der
IV . Zivilsenat des Reichsgerichts wies die
R e Vision der Beklagten zurück und führt zu dem er -
wähnten Einwand aus , datz es die Beklagte nicht entlasten könne ,
wenn der Eintritt des Schadens nicht durch die Kontrolle des Bau -
meisterö abgewendet wurde . Denn dieser Kontrolle hätte
es nicht bedurft , wenn der Geschäftsführer
der Beklagten die im Verkehr erforderliche
Sorgfalt beobackitet und sich mit dem Baumeister
ins Benehmen gesetzt hätte , anstatt dem Polier
den eigenmächtig geänderten Bauplan aus -
zuhändigen . Die Beklagte sei aber nach 31 des B. G. B.
( vergl . § § 13,0 , 35 , 30 des Gesetzes betreffend die Gesell -
schaftcn mit beschränkter Haftung ; Erkenntnis des Reichsgerichts
vom 19. Februar 1904 Bd. 57 S . 93 ) für den Schaden vcrant -
wortlich , den ihr Geschäftsführer durch die in Ausführung der ihm
zustehenden Verrichtungen begangene zum Schadensersatz vcr -
pflichtende Handlung dem Kläger zufügte . Auch die Rüge der
Revision wegen Verletzung des § 254 B. G. B. ( eigenes Vcr -
schulden ) , weil sich der Kläger auf das frische Mauerwerk gestellt .
anstatt für seine Arbeit sich ein sogenanntes Futzgcrüst herzustellen ,
wurde vom Revisionsgcricht zurückgewiesen , weil der Kläger im
andern Falle ebenso bei dem plötzlichen Zusammenbruch in die
Tiefe gestürzt sein würde .

Der Umstand , dah für den Unfall noch ein anderer außer
dem Betricbsunternchmer verantwortlich war , bat es also bewirkt ,
datz dem Maurer auher der Unfallrente 1500 M. Schmerzensgeld ,
531,97 M. einmalige Entschädigung und 94,92 M. jährliche
Rente zugesprochen wurde . Um diesen Betrag wäre er also ohne
den Glücksumstand durch die von sozialdemokratischer Seite so
häufst , angegriffene Ausnahmebestimmung der Unfallgesetzgebung
geschädigt worden .

_

Sind in dem königlichen Forst Privatwege gemäß § 368 Ziffer 9
des Strafgesetzbuches möglich ?

Diese in letzter Zeit in einigen Pretzoraanen erörterte und
wuiidcrlicherweise verneinte Frage ist zuerst in einer Kammer -
gerichtsentscheidung mit Recht bejaht worden . Achtzehn Angeklagte
au § der Gegend von Naumburg a. S . lGronitz und Genossen ) waren
vom Landgericht Naumburg wegen Ucbertretung des K 303 Ziffer 9
des Reichs - StrafgesetzbucheS zu Geldstrafen verurteilt
lvvrdcn . Sie hatten in der königlichen Forst Wege benutzt , die zum
Abfahren von Holz und zu anderen Waldwirtschaftszwcckcn
dienten und die durch Warnungszeichen als „Forstprivat -
wcge " für den öffentlichen Verkehr geschlossen worden waren .
Sie sollten die Vorschrift des 8 308 Ziffer 9 übertreten haben ,
wonach bestraft wird , wer „ aus einem durch Warnung . s -
zeichen geschlossenen Privat wege geht " . — Die An -

geklagten legten Revision ein und machten geltend , die
Vorschrift könne auf Wege in dem fiskalischen . Forst überhaupt nicht
Anwendung finden . Enlscheidcnd wäre das preutzische Feld - und
Forstpolizeigcsetz . Dessen § 10 spreche nicht vom Walde und sein
8 30 ivolle zwar den strafen , der unbefugt auf Forstgnmdstücken
autzerhalb der öffentlichen Wcge oder anderer Wege sich aufhält ,
aber nur dann , wenn er ein Werkzeug mit sich
führe , das zum Fällen von Holz usw . seiner Beschaffenheit nach
bestinimt erscheine . Danach könne sich jeder ohne ein solches
Werkzeug in dem ganzen Forst uneingeschränkt bewegen , also auch
auf allen Waldwegen .

Der er st e Strafsenat des Kammergerichts ver -
warf die Revision de « Angeklagten mit folgender Begründung :
Der 8 308 Ziffer 9 des ReiibsstrafgesetzbucheS gelte in erster Reihe ,
das Feld - und Forstpolizeigesetz könne nur eventuell zur Anwendung
kommen . Nach der Bestimmung deS 8 308 Ziffer 9 Str . G. B. könnten
auch in Wäldern private Wege geschlossen werden , indem es
durch Warnungszeichen kenntlich gemacht werde . Es könne auch der
� i S k u S fiskalische Privatwege durch WarnungSzeichen schlietzen .

er FiSkus könne auch sehr wohl im Walde Privatlvege haben ,
die er nicht von anderen begehen lassen wolle . Die Angeklagten seien
deshalb mit Recht verurteilt worden .

Berechtigte Interessen .
Vom Landgerichte Essen ( Ruhr ) sind am 13. Juni 1900 der

Kaufiiiaiiii Heinrick Weber in Gelse nkirchen lind der Redakteur
deS „ Beobachter " Otto Ballen in Essen verurteilt worden , der
erstere zu tOO M. , der letzter� zu 200 M. Geldstrafe . Beleidigt soll
ein Polizeibeamter sein . — Auf die Revision der Angeklagten
hob am Donnerstag das Reichsgericht das Urteil wegen Ver -
letzung des 8 193 auf und verwies die Sache an das Landgericht
zurück . — Das angegriffcne Urteil halte Form und Jnhatl ver -
wechselt . 8 193 Strafgesetzbuchs hebt hervor , datz Aeutzerungen zur
Wahrnehmung berechtigter Interessen » ur insofern strafbar sind , „ als
das Vorhandensein einer Beleidigung ans der Forin der Aeutzerung
oder aus den Unlständen , unter welchen sie geschah , hervorgeht " .
Das Gericht hatte die Beleidigung aus der Verbreitung der Tat -
fache , also aus dem Inhalt , gefolgert .

Hus der frauenbewegung *
Frauen , hinein in den Wahlkampst

Dieser Losung galten zwei Volksversammlungen ,
einberufen von den Vertreterinnen der sozial -
demokratischen Frauen , die am Dienstag im Südosten
und Osten von Berlin stattfanden . Eine beträchtliche Anzahl
Frauen waren dem Rufe gefolgt . DaS weibliche Element gab so »
wohl der Versammlung in der „ Urania " ( Wrangelstrahe 9- 10 )
als auch der bei Bräucr in der Großen Frankfurterstratze 117 daS
Gepräge .

Im übervollen Saal der „ Urania " mutzten viele auf Sitz -
gelegenheit verzichten . Hier fesselte die Genossin Martha Tietz
die Versammelten durch ihr « gut pointierten Ausführungen nament -
lich über die Fragen , welche bei diesem Wahlkampfe im Vorder -
gründe stehen . Nach einer vernichtenden Kritik unserer reichs -
deutschen Kolonialpolitik und ihrer traurigen Begleiterscheinungen
erklärte sie die kolonialen Bestrebungen in Deutschland , für die

auch nicht die geringste geographische , wirtschaftspolitischc oder sonstige
Notwendigkeit vorläge , lediglich aus dem Wunsche , für Deutschland
zu haben , was andere Länder auch hätten . ES stehe daS auf der -
lelbcn Höhe wie das Verlangen des Kindes , zu besitzen , was es
bei einem anderen Kinde sehe . ( Heiterkeit und lebhafte Zu -
stimmung . ) Anschliehend hieran gedachte Rednerin des energischen
Auftretens der sozialdemokratischen Fraktion gegen jene Mitzwirt -
schaft und gegen die Auspowerung des Volkes durch den Zollwucher
und gegen jede andere Art der indirekten Besteuerung . Unter ihr
kritisches Messer nahm sie dann den famosen Gesetzentwurf über
die Rechtsfähigkeit der Berufsvereine , der nichts weiter bezweckte ,

als eine Zersetzung unserer henke so blühenden Gewerkschafts »
organisationcn herbeizuführen . Auch hier wie auf den anderen

schon behandelten Gebieten des öffentlichen Lebens trete deutlich
in die Erscheinung , wie sehr die Frauen , besonders die proletarischen ,
daran interessiert seien . Sie , deren Koalitionsrecht in den ver -

schicdcncn deutschen Vaterländern schon genug eingeengt wäre . Bei

Behandlung der Bülowschen Wahlparole hob Rednerin unter all »

seitigem Beifall hervor , daß die deutsche Arbeiterschaft die vom

Kanzler betonte hohe Bildung lediglich sich selbst , ihren geWerk -
schaftlichen und politiscken Organisationen und ihren Bildungs .
vereinen zu danken habe , während Staat , Verwaltung . Polizei
und Gerichtsbarkeit nur hemmend eingegriffen hätten . Wie es
mit der so viel gerühmten Sozialpolitik wirklich aussehe , zeigte sie
mit schneidender "Schärfe an vielen Beispielen aus den Erfahrungen
des praktischen Lebens und der Gesetzes - und Rechtspraxis . Dem

gegenüber stellte sie das Wirken der Sozialdemokratie zu Nutz unp

Frommen wirklickier Volkswohlfahrt und Kultur . Die sozialdemo -
kratischc Partei habe stets bewiesen , datz bie Wünsche und For »
derungen auch der Frauen am besten bei ihr aufgehoben seien .
Mit einem begeisternden Appell an die Frauen , in diesem Wahl »

kämpfe für die große Sache der Sozialdemokratie zu wirken , soweit
es möglick sei und in ihren Kräften stehe , schloß der Vortrag , dem

stürmischer Beifall folgte . — In seinem Sinne gehalten waren die

Ausführungen der Diskussionsredner , der Genossen S t u m p e und

T h a d c r . — Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen :
„ Die Rechtlosigkeit der Frau als Staatsbürgerin macht es ihr

doppelt zur Pflicht , an der ' Agitation und jeder Arbeit für die

Wahlen sich zu beteiligen . Nur eine Vermehrung der sozialdemo .
kratischen Abgeordneten gibt den Frauen die Gewähr , datz endlich

ihre Gleichberechtigung auf allen Gebieten des wirtschaftlichen und

politischen Lebens , vor allem das politische Wahlrecht für sie er »

rungcn wird . " .
Im großen Saal von Brauer in der Großen Frankfurter .

stratzc sprach vor einer zahlreichen Zuhörerschaft Genosse Düwell . Ein

niedliches Intermezzo führte der überwachende Leutnant herbei .

Einzelne Worte des Redners konnte er anscheinend nicht verstehen .
Er wünschte deshalb , datz dieser — lauter spreche . Das trug

ihm die Belehrung ein , datz nirgends eine Vorschrift darüber

existiere , wie ein Redner zu sprechen habe . Der Herr Ueber .

wachende möge die Güte haben und dafür sorgen , datz Beamte in

die Versammlung geschickt würden , die ein intaktes Gehör hätten
oder , falls cö nicht der Fall sei , sich ein Hörrohr mitbrächten .

( Heiterkeit . ) Die Versammlung verstände ihn ausgezeichnet .

( Lebhafte Zustimmung . ) Redner beleuchtete die Bedeutung der

bevorstehenden Wahl von den verschiedensten Seiten und legte unter

dem Beifall der Hörer und besonders der Hörerinnen eingehend

dar , datz durch die Wirtschaftspolitik der Mehrheitsparteien die

Frauen als Produzentinnen und Konsumentinnen noch schärfer

getroffen würden als die Männer und datz schon daraus ihr

großes Interesse an dem Ausgange der Wahl sich ergebe . Erst mit

der Verwirklichung des Sozialismus werde aber die Entrechtung

und Unterdrückung der Frau in ihren verschiedensten Formen gänz -

lich aufgehoben werden . Eine Etappe im Kamps um die Erringung

unseres großen Endzieles sei auch der Wahlkampf , indem er ber -

trage zur Ziclcrkenntnis und zum Fortschritt der Bewegung .

Hätten auch die Frauen kein Wahlrecht , so konnten sie doch ihre

Macht einsetzen für die Wahl von Vertretern der Sozialdemokratie .

( Stürmischer Beifall . ) Es fand noch eine kurze Debatte statt .

Einen starken und sehr nachhaltigen Eindruck machten die Aus -

führungen der Genossin W c n g e l s . die begeisterungsvoll den

proletarischen Frauen zur Pflicht machte , energisch mitzuwirken

an dem Befreiungskämpfe d,s Proletariats .
Frauen , hinein in den Wahlkamp fl

Versammlungen — Veranstaltungen .

Berlin . Montag , den 7. Januar . 8 ' � Uhr . im „ Neuen Klub .

Haus " , Kommandantenstratze �72, Vortrag deL Herrn Kunze : „ Die

Frau im gewerblichen Leben " .

CmgegANgene Orucksckrlften .

R. <S. vage » : . vahlrcsorm " . DaS Recht des Menschen und das

Recht der Fläche . 20 Seiten . 0. 50 M. Verlag Gase u. Tetzlaff . G. m. b.

' '
Ge sMidheitSvfl c ge von Dr . med . Mice Prosü . 138 Sellen . Verlag :

Scholl u. Rcnlcll , Berlin S1V. 11. m
GeschilstSbericht der Krastsabrz - ug . A. . G. für daS -rste Geschalt «.

jähr vom 2. Mai bis 30. September 1900 . Druck : Liebhell u. Thiesm ,

iö erlin
Umsturz in Sicht l Betrachtmigen zur ReichStagSwahl von Professor

Dr . F. Staudinaer . 20 Seiten . Verlag Ed. Roether , Darmstadl .

Da » deutsche Boll unterm römischen Jochevon A. Bohttingk . Preis

30 Ps. Neuer Franlsurter Verlag Franliurt a. M
Ter Kuusiwort . Rundschau über Dichtung , Tbeater , Mufik , blldende

und angewandte Hihi sie. Herausgeber Ferdinand Avenarms . Verlag von

(flcoig D. 39. Eallmcy in München . ( Vierteljährlich 3,50 M. , das einzelne

Heft 70 Ps. ) _

letzte JVachrichten und Depe leben .

Steuergroschen für eine bankerotte Politik .

Köln , 4. Januar . ( W. T . B. ) Der „ Kölnischen ZeUg . *
wird aus Berlin von heute wlegraphiert : In amtlichen

Kreisen ist man sich nicht zweifelhaft darüber , das ; die Re -

gierung zur Fortführung der Anfiedelnngspolittk » n den

vom Polentum bedrohten Landestcilen für den 1. . lpril d. �z.

nciic Mittel anfordern mus; , da bis zu diesem Zeitpunkt der

Ansiedelungsfonds bis auf einen geringfügigen Rest erschöpft

sein wird . Im landwirtschaftlichen Ministerium fand , wie

wir erfahren , gestern wieder eine Beratung der verschiedenen
bei der Auffüllung des Ansiedelungsfonds beteiligten Ressort -

minister statt und die Verhandlungen sind nun soweit ge »

diehen , dasi über eine neue Polenvorlagc in nächster Zeit im

StaatSministeriiim beraten werden wird . Auch darüber

scheint in aintlichen Kreisen kaum noch ein Zweifel zu bestehen ,

dasi die bisherige AnsiedelungSpolitik in mancher Beziehung

fehlerhaft gewesen ist und dasi� es in Zukunft , um zu einem

Erfolg zu gelangen , in verschiedenen Richtungen einer Ab -

änderung der bisherigen Maßnahmen bedarf . Ob hierzu

auch eine Verstärkung der bisherigen Machtmittel des

Staates notwendig sein wird , um zum Ziele z » gelangen ,
wird eingehend erwogen . Irgend ein Weg , um das fort -
während ungesunde Steigen der Grnndstückprcise infolge der

Tätigkeit der Ansiedclungskommission zu hindern , wird aller -

dings wohl gefunden werden müssen .

Eisenbahnkatastrophe .

Paris , 4. Januar . ( B. H. ) Wie auS Perpignan berichtet wird .

stürzte an der spantsck >- frcmzösischen Grenze ein Postwagen , der

den Passagierverkehr über die Grenze versteht , in einen Abgrund .
Zwei Passagiere wurden getötet , zwei schwer verletzt , einer wurde

infolge des anSgestandenen Schreckens wahnsinnig .

Verbrauchte Minister .

Belgrad . 4. Januar . ( W. T. B. ) Der Jufiizminister Dr . Wes .

nitsch hat seine Entlassung eingereicht , welche vom König an -

genommen wurde . Dr . Wesnitsch wurde zum Vertreter Serbiens

in Paris ernannt . Das Justizministerium übernimmt der Dcpu -
tierte Marko Trifkowittsch . Ter Minister der öffentlichen Arbeiten

Stankowift ' ch wird durch Uovan Vovanowitsch ersetzt .

Attentat auf einen Hüttendirektor .

Sosnowire , 4. Januar . ( W. T. B. ) Heute vormittag wurde

der Direktor der „ Katharinahütte " , Brandenburg , von einem Un -
bekannten durch drei Revolverschüsse schwer verwundet .

_ _
« . Glocke , Berlin . Druckmverlag : Vorwärts Buchdr?u. Verlag , an U- ul Singer äcEo . . MrlmhVV�Hierzi , 3 Beilagen u . Unlcrhaltungöölatt
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Die Lilenbahner
und die KeichztagZWhIen .

Von den bürgerlichen Parteien werden auf die „ Staatsbeamten "
und „ Staatsarbeiter " als RrichStagswähler grojje Hoffnungen gesetzt .
Unter Berufung auf daZ „sogenannte " Disziplinargesetz vom Jahre
l8S0 hat man den Beamten bei Androhung sofortiger Entlassung
verboten , Vereinen , die „staatsfeindliche " Tendenzen haben , anzu -
gehören . JndeS , der Magen ist ein großer Rebell , und unter der
Eisenbahneruniform nach brandenburgischem Zuschnitt stecken viele
solcher Rebellen , die ihre Unzufriedenheit allerdings öffentlich nicht
bekunden dürfen . eS sei denn bei den geheimen Ncichstagöwahlen .
Wie viel Grund zu solcher Unzufriedenheit vorhanden ist , daS mögen
einige Zahlen zeigen .

Die Besoldungen der Eisenbahner betrugen im JahreSdurch
schnitt in

l8SZ/S4 1897/98 1904/03
M. M. M.

Elsaß - Lothringen i 1344 1368 1361
Preußen . . . . 1206 1251 1326
Bayern . . . . 1447 1420 1458
Sachsen . . . . 1198 1313 1405
Württemberg . . . 1193 1248 1411
Baden . . . . . 1402 1466 1500
Mecklenburg . . . 966 1033 1182
Oldenburg . . . 2034 1015 1122

Und die Ueberschüsse per Kopf eine ? Eisenbahners betrugen :
1893/94 1897/98

M. M.
1519 1349
1373 1657
1093 1414

947 1037
1231 1317
1364 1489
1094 1037

496 843

In diesen Durchschnittszahlen sind die Bezüge aller Beamten
and Arbeiter zusammengenommen . Scheiden wir Beamte und
Arbeiter , so erhielten im Jahre 1904/05 in der allgemeinen
Verwaltung

etatsm . diätar .
Beamte Beamte

M. M.

. 37*23 2097

. 3771 2551

. 2737 1636

. 3100 1634

. 3614 1923

. 3534 1423

. 2566 992

. 3194 1091

Im Bahnbewachungs - und Bahnunterhaltung S«
dienst :

etatsm . diätar .
Beamte Beamte

«lrbciter

M. M. M.

. 1412 1181 731

. 1224 1400 722

. 1271 — 759

. 1394 4169 761
. 1261 2533 742

. 1827 1596 877

. 2117 6558 865

. 2010 453 629

Elsaß - Lothringen
Preußen . . .
Bayern , . .
Sachsen . . .
Württemberg
Baden . . . .
Mecklenburg . .
Oldenburg

tn

Elsaß - Lothringen
Preußen . . ,
Bayern . . .
Sachsen . . .
Württemberg
Baden . . . .
Mecklenburg . .
Oldenburg

in

1904/05
M.
957

1611
960

1120
1157
1203

662
891

Arbeiter

M.
1212
1062
1159
1104
1046
1241

782
997

und Zugbegleitnngs -

Clsaß - Lothringen
Preußen . . .
Bayern . . .
Sachsen . . .
Württemberg
Baden . . . .
Mecklenburg . .
Oldenburg . .

JmBahnhofsabfertigungS
dienst :

m

Elsaß - Lothringen
Preußen . : .
Bayern , . .
Sachsen . . .
Württemberg
Baden . . .
Mecklenburg . .
Oldenburg . .

in

Elsaß - Lothringen
Preußen . . .
Bayern . . .
Sachsen . . .
Württemberg .
Baden . . .
Mecklenburg . .
Oldenburg . .

ES hatten 113072 Arbeiter unter 1000 M. Einkommen .

220499 von 1000 bis 1200 M. und ganze 6274 Arbeiter über

1200 M. Einkommen .

Für diese Bettelsuppen werden die Eisenbahner sich am

25 . Januar bedanken !
• • *

Zum selben Thema wird uns aus Dortmund aus Eisen -

bahnerkreisen geschrieben :

„ Die WeihnachtSklänge sind verhallt und alle Hoffnungen der

Unterbeamtcn auf eine Teuerungszulage in Form eines

Weihnachtsgeldes sind zu nichts geworden . Die ausgeworfenen

Summen sind nur unterdenhöheren Dezernenten ver¬

teilt worden . So hat der Präsident des DircktiouöbczirkS Esten nur

3000 M. für sich behalten und im Range nachfolgende Räte sind

mit 1500 bw 1800 M. bedacht . Auch . tnige Beamte , die

sogenannten Kratzfüßlcr . die bei den Wahlen zu Agitationszwecken

verwandt werden , sind bedacht , wogegen daS Fahrpersonal . daS 13,

15. 17, 20 Stunden zur Dienstleistung herangezogen wird , leer aus -

gegangen ist . Was brauchen diese Leute auch ein Weihnachtsgeld :

Es genügt , wenn sie der Pfarrer auf ein bcstereS Jenseits vertröstet .

Für sie gehört es sich , daß sie die Festtage darbend zubrachten und ihren

Kindern keine Weihnachtsfrcude bereiten konnten , während die oberen

Beamten in diesen Tagen sich nichts abzugehen lassen brauchten . Sie

glaubennicht , welch eine Verbitterung das unter den Beamten hervorruft .
Sind es nicht die Unterbeamten , die den schweren Dienst im Ruhr -

gebiete aufrecht erhalten , während der Nächte auf der Strecke liegen

und lange Dienstdauer ohne zu mucksen verrichten müssen , während

die Dezernenten ihren Dienst in ein paar Stunden nach Belieben

erledigen und ihre Langeweile im Theater oder Kasino vertreiben !

Keine Meldung von Uebermüdung darf gemacht werden , sonst bist

du ein Sozialdcniokrat und mußt aus dem Beamtcnstande entfernt

werden . Hier kann nur eins helfen : Bei der SteichStogSwahl alle

Mann an Bord I

Die russische Revolution .

Folterungen in der Rigaer Geheimpolizei .
( Brief eines Augenzeugen . )

Am Sonnabend , den 25 . November , wurde ich spät am Abend ,
zusammen mit 99 anderen Personen , die im Speisehaus verhaftet
worden waren , in die Gcheimabteilung der Rigaer Polizei gebracht .
Mit Ausnahme von vier Personen wurden die anderen an dem -
selben Abend auf freien Fuß gesetzt . In den vier zurückgebliebenen
hatte der Geheimpolizist Davus angeblich wichtige politische Vcr -
brechet erkannt . Drei von ihnen wurden einer gründlichen Leibes -
Visitation unterzogen und in der Arrestantenzelle eingesperrt .
Zwei Tage lang ließ man uns hungern , und man verhörte uns
nicht . Am dritten Tage wurden wir in eine andere Zelle über -
geführt , und wir bekamen von da an jeden Tag ein « kleine Schnitte
trockenen Brotes ohne Master . Die Befriedigung des uns
quälenden Durstes hing ganz von der Laune des Wächters ab .
In der engen und kleinen Zelle lvarcn unser 21 Personen ! Am
Tage konnte man sich noch mit knapper Not einrichten , in der
Nacht aber wurde die Enge fürchterlich . Es gab zu wenig Platz
für alle , sich nebeneinander hinzulegen , und so mußte sich einer
auf den anderen legen ! Die Lust wurde unerträglich . DaS
Fenster durfte man nicht öffnen , wollte man sich nicht der Gefahr
aussetzen , von dem Wachtposten erschossen zu werden .

Sämtliche Vorgesetzte genießen hier das Recht , nach Belieben
mit den Verhafteten ihren Hohn zu treiben und sie zu mißhandeln ,
vom gewöhnlichen Polizisten , Wächter , Schließer und Spitzel an bis
zum Abtcilungsvorsteher . Das Foltern der Verhafteten wird
meistenteils in der Nacht , seltener am Tage vollzogen , und zwar
systematisch jede Nacht , ausgenommen die Nacht von Sonntag auf
Montag . Es beginnt etwa um 10 — 12 Uhr nachts und endet
gewöhnlich erst gegen 6 Uhr morgens . Einer nach dem anderen
wird aus der Zelle geführt und ins zweite Stockwerk geschleppt .
Hier befindet sich ein besonderes Zimmer mit allerlei Marter -
Werkzeugen . In der Mitte des Zimmers steht eine lange Bank
mit Vorrichtungen zum Festschnallen . An den Wänden hängen
mit Blei gefüllte Gummischläuche verschiedener Größe und Kon -
struktion . Jeder dieser Schläuche führt seinen eigenen Namen ,
den ihm der Henker gegeben hat , so z. B. „ Gott , gib deinen Segen " ,
„ Gottes Wohltat " u. a. m. Außer diesen Gummischläuchen Aibt
es noch eiserne Zangen , Zwangshemdcn , lange Nadeln , Pechdrähte
und ähnliche Marterwerkzeuge . An den Folterungen nehmen etwa
15 Henker teil . Besonders berühmt gemacht haben sich durch ihre
Erfindungsgabe auf dem Gebiete der Folterungen der Spion
Davus , der Vorsteher der Gehcimabtcilung Gregus , sein Gchülfe
Michejetv und der ehemalige Zwangssträfling Otton . Die Namen
der übrigen sind mir nicht bekannt . An den Folterungen nehmen
nicht selten in aktiver Weise auch die örtlichen Gutsbesitzer und
Barone , die Führer der Strafcxpcditionen , teil . So hat z. B. am
29 . November , als die Folterungen ganz besonders grausam waren ,
der Kreischef Baron Raden cm denselben teilgenommen . Zum
gleichen Zwecke kommen oft nach Riga der Baron Rekle , der be¬
kannte Pogromheld und Zerstörer von Tukkum , und einige andere
kleine Barone , Fürsten und sonstige Mitglieder der Rigaer
„Sclbstlvchr " .

Die Folterungen werden gewöhnlich in folgender „ Ordnung "
bollzogen : Nachdem der Verhaftete in das Folterzimmcr geschleppt
worden ist , nnnmt man ihm die Fesseln ab ; einer von den Spitzeln
erklärt ihm , daß er sich bällig in ihrer Macht befinde und daß
sie das Recht hätten , ihn zu foltern , ja sogar ihn zu töten , ohne
sich deshalb verantworten zu müssen . Dann wird ihm der Vor -
schlag gemacht , alles einzugestehen und die Mitschuldigen j >;
nennen , wobei für wichtige Angaben die Freiheit und eine vorteil -
hafte Stellung in der Schutzabteilung angeboten wird . Erfolgt
kein „ Geständnis " und keine Denunziation , so beginnen die
Folterungen . Der Verhaftete wird gänzlich entkleidet , auf die
Bank geworfen und festgeschnallt . Ter Mund wird mit einem
nassen Lappen zugebunden , um das Schreien zu ersticken , und dann
werden mit den Gummischläuchen bis zn 400 Schläge geführt I
Um die Qualen zu erhöhen , wird in die blutenden Wunden Salz
gestreut und dann weiter geschlagen . Hat man das Opfer wieder

zu sich gebracht , so beginnt das „ Verhör " . Wenn der Verhaftete
noch nichts eingesteht , so werden ihm die Nägel abgerissen , die
Sehnen der Hände und Füße mit Nadeln durchstochen , die Haare
einzeln und büschelweise ausgerissen . . . Verläuft auch dies alles
resultatlos , so werden Zangen glühend gemacht , mit denen an
besonders empfindlichen Körperstellen Stücke Fleisch ausgerissen
werden . Ferner wird noch das Ausschlagen der Zähne praktiziert .
und als daS Empfindlichste von allem das Zusammendrücken der
Geschlechtsteile mit Zangen ! !

Regelmäßig alle Tage werden diese entsetzlichen Folierungen
vorgenommen , bis die armen Opfer es nicht mehr aushalten und
alle gegen sie erhobenen Beschuldigungen zugeben . Oft kommt
cS natürlich vor , daß die minder Widerstandsfähigen zugleich auch
ihre Kameraden angeben . Wer aber trotz alledem nichts eingestehen
will oder kann , der wird nach allen Martern einfach zum Krüppel
geschlagen . So geschah es z. B. mit Grüning . Ende Oktober ver -
haftet , wurde er 3 Wochen lang gefoltert und als alles nichts
nützte , ins Geiängnislazarctt übergeführt , während sein Prozeß
dem Kreisgericht übergeben wurde . Als aber die im November
Verhafteten ihn angegeben hatten , wurde er wieder in die Gc -

heimpolizci geschafft und aufs neue gefoltert ! Sein ganzer Bart
ist ihm ausgerissen worden , daS Kopfhaar ist ergraut , obgleich er
erst 24 Jahre alt ist ! Das ganze Gesicht ist entsetzlich zerschlagen ,
an vielen Stellen ist die Haut abgerissen oder versengt . daS Rück¬

grat ist verbogen , die Rippen gebrochen. Nach den eigenen An -

gaben Grünings haben Davus und Michcjcw , als sie nichts au «
ihm herausbekommen konnten , über seinen Rücken ein Brett

gelegt , auf dem sie so lange tanzten und sprangen , bis sein Rück -

grat gebrochen war ! ! Und doch bat Grüning weder über sich selbst
noch über seine Genossen das Geringste ausgesagt ?

Die Namen der Opfer dieser „konstitutionellen " Inquisition
sind die folgenden : Ferdinand Grüning , Valerian Shurowski , Peter
Beljajcw . Karl Legsting , Jan Ruman , Paul Landmann , Jan
Kruming , Jan Lühs , Peter Paeglis , Wilhelm Mnzenek , Peter
Brcnkus , Eduard Rcining , Jan Müller . Alis Sniker . Adolf Jordan ,
Jan Luchs .

Ten 4. Dezember 1906 . Ein Beteiligter .
P. S. Von den genannten 16 Personen sind 10 nach dein

Urteilsspruch ? des Feldkriegsgerichts am 8. Dezember hingerichtet
worden . Die übrigen lews sind zu 6 — 20jahriger Zwangsarbeit
verurteilt worden ; unter ihnen befinden sich Grüning . ShuroWSli ,
Beljajetö .

Ein Geheimbundprozetz .
Gnesen , 4. Januar 1907 . ( Telcgr . Bcr . )

Zweiter Tag der Verhandlung .

An Stelle des verhinderten Staatsanwalts Sierkc vertritt
Staatsanwalt Bahr die Anklage .

Der Polizeipräsident von Posen , v. Hellmann , bekundet : Im
Sommer 1904 sollte in Posen ein Turntag des GesamwerbandeS
der Sokolvercine stattfinden . Die Abhaltung des Turntages wurde
aber nicht genehmigt . „ Soweit ich mich erinnere , wurde gegen
das Verbot Beschwerde eingelegt . Nachdem auch letztere abgelehnt
worden war , sagte mir Rechtsanwalt v. Chrzanowski , es werde nun -
mehr ein Turntag abgehalten werden , zn dem nur Mitglieder der

Sokolvcreine und eingeladene Gäste zugelassen werden sollten . Der

Tunüag solle räumlich so begrenzt werden , daß die Veranstaltung
den Blicken des Publikums entzogen werde . Ich erwiderte , daß

sich dagegen nichts einwenden ließe , nur bezüglich der Gäste bin

ich im Zweifel . " — Vors . : Der Angeklagte v. Chrzanowski sagte, .
er hätte sich mit Ihnen über die Zahl der Gäste unterhalten ; Sie

hätten sich schließlich mit 250 einverstanden erklärt . — Zeuge :
Das ist möglich . Wenn ich diesem Verlangen zustimmte , so tat ich
es , weil ich dir Rechtslage für zweifelhaft hielt und deshalb zur

Nachgiebigkeit geneigt war . Andererseits sagte ich mir : in Posen

gibt es eine , genügende Polizeimacht , die in der Lage ist , etwaige

Ausschreitungen zu unterdrücken . — Staatsanwalt Bahr : Jeden¬

falls haben Sie zu diesem privaten Turntage die Genehmigung er -
teilt ? — Zeuge : Diese Frage kann ich nicht so ohne weiteres
beantworten . — Angekl . v. Chrzanowski : Nachdem unsere

Beschwerde abgelehnt war , sagte ich dem Herrn Präsidenten : Dann
werden wir einen privaten Turntag veranstalten , zu dem nur
Vereine und Angehörige Einlaß haben sollen . Der Präsident ant -
wartete mir , gegen die Abhaltung des privaten Turntages lasse

sich nichts einwenden , wohl aber gegen die Zulassung von An .

gehörigen . Sie können da ja schließlich tausend einladen . Die

Zahl müsse auf zweihundert beschräntt werden . Auf eine Aeußernng
von mir sagte der Präsident , es käme auf fünfzig mehr oder weniger
nicht an . Der Zeuge gibt zu , sich in dieser Wesse geäußert zu
haben . , . „

Polizeirat Zacher - Posen bekundet als Zeuge : Er sei Chef
der Poscner politischen Polizei . Soweit ihm erinnerlich , habe er
mit v. Chrzanowski nur über die Entsendung von Beamten für
den Turntag verhandelt . Es sollten zwei am Eingang aufgestellt
werden . Er sei der Meinung , der Turntag hätte mit Recht verboten
werden können . — Polizeikommissar Weite bekundet als Zeuge ,
es seien mehrfach Eintrittskarten durch den Zaun gereicht worden .
Ein junger Mann von 21 Jahren sei über den Zaun geklettert .
Das außenstehende Publikum klatschte Beifall und schimpfte auf
die Polizei , die dem natürlich keine Beachtung schenkte . — Angekl .
v. Chrzanowski : Der Herr Kommissar wird zugeben , daß die

Einladungsschreiben am Eingang abgegeben werden mußten . In

einigen Fällen wurden allerdings Karten durch den Zaun an Mit «

glieder von Sokolvereinen hcrausgereicht , da diese ihre Karten ver -

gcssen hatten . — Der Zeuge gibt diese Darstellung als möglich zu . —

Polizeifekretär Günther - Posen hat die Ueberzcugung , mit dem

Turntage sollte der Behörde ein Schnippchen geschlagen werden .

Die Bedeutung beö polnischen Dichters Stowacki .

Professor K o l l m a n n - Posen belundct als Sachverständiger ,
Stowacki habe meist nur impolitische Gedichte verfaßt . Der Ein -

fließ Lord Byrons ans ihn sei unverkennbar . — Angekl . v. Chrza¬
nowski : Er habe in seiner Rede lediglich auf die Bedeutung des

Dichters für die Jugend hingewiesen .
Damit ist die Beweisaufnahme beendet .
Staatsanwalt Sierke : Nach der Beweisaufnahme steht fest ,

daß die Sokolvercine einen Turntag abgehalten haben . Der An »

geklagte v. Chrzanowski hat eine Rede gehalten , die aber un -

politischer Natur war . Ich bin daher nicht in der Lage , die An -

klage wegen Verleyung des 8 9 des BereinsgescheS aufrecht zu er -
halten . Dagegen bin ich der Meinung , daß eine öffentliche Vcr -

sammlung abgehalten wurde , die der behördlichen Genehmigung
bedurfte . Es ist eine unbegrenzte Zahl von Gästen auf dem Turn -

tage anwesend gewesen . Ich bitte auch , zu erwägen , ob die Ein -

ladung seitens v. ÄoSciclskis die Versammlung nicht zu einer

öffentlichen machte . Die Einladung war an Sokolmitglrcder ge -
richtet , die gesellschaftlich nicht zu Koscielski gehören , und ging an
«ine unbegrenzte Zahl . Es ist erwiesen , daß die angeklagten
Förster als Bewaffnete an der Versammlung teilnahmen , doch
dienten die Gewehre nur zur Staffage , auch hatten die Förster
keine Patronen mit sich. Ich beantrage daher gegen diese die

Freisprechung , ebenso gegen Gladyöz . Dagegen beantrage ich

gegen die anderen Angeklagten wegen der Veranstaltung des Turn -

tages auf Grund dcS § 17 des Vereinsgesctzcs je 50 M. Geld¬

strafe eventuell je zehn Tage Haft , wegen der Teilnahme an - dem

Turntage gegen Wiatrolik 50 M. , gegen die anderen Anzetlagtcn

je 10 M. Geldstrafe eventuell je zwei Tage Haft .
Verteidiger Rechtsanwalt K a r p i n s k i sucht in längerer

Rede den Nachweis zu führen , daß eine Bcrlehung des Vereins -

gcsetzes nicht vorliege , und beantragt die Freisprechung der An -

geklagten .
Auf die Bemerkung des Staatsanwalts , daß Herr v. KoscielSU

eine große Anzahl Leute eingeladen l >abe . die gesellschaftlich nicht
zu ihm gehörten , erwidert der Verteidiger , daß das polnische Volk
ein demokratisches sei , das einen Kastengeist nicht kenne .
Die notwendigen Auslagen der Angeklagten beantragt der Vcr -

tcidiycr , der Staatskasse aufzuerlegen .
Nach etwa andcrthalbstündiger Beratung verkündet der Vor -

fitzende , Landgcrichtsdirektor Engel : Das Vereinsgcsetz stellt
unter Strafe Versammlungen , in denen öffentliche Angelegenheiten
erörtert werden sollen , wenn sie ohne polizeiliche Anmeldung statt -
finden , ferner Versammlungen unter freiem Himmel , wenn eine

polizeiliche Genehmigung nicht erteilt ist . Daß «ine öffentliche Ver »

samnclung stattgefunden hat , geht aus der ganzen Vergnstaltuiig
des TurntagcS hervor . Ter Gerichtshof erachtet es aber nicht für

nachgewiesen , daß öffentliche Angelegenheiten erörtert wurden .
Daß auch eine private Zusammenkunft eine öffentliche
sein kann , hat wiederholt der oberste Gerichtshof cnt -

schieden . Das VcreinSgefetz verbietet daS Erscheinen Be -

woffneter . Tarimter fällt pbtT nicht das Tragen von Waffen ,
die nur Prunkstücke sind . Wenn somit de » Angeklagten eine straf -
bare Handlung nicht nachgewiesen ist , so ist damit noch nicht bc »

wiesen , daß sie unschuldig sind . Durch ihre Heimlichtuerei haben
sie die Anklage selbst verschuldet , so daß die Uebernahme der not »

wendigen Auslagen auf die Staatskasse nicht erfolgen kann . In
Erwägung alles dessen hat der GenchtSM im Namen des Königs
für Recht erkannt , daß die Angeklagten freizusprechen und
die Kosten des Verfahrens der Staatskasse « ufzuerlegm sind .

Zwei Tage Verhandlung : ein paar Staatsanwälte und fünf ge -
lehrt « Richter in angefwenatcr Tätigkeit , um die hochnotpeinlichen
Fragen zu prüfen und darüber zu entscheide », ob 22 Polen , die der
Einladung des HerrenhauSrnitgliedeS v. Koscielski gefolgt waren .
durch ihren Besuch freventlich das sogenannte Gesetz von , tl . Aärz
1850 verletzt haben . Denn § 1 dieser gegen das im Artikel 29 der
preußischen Verfassung feierlich verkündete Vem , tSrecht gerichteten ,
unter den , 29. Juni 1849 erlassenen und als Gefetz unter Mißachtung
der Verfassung bestätigten „ Verordnung über die Verhiitimg eines
die gesetzliche Freiheit und Ordnung gesihrvendei , Mißbrauch ? des
Berfammlungs - und Vereiniguugsrechts " schreibt zum Heil und
Stutzen der Staatsbürger vor : „ von allen Versamnttaigen , in
weichen öffentliche Angelegenheiten erörtert oder beratvn werden
sollen " , ist der Polizei 24 Stunden vor dem Beginn der Bersamm »
lung Anzeige zu erstatten . Und der Polizei war davon keine Anzeige
gemacht , daß Herr B. Koscielski Besvch eiupfaugen wolte . 8 " des «
telben „ Gesetzes " schreibt vor : „Ocffeniticve Bersammlungen miter
freiem Himmel bedürfen der vorgäiiaigci , schriftlichen Genehnngmig
der Ortspolizeibehörde . " 8 12 bedroht den Unternehmer einer nicht
angezeigten Verjammlung , den Vorsteher , Leiter » md Redner

solch furchtbar gefährlichen Versaminlung , ß 17 desselben
Gesetzes . die freventlichen Teilnehmer , Veranstalter , Ordner ,
Leiter usw . einer Versammlung unter freiem Himmel mit Strafe .
So will es die Ordnung . Vögel und Wild dürfen ohne polizeiliche
Genehmigung sich unter freiem Himmel versammeln — Menschen
nicht . Die Rechtsprechung hat als politische Kampforganisation die
Begriffe einer „ Nersmiimlung " und gar den „öffentlicher Angelegen¬
heiten " zu so kautschukartigen . inhaltloien Gebilden gestaltet , daß
. ohne RechtSirrtnnr " schließlich jegliches Beisammensein von
Menschen in nicht zu kleiner Zahl als „ Versammlung " , jegliche Angelegen »
heit , die einen etwas ernsteren Inhalt hat . als öffentliche Angelegenheit
stigmatisiert , genau so aber auch daS Gegenteil „festgestellt " werden
k a n n. Ein starkes Stück wäre es oewesen , dem erwiesenen Tat -



Bestände gegenüber zu einer Derurteilung zu gelangen� Gelangte
man zu einer solchen , so wäre schlechterdings nicht zu ersehen , wes -
halb Staatsanwalt und Richter nicht gegen sich selbst in all den
Fällen Anklage erheben , in denen sie der Einladung zu einem Ball ,
einem Diner und dergleichen Folge leisteten und in denen Unter -
Haltungen über die Frage hinaus gepflogen wurde » , ob heute schönes
Wetter ist und es morgen regnen könne . Die Tatsache ,
daß Anklage hat erhoben werden können , ist für unsere Vereins -
gesetzlichen Zustände bezeichnend . Das Gericht hat trotz der Frei -
sprechung von dem Rechte , auch die A u s l a g e n der Angeklagten
der Staatskasse aufzuerlegen , keinen Gebrauch gemackit — weil „die
Heimlichtuerei die Anklage verschuldet " habe . Das ist /in durchaus
nicht stichhaltiger Grund . Hat je Staatsanwalt oder Richter der
Polizei angezeigt , daß sie eingeladen waren ? Aus der GesanU -
tendenz der mit so großem Hallo eingeleiteten Staatsrettungsaktion
wird man nicht mit Unrecht folgern : das Gericht hat in diesem wie
in tausend anderen Fällen trotz der Freisprechung die Erstattung der
Auslagen der Angeklagten durch die Staatskasse nicht ausgesprochen , tveil
eS eben hat freisprechen müssen . Die ' Richterstattung
der Auslagen in den Fällen , in denen wegen er -
wiesener Unschuld Freisprnch erfolgen mußte , hämmerr dem
Staatsbürger eindringlich die Ansicht ein : die Staatscinrichtungen ,
wie sie heute fungieren , wirke » nicht zu deinem Besten , nicht zum
Nutzen der Allgemeinheit . Und diese Ansicht durch die Polenprozesse
von Tag zu Tag zu verstärken , ist ein Berdieust der verkehrten
Germamsierungspolitik , das wir um deswillen nicht verkleinern
wollen , weil es sehr gegen den Willen der Muß- Dcutsch - Chauvinisten
besteht .

Eue der parte ! .
Genosse Gustav Jaeckh f .

Selpzig , den 4. Januar 1007 . ( Pripatdepesche des „ Vorwärts " . )
Heute starb nach langen schtoeren Leiden Genosse G u st a v

Jaeckh . Er wurde am 12. Oktober 1806 in Salach in Württemberg
gebore » , studierte in Tübingen und kam 1801 in die Parteipresse .
In Mülhausen leitete er die „ Freie Presie " , bis sie durch den

Diktaturparagraphcn in Elsaß - Lothringen verboten wurde . Er
lebte dann noch l ' /z Jahre in Mülhausen und kam von da an das

Braunschweiger Parteiblatt . Nach einigen Jahren siedelte er
nach Mannheim über und war dort bis zum Jahre 1000 tätig .
Im Frühjahr 1001 ging er nach Leipzig an die „ Vollszeituug " .
Er war einer der befähigtsten , unernrüdlichsten Journalisten , die die

Parteipresse aufzuweisen hatte . Die Leipziger Genossen sowie die
Partei verdanken ihm ungemein vieles . Die Beerdigung findet am

Sonntaguachmittag statt .
Das tragische Schicksal des kaum Vierzigjährigen wird in der

Partei allgemeine Teilnahme erregen . Bon rastlosem Arbeitseifer
beseelt , hatte Genosse Jaeckh eben seine überaus fleißige und verdienst -
volle historische Studie zur Geschichte der Internationale beendet ,
als ihn ein schweres Nervenleiden befiel , lkntcr diesen Umständen
bedeutet sein frühes Scheiden für ihn zugleich eine frühe Erlösung .

Der Name des begabten und unermüdlichen Käinpfers wird

unvergessen sein _
DaS Handbuch für sozialdemokratische Wähler ist soeben im

Verlage der Buchhandlung Vorwärts , Berlin L1V . 68, Lindenstr . 60 ,
erschienen . ES ist durch sämtliche Parteibuchhandlungcn zum Preise
von 2 M. für daS gebundene , 1,50 M. für das broschierte Exemplar
zu beziehen . — Aus dem Inhalt heben wir hervor : Die Armee
und ihr Budget . — Die Kolonialpolitik . — Die Rcichsfinanz -
wirtschaft . — Die Besteuerung des Branntweins . — Sozialpolitik
und Arbeiterversicherung . — Bergarbcitergesetzgebung . — Land -
arbeiter . — Justizwesen . — Handelsverträge . — Die Parteien des

Reichstages . — Das Rcichstagswahlrecht . — Winke für die Agitation .

Den zweiten sozialdemokratischen Beigeordneten hat nunmehr die

Stadtverordnetenversammlung in O f f c n b a ch am Donnerstag ,
den 3. Januar gewählt in dem Genossen Philipp W e i p e r t.
Vorher war auf den Vorschlag unserer Genossen ein bürgerlicher
Herr ohne besondere Parteischattierung gewählt worden , der auch zu -
nächst die Annahme des Postens erklärte , dann aber aus „ Gesund -
heitsrücksichten " resignierte . Nun wurde jede weitere Rücksicht aus
bürgerliche Kreise beiseite gesetzt und Genosse Weipert gewählt , aus
den 20 Stimmen entfielen , während sechs unbeschriebene Zettel so -
wie ein Zettel mit dem Namen eines früheren bürgerlichen Bei -

geordneten abgegeben wurden . Jetzt kann der Hexensabbalh wieder
tun den „ Fall Weipert " beginnen wie er um den Fall Eißnert aus -

brach — vorausgesetzt , daß der hessische Großherzog inzwischen nicht
von seinen Mimstern zur Nichtbestäligung bekehrt wurde .

Vom Fortschritt der Presse . Auch der Brauuschwciger
„ V o l k S f r c u n d "

hat zum 1. Januar , da er in ein neues

stattliches Heim übergesiedelt ist , neues Gewand angelegt und
seinen llinfang vergrößert . Genosse Wilhelm Bios erzählt in
einem Rückblick „ Nach 36 Jahren " den Lesern Erinnerungen aus
den ersten Jahren deS Brauuschweiger PartciblatteS !

Die gegenwärtige Wahlbewegung wird von unseren Nürnberger
Genossen mit einer umfassenden Agitation für die Partei -
presse verbunden . Am Sonntagoormittag wurde eine AgitationS -
nummer der „ Fränkischen Tagespost " , die daraus zilgeschnilten war ,
daß sie zugleich auch daö erste Wahlflugblatt ersetzen konnte , im

Wahlkreise Nürnberg - Altdorf in 00 000 Exeniplaren verbreitet .

Die Reorganisicrmig der „ Hiunanitä " .
Paris , 1. Januar . sEig . Der . )

Die „Hiiinanits " teilt heute in einem Aufrufe an die Arbeiter

Frankreichs das Ergebnis der Propaganda zugunsten des Blattes
und die Details seiner neuen finanziellen und politischen Organi -
sation mit . Seit dem Notruf Jaurös vom 5. Oktober ist die Zahl
der ? lbonnenten von 3600 auf über 7600 gestiegen , die tägliche
Auflage beträgt jetzt 60 000 . Das monatliche Defizit , das früher
13 000 Fr . betrug , ist aus 10 000 Fr . reduziert worden , Ersparnisse
in der Verwaltung und neue Verträge mit den Lieferanten werden

eS vom 15. April ab um weitere 4000 Fr . vernrindern . Den Rest

zu beseitigen sind allerdings weitere Bemühungen der Genossen not -

wendig . Das Blatt ist im Augenblick völlig schuldenfrei . Die alten

Aktionäre , die 1 Million eingezahlt hatten , haben auf jede Rück -

zahlung vcrzichret und beanspruchen nur Aktien im Betrage von
LSOOO Fr . Gestern ist die neue Aktiengesellschaft konstituiert worden .
Das eingezahlte Kapital beträgt 125 000 Fr . Davon hat ein

Parteigenosie 50000 beigesteuert ; der Anteil der französischen

Partei , der in der Spende der deutschen Sozialdemo -
k ratio besteht , beträgt 25000 Fr . , wozu die von den deutsch -

österre ichis ch en , ' ts ch ech i sch eu und lettischen Sozia -

listen gespendeten Beiträge kommen . Das Aktienkapital wird aber

durch Ausgabe von 3000 ' Aktien zu 25 Fr . auf 200000 Fr . gebracht
werden . JauröS appelliert in einem Artikel an die Opferwilligkeit
der sozialistischen Arbeiter . Im B e r w a l t u n g S r a t der neuen

Gesellschaft sitzen nur S o zi a listen . Die konstituierende Ver -

sammlung hat ferner beschlossen , die der Partei angehörenden
Organisationen demnächst zusammenzubcrufen und sie selbst
über den Anteil entscheiden zu lassen , den sie an der Leitung
und Verwaltung des Blattes nehmen wollen . Den

politischen und wirtschaftlichen Organisationen soll eine der Zahl der

emaezahlten Aktien gleiche Anzahl von unübertragbaren Aktien über -

wiesen werden , die ihnen die entscheidende Macht in der General -

Versammlung sichert .
Pollzetlicbes , { Jmchtlicbes uftv .

Eine Aktion gegen den Karlsruher „ Bolksfreund " .

AuS Baden schreibt man uns : Das neue Jahr brachte uns
eine feine Neberraschung : die Karlsruher Kriminalpolizei
im Dienste der Hoftbenterverwaltung gegen unser Partei -

l organ „ Volkssreund " . In der Redaktion deS letzteren wurde
dem Genossen Weiß mann , während er verreist war , der
Arbeitstisch zugesiegelt . Dadurch glaubte sich die
Inquisition in den Besitz eines Beweisstückes zu setzen zur Ver -
folgung eineS Korrespondenten , den man unter den An -

gc st eilten deS Hofes zu suchen scheint . In der borigen
Woche stand im „ Volks freund " ein Arttkel , der sich mit den außer -
ordentlichen GehaltS - und Lohnzulagen an die Beamten
und Arbeiter der groß herzoglichen Hofverwaltung be -
faßte und durch seine Enthüllungen großes Aufsehen erregte . Ein
liebedienerischer Artikel hatte zuvor die Runde durch die Karlsruher
Lakaienpresse gemacht und im Weihnachtstone die N o t st a n d S -

zulagen an die Hosangestellten — insbesondere an
daS technische Personal des HofthcaterS — mit dem Hinweis
darauf gerühmt , daß diese Kategorie Leute auf ein außerordentliches
Glücksjahr zurückblicken könne . Zu dem ansehnlichen Geld -

g e s ch c n k anläßlich deS Großherzog - Jubiläums käme jetzt
noch daS brillante Weihnachtsgeschenk in der Höhe eiueS baren
MonatSgchal t . S.

Demgegenüber behauptete der Kundschafter deS „ Volksftcund " :
Das glänzende Jubiläumsgeldgeschenk habe in einer Flasche ( drei -
viertel Liter ) Wein bestanden , das noch glänzendere metallische
Weihnachtsgeschenk sei noch nicht cingetrossen , sondern nur in Sicht
angekündigt worden zu den minimalen Beträgen von 70 —25 Mark
für die technischen Angestellten , zu viel minimaleren Ziffern für das

übrige Personal . Deshalb sei man in Jntercssenrenkreisen über
diese protzenhafte Reklame der bürgerlichen Residenzblätter recht un¬
gehalten ; umso mehr noch , als das hosamtliche Orakel die echt privat -
kapitalistische Moraltheorie gemurmelt habe : „ Wem ' s so nicht be -

hagt , der kann gehen " .
Die Berichtigung dieser Feststellung einer mit den Verhältnissen

vertrauten Feder unterblieb : mit dem Siegellack auf daS Schloß
des sozialdemokratischen Redaktionspultes war nichts bezweckt . Die
Ausbeute versagte . Das weitere kann sich die Kriminalpolizei er -
spare », da unsere badischcn Landtagsabgeordnetcn bei der so über -

flüssigen Etatsposition . Zivilliste " sich mit der Aufklärung dieser
Notstandspolitik des badischen Hofes beschäftigen werden .

Ge�erkfckaMicbes .

Berlin und Umgegend .

Die ausgesperrten Automobilführer

versammelten sich am Freitag morgen im Gewerkschaftshause , um
über die gegenwärtige Lage Beratung zu pflegen . Nach der Dar -
stellung des Referenten R c t t i g haben 37 Betriebe ihre Leutze
ausgesperrt , darunter sind 10 größere Betriebe , die mehr als zehn
Fahrer beschäftigen . Als ausgesperrt kommen in Betracht 522
Mann ( mit 271 Frauen und 407 Kindern ) . Von den etwa 30 Be -
trieben , die sich nicht an der Aussperrung beteiligt haben , werden
200 Führer beschäftigt . Diese Führer , die etwa 80 — 90 Wagen
fahren , haben Lcgitimationskartcn vom Verband erhalten . — Die

Hoffnung der Unternehmer , sofort genügend neue Kräfte ein -

stellen zu können , hat sich nicht erfüllt . Sie geben sich viele
Mühe , die alten Leute zu überreden oder Ersatzkräfte zu ge -
Winnen . Tie Firma Bcdag hat 40 Briefe an Führer versandt ,
um sie zu veranlassen in Dienst zu treten , aber ohne Erfolg ; die

Briefe kamen zum Teil wieder zurück . Eine Firma , die acht
Fahrer beschäftigt , hat schriftlich mitgeteilt , daß sie die alten

Bedingungen wieder anerkenne . Nach einem Beschluß
der vereinigten Unternehmer sollte zuerst der 5. Januar ein ent -

scheidender Tag sein . Man hatte den Leuten das Ultimatum

gestellt : „ Entweder Ihr kehrt bis zum 5. Januar zurück und fügt
Euch oder Ihr werdet niemals wieder angestellt . " In ihrer Ver »

sammlung am Donnerstagabend sahen sich aber die Unternehmer
genötigt , die Galgenfrist bis zum Donnerstag , den 10. Januar ,
zu verlängern , weil sie die Wirkungslosigkeit ihrer Drohung
erkannten . Die Behauptung , daß viele Betriebe ihre Wagen vor -
zugsweise des Nachts fahren lassen , um vor Belästigungen durch
die Ausgesperrten sicher zu sein , ist eine falsche , wie die Streik -
Posten bekundeten . Alle Betriebe werden gut überivacht und auch
auf den Arbeitsnachweis der Unternehmer in der Gitschinerstraße
baben die Ausgesperrten ein scharfes Auge . — In der Bezirks¬
sitzung des Verbandes der Droschkenführer wurde angeregt , daß
ein Teil der Ausgesperrten vorläufig bei den Pferdedroschken
unterkommen könnte , und daß sie auf das Entgegenkommen der

Droschkenkutscher rechnen dürften , wurde bestimmt versichert .
Becker , der diese Anregung den Versammelten unterbreitete ,
loics darauf hin , daß es sich nicht darum handelte , an Unter -
stützungLgcldern zu sparen , sondern daß den Ungeduldigen damit
eine Tätigkeit angeboten werden soll . Wiederholt wird davor

Scwarnt, persönlich Abmachungen mit den Unternehmern zu treffen .
n jedem Falle muß die Organisation in Kenntnis gesetzt werden .

— Die Berichte bürgerlicher Blätter , besonders des „ Lokal -
Anzeigers " , wubden scharf kritisiert ; man bemängelte , daß es
immer noch so hingestellt werde , als hätten die Führer selbst Lohn -
forderungcn erhoben , während sie nur den bisherigen Verdienst
von etwa 6— 7 M. pro Tag sich erhalten wollen , was bei ihrer
aufreibenden Arbeit und « den heutigen Lebensmittelpreisen be -

scheiden genug ist . Die Unternehmer wollen die Arbeit den Führern
noch erschweren , indem sie verlangen , daß das Wagenwaschen von
den Führern selbst besorgt und damit eine Mark täglich gespart
wird , aber für diese Art der „ Lohnerhöhung " sind die Führer
nicht zu haben . — Sie sind entschlossen , in dem ihnen auf -
gezwungenen Kampfe auszuharren und rechnen auf den Sieg .

Ter Streik in den Sicmenswerke » ist gestern von den Aus -

ständigen abgebrochen worden . In zirka sechsstündiger Aus -

spräche lvurde in der gestrigen Streikversammlung das Für und
Wider über die Wciterführuug oder den Abbruch des Streiks
erörtert . Die schließliche geheime ? lbstimmung ergab sodann fol -
gendes Resultat . Von den abgegebenen gültigen Stimmen er -
klärten sich 1071 für Fortsetzung und 662 für Aufhebung des
Streiks . Da somit die statutenmäßig erforderliche Zweidrittel -
Mehrheit für Weiterführung des Kampfes nicht völlig erreicht war ,
so muhte der Streik als beendet erklärt werden . Das Ab -
stimmungsresultat dürfte zweifellos den besten Beweis dafür -
liefern , daß sich die Strebenden in ihrer Mehrzahl durchaus noch
nicht erschöpft fühlten , obwohl bereits rund 13 Wochen verflossen
sind , seit die erste Gruppe der Arbeiter vom Automobilwerk in
den Ausstand trat resp . ausgesperrt wurde . Doch die Befür -
worter der Aufhebung waren der Meinung , daß sich ein Erfolg
nicht mehr - erzielen lasse , selbst wenn der Streik auch mit der
alten Energie und Einmütigkeit weitergeführt werde . Zwar hat
die Firma Siemens bei weitem nicht die genügende Anzahl
Arbeitswilliger erhalten , um etwa die Streikenden ersetzen zu
können , doch sie ließ im Betrieb fünfgeradc geben und arbeitete
lieber mit enormem Verlust , damit sie der Ocffentlichkeit gegen -
über nur nicht als der unterlegene Teil gelten brauche . Den

billigen Ruhm kann die Millionenfirma nun solange genießen ,
bis die Arbeite� : den gegenwärtig abgebrochenen Kamps bei passender
Gelegenheit wieder aufnehmen .

Die Bewegung in der Holzindustrie .
Am Donnerstag tagte in Keller ? Saal wieder eine ungcwöhn -

lich stark besuchte VertrauenSmännerversammlung deS Holzarbeiter -
Verbandes . G l o ck e gab einen Bericht über die Situation . Er

gab einen Ueberblick über die letzte » Verhandlungen mit den Ver -
tretern der Unternehmer vor dem Einigungsamt . ES ist dabei kein

Resultat erzielt worden , denn die Meister verließen ihren ableh -
nenden Swndpunkt nicht und die Vertreter der Arbeiter tonnten

natürlich ihre auf Verbesserung deS Vertrages gerichteten Wünsche
nicht gänzlich fallen lassen . Zu einem Entgegenkommen zeigten
sich die Meister aber nicht geneigt , sie scheinen cnlschlossen , die AuS -

sperrung ins Werk zu setze ». Die Vorstände der Unterncbmer -
berbände haben neuerdings wieder ein Zirkular au ihre Mitglieder
versandt . Es enthält die schon in einem früheren Zirkular bekannt -

gegebenen Anweisungen zur Vorbereitung für die am 12. Januar

zu beginnende Aussperrung . Nur der eine Punkt , welcher bor »

schreibt , daß nach dem Fest keine Arbeiter mehr eingestellt werden

sollen , ist in der Weise geändert , daß . wenn Arbeiter eingestellt
werden , dies nur in Lohn und unter Ausschluß der Kündigung ge -
schchen soll , und Akkordarbeiten nur in solchem Umfange ausgc -

geben werden sollen , daß sie bis zum IL . Januar fertig sind . Im

Anfang dieses Zirkulars , das vom 28 . Dezember datiert ist . heißt
es : „ daß bis heut keine Tatsachen vorliegen , welche den Schluß

rechtfertigen , daß de r Streik bczw . die Aussperrung vermieden

werden können . " — Es ist eine Entstellung der Tatsachen , wenn
die Meister von der ?lussicht auf einen Streik reden . Die

Arbeiter baben nicht beabsichtigt , einen Streik für

irgendwelche Forderungcn ins Werk zu setzen , sie würden auch nicht

streiken , wenn ein neuer Vertrag nicht zustande kommt . Die

Meister sind demnach nicht etwa in der Lage . Forderungen der Ar -

bciter abzuwehren , sondern es handelt sich für sie nur darum , die

Arbeiter zur unveränderten Verlängerung des Vertrages zu zwin -

gen . Es ist also nicht wahr , daß den Unternehmern ein Streik

droht , der durch die Aussperrung abgewendet werden soll . Trotzdem
wollen die Meister die Arbeiter aussperren . Man weiß zwar nicht ,
ob sie alle in diesem Borhaben einig sind , aber die Arbeiter müssen

so rechnen , als ob die Unternehmer vollkommen einig wären und

von diesem Standpunkt aus haben wir die Situation zu beur -

teilen . Es muß damit gerechnet werden , daß , wenn eS zum Kampfe
kommt , derselbe ein langer und schwerer sein wird . Deshalb sind

auch an den Opfermut und an die Disziplin der Kollegen die

höchsten Anforderungen zu stellen . An die Disziplin insofern , als

sich jeder mit größter Strenge den Beschlüssen und Weisungen der

Ortsverwaltung zu fügen hat . Wenn ein Unternehmer nur einen

Teil der Arbeiter aussperrt , und er kann dadurch getroffen werden ,

daß auch die übrigen Arbeiter den Betrieb verlassen , dann wird

dies geschehen , jedoch nur auf ausdrückliche Anordnung der Ver -

waltung , bei der in jedem Falle Meldung von der Aussperrung zu

machen ist . Ohne ausdrückliche Anordnung der Verwaltung hat
kein Kollege den Betrieb zu verlassen . Wer eigenmächtig die Ar -

bcit verläßt , erhält keine Unterstützung . — Glocke erwog alle

Möglichkeien des Kampfes und ersuchte die Versammlung , hiernach

ihre Beschlüsse zu fassen .
Die Diskussion bewies , daß die Stimmung der Arbeiter sich

seit der vorigen Vertrauensmännerversammlung nicht im gc -
ringsten geändert hat . Alle Redner sprachen sich dahin aus , daß
an ein Zurückweichen nicht zu denken sei . Man müsse den Dingen
ihren Lauf lassen und wenn die Unternehmer den Kampf beginnen ,
werden ihn die Arbeiter annehmen und kein Opfer scheuen , um ihn
mit Erfolg durchzuführen . Ein Redner erwähnte eines Gerüchts ,
wonach der Hirsch - Dunckerschc Gewerkvercin sich mit den Unter -

nehmern geeinigt haben soll . Daß die Unternehmer mit der Mög -
lichkeit einer Unterwerfung der Hirsch - Dunckerschen von vornherein
gerechnet haben , geht aus einem Passus des erwähnten Zirkular »
hervor . Es heißt da : „ Am 12. Januar 1907 sind alle Arbeiter zu
entlassen , welche dem Holzarbeiterverbande ange -
hören . Ob Mitglieder anderer Arbeiterorganisationen , z. B. des
Gewerkvereins ( Hirsch - Duncker ) . der christlichen bezw . katholischen
Verbände zu entlassen sind , darüber erhalten Sie vor dem 12.

Januar noch besondere Nachricht . Nichtorganisierte Arbeiter sind
nicht zu entlassen . " — Ein anderer Rxdner bemerkte hierzu , wenn

wirklich ein Sondcrabkommen mit anderen Organisationen ge -
troffen sein sollte , so könne das die Position des Holzarbeiterver -
bandes nicht schwächen , denn die Handvoll Hirsch - Dunckcrscher ,
Christlicher und Nichtorganisierter können keine zuverlässige Stütze
der Unternehmer sein .

Die Versammlung beschloß , auf dem bisherigen Standpunkt

zu verharren , da das Verhalten der Unternehmer keine andere

Möglichkeit zuläßt . — Für den Fall der Aussperrung wurden noch
folgende Beschlüsse gefaßt : Alle Vorkommnisse in den Werkstellen
sind sofort der Ortsverwaltung zu melden . — Von der zweiten
Woche im Januar an wird ein obligatorischer Extrabeitrag von
1 Mk . wöchentlich erhoben . — Unterstützung wird von der zweiten
Woche der Aussperrung an gezahlt . — Den Anordnungen der OrtS -

Verwaltung betreffs Abreise der Ausgesperrten ist unbedingt nach -
zukommen .

Alle diese Beschlüsse wurden einstimmig gefaßt . — Zur Ab¬

reise der Ausgesperrten sagte Glocke : ES sei oieSmal nicht nur
die Abreise der Ledigen beabsichtigt , sondern auch verheiratete
Kollegen haben , wenn es die Ortsverwaltung anordnet , ( wobei na -
türlich die persönlichen Verhältnisse berücksichtigt werden ) , abzu -
reisen . Wenn hierdurch die Unternehmer vielleicht ihre besten Ar -

beitskräfte dauernd verlieren , so ist das eine Folge deS Kampfes ,
den die Unternehmer nun einmal haben wollen .

Die Arbeit niedergelegt haben gestern die Arbeiter mehrerer
Abteilungen des Emaillier - WerkS von Gottfried
Dichanz , Mühlen straße 7 3. ES sollte in dem Betriebe
die bereits eingeführte acht - resp . achteinhalbstündige Arbeitszeit
wieder auf neun resp . neuneinhalb Stunden verlängert werden .
Da eine Verständigung nicht zu erzielen war , so stellten die
Emaillierer usw . die Arbeit ein . Es ist Pflicht der in Frage
kommenden Bcrufsarbeiter , das Werk bis auf weiteres zu meiden .

Die Braurrcihandwcrkcr versammelten sich am Donnerstag
abend im Englischen Garten , um den Kommissionsbericht über den
Stand ihrer Lohnbewegung zu hören . Siering berichtete , daß
Verhandlungen mit den Unternehmern am 3. Dezember v. Js . und
am 2. Januar stattgefunden haben . Drei Fragen standen im
Vordergrund : die Verkürzung der Arbeitszeit , die Erhöhung der
Löhne , die Regelung der Bierfrage . — Die Arbeiter verlangen die
9 stündigc Arbeitszeit , die Unternehmer wollen um leben
Preis die 9�> stündige Arbeitszeit aufrechterhalten und berufen
sich dabei auf die Brauer , die sich mit 9 ( 4 Stunden pro Tag zu -
frieden erklärt haben . Siering tadelte scharf das Verhalten der
Brauer , in dieser wichtigen Frage , und machte sie verantwortlich
für die Schäden , die den Mitarbeitern in den Brauereien daraus
erwachsen . In der Loh » frage wurde nach langen Unterhand -
lungen folgende Tabelle aufgestellt , welche die Arbeiter unbefriedigt
ließ , weil die geringen Lohnerhöhungen teils schon in Geltung sind
und nur Wenigen zugute kommen würden :

Der Mindcstlohn soll betragen pro Woche für Anstreicher Mk .
28 . bisher Mk . 24 ; Gärtner Mk. 28 , bisher Mk. 24 ; Sattler Mk. 30 .
bisher Mk. 27 ; Maler und Lackierer Mk. 30, bisher Ml . 27 ; Elektro .
Monteure Mk. 32 , bisher Mk. 28 ; Schlosser Mk. 32 , bisher Mk. 29 ;
Stellmacher Mk. 32 . bisher Mk . 29 ; Schmiede Mk. 32. bisher Mk .
29 ; Tischler Mk. 83 , bisher ?Nk. 30 - Klempner Mk. 34 , bisher
Mk. 30 ; Rohrleger Mk . 34 , bisher Mk. 30 ; Dreher Mk. 34 , biövcr
Mk. 30 ; Maurer Mk. 33 , bisher Mk. 30 ; Zimmerer Mk . 33 , bisher
Mk. 30 ; Dachdecker Mk . 33 , bisher 30 ; Kupferschmiede Mk . 84 , bis -
her Mk . 31 .

In der Bierfrage soll alles beim alten bleiben . Die Ar -
beiter wünschen das Freibier nicht , sondern wollen es bezahlen ,
wenn sie einen anständigen Lohn erhalten . Die Unternehmer
denken anders darüber und ihre Ansicht ist die maßgebende .

Tie Arbeiter verlangten u. a. auch den ersten Mai als Feier -
tag . Dies wurde abgelehnt , aber das Zugeständnis gemacht , daß
kein Grund zu einem Tarifbruch daraus abgeleitet werden dürfe ,
wenn die Arbeiter einer Brauerei den 1. Mai feiern . Die Unter -
nchmer verlangten den Abschluß des Tarifs auf drei Jahre und
mit den Braucrgesellen haben sie tatsächlich einen Tarif auf 8 ( 4
Jahre abgeschlossen .

Sch m i tta u , Vertreter der Machinisten und Heizer , berich -
tele dann über die Verhandlungen seiner Organisation mit den
Unternehmern , nach welchen der Achtstundentag teilweise zuge -
billigt worden ist , und eine kleine Lohnaufbesserung stattfinden
sollte . Auch die Maschinisten und Heizer sind unzufrieden mit den
geringen Zugeständnissen .

I » der Diskussion wurde die Haltung der Unternehmer von
allen Seiten angegriffen und nachdem ein Berichterstatter von der
Vcrtraucnsmänncrversammlung . die vorher zusammengetreten war ,
erklärte , daß die Vertrauensmänner die Ablehnung der Vor .
läge empfehlen , lvurde eine dementsprechende Resolution ange »
nommen . ES heißt darin , daß die Vorschläge der Unternehmer



!so geringe Zugeständnisse enthalten , daß sie unannehmbar seien .
Die Kommission wird beaustragt , neue Verhandlungen anzu -
bahnen .

Die Tellersammlung von 24 Ml . wurde dem sozialdemolra -
tischen Wahlfonds überwiesen .

Oeittfdies Reich .

Der . . ( UafhuirtSgcljUfc " , das Organ des Verbandes
deutscher Gastwirtsgehilfen , erscheint mit der ersten
Nummer d. Js . in einem neuen Gewände , d. h. das Format ist so
vergröbert worden , daß es jetzt dem des „ Vorwärts " entspricht . Das
Blatt erscheint wöchentlich 2 Bogen stark und hat eine regclmätzige
Auflage von 7400 erreicht . Die Organisation selbst hat einen
Mitgliederbestand von über 6000 . Wer die großen Schwierigkeiten
bedenkt , welche sich der Organisierung der gastivirtschaftlichcn An -
gestellten entgegenstellen wird dies immerhin als ein erfreuliches
Resultat bezeichnen müssen . Die Organisation hat namentlich im
letzten Jahre ganz erfreuliche Fortschritte gemacht . Der Mitglieder -
bestand ist in demselben von 3308 auf 6000 gestiegen . Hierunter
befinden sich auch 2 Ortsvcrwaltungcn für weibliche Angestellte in
München und Nürnberg , wovon die erstere gegen 800 Mitglieder
zählt . Der . . Gastwirtsgehilfe " teilt weiter noch mit , dag mit dem
I . Januar auch ein Verein der Berliner Bierabziehcr
als besondere Sektion zum Verband übergetreten ist . Schließlich
steht , wie uns noch mitgeteilt wird , der Verband der Gastwirts -
gehilfen mit dem Verband der Hoteldiener zwecks Vcr -
schmelzung beider in Unterhandlung . Es wäre im höchsten Grade
wünschenswert , daß die gastwirtschaftlichen Angestellten aller
Branchen sich zu einer starken Organisation zusammenschließen ,
damit endlich auch in diesem Berufe der Kampf gegen die vielerlei
und großen Mißstände mit größerem Nachdruck geführt werden
konnte .

lZuslanck .

Der schweizerische Buchdrnckertarif . Der schweizerische Buch -
vrucker - Prinzipalsverein setzte den Gehülfen vor Neujahr wegen
des Tarifs noch rasch die Pistole auf die Brust . Er erklärte nämlich .
dem neuen Tarif nur dann seine Zustimmung zu geben , wenn
sieme Gültigkeitsdauer auf 6 statt auf 5 Jahre gesetzt wird . Der
Typographenbund mußte deswegen Hals über Kopf noch eine
Dclegiertenversammlung abhalten , um zu dieser neuen Situation
Stellung zu nehmen . Es wurde mit allen gegen die Stimmen
der Züricher Vertreter beschlossen , den Tarif dennoch anzunehmen ,
jedoch die Frage der Dauer offen zu lassen und erneut hierüber
in Unterhandlung zu treten . Des weiteren beschloß die Vcr -
sammlung , die Statuten des Einigungsamtes für das schweizerische
Buchdruckcrgewerbe zu kündigen , um eine Revision derselben her -
berzuführen .

Kopenhagen ohne Straßenbah » und Omnibus . In den
Straßen der dänischen Hauptstadt herrschen seit dem 2. Januar
sonderbare Zustände . Das gewohnte Klingeln und Rasseln der
Straßenbahnen ist gänzlich verstummt und der Omnibusverkehr ,
der ja von denselben Gesellschaften betrieben wird , liegt ebenfalls
gänzlich still . Am Morgen des ersten Streiktagcs trat starker
Schneefall ein und später Tauwetter . Die taufenden Arbeiter
und Geschäftsleute , die sonst mit Straßenbahn oder OmnibuL
fahren , mußten ihre weiten Wege durch den Straßcnschmutz waten .
und selbst jene , denen eS auf eine Krone nicht ankommt , konnten
nur mit vieler Mühe und nur zu einem kleinen Teil Fahr -
gelegenhcit finden , denn die Droschken konnten selbstverständlich
den Berkehr lange nicht bewältigen . Auf der Eisenbahn nach
Hellerup und Klampenborg war der Verkehr so stark , wie sonst nur
Mi schönen Sommersonntagen .

Die Kopenhagencr Gesellschaft , die sonst über 400 Wagen im
Betrieb hat , rechnet , wie es scheint , damit , daß sie mit ihren
60 höheren Beamten als Wagenführer und Kondukteure vielleicht
20 Wagen in Gang setzen kann , die Frcideriksborger Gesellschaft
in derselben Weise von ihren sonst 60 Wagen vielleicht 6. Ob aber
diese Beamten sich zu Streikbrecherdiensten hergeben werden , ist
noch fraglich , denn das Klassenbewußtsein und - Gewissen beschränkt
sich in Dänemark , und namentlich in seiner Hauptstadt , nickt
allein auf die Arbeiter und unteren Angestellten . Auch besser
besoldete und höher gestellte Leute schämen und scheuen sich des
Streikbruchs .

Am letzten Tage vor Ausbruch des Streiks lag den Parteien
noch ein Vcrmittelungsvorschlag des Stadtverordnetenvorsitzenden
Trier vor , wonach die Streitfragen durch ein , aus einem
Bürgermeister und drei Stadtverordneten zu bildendes Schieds -
gericht entschieden werden sollten . Dieser Vorschlag wurde von
den Angestellten in geheimer Abstimmung mit 943 gegen
296 Stimmen verworfen . DaS hatte jedoch wenig zu bedeuten ,
denn schon vordem hatten die Gesellschaften den Vorschlag ab -
gelehnt . Im übrigen haben sich sowohl der Vorstand der Straßen -
bahnerorganisation wie der Ausschuß des GewerkschaftSvcrbandeö
alle mögliche Mühe gegeben , und noch bis zum letzten Augenblick
versucht , einen annehmbaren Vergleich zustande zu bringen . Die
Gesellschaften könnten wohl die bescheidenen Forderungen be -
willigen ohne großen Schaden für ihre Aktionäre . Die Kopen -
Hagener Straßenbahnen haben im letzten Jahre 5 830 193 Kronen ,
das sind 500 859 Kronen mehr als im Jahre 1905 , eingenommen
und ihr Reingewinn war um 116 000 Kronen höher als 1905 .
Durch den Streik büßt diese Gesellschaft täglich eine Einnahme
von 1644S , oder , die Unkosten abgerechnet , von S7ö9 Kronen ein .

Widerstand gegen die Steuerschraube .
Eine immer schärfere Heranziehung zur Einkommen -

steuer — das war eines der Mittel , mit denen man in der

Berliner Stadtverwaltung sich zu helfen suchte ,
als in den letzten Jahren das Geldbediirfnis der Gemeinde

stärker als ihre Einnahme wuchs , so daß dein sonst so vollen

Stadtsäckel Ebbe zu drohen schien . Hierbei hat man aber

nicht so sehr die großen Steuerzahler aufs Korn genommen ,
als vielmehr die Leutemitgeringem Einkommen ,
über die im Rathause ja so oft von freisinniger Seite be -

hauptet worden ist , daß sie ohnedies bei der Einkommen -

abschätzung und Steuerveranlagung viel zu glimpflich be -

handelt würden .
Die zunehmende Strenge gegenüber den „ kleinen

Leuten " hat nun die Folge gehabt , daß in den unteren Ein -

kommenstufen die Zahl der Berufungen gegen das

Veranlagungsergebnis ganz außerordentlich ge -

st i e g e n ist . In den Emkommenstufen 900 M. bis 3000 M.

waren die Berufungen gegen die Veranlagung zur Ein -

kommensteuer im Steuersahr ' lOOo/DK um 46 Proz . höher
als drei Jahre vorher , während in denselben drei Jahren die

Zahl der Steuerpflichtigen dieser Einkommenstufcn nur um
33 Proz . gestiegen ist . Im letzten Steuerjahr entfielen näni -

lich auf diese Einkommenstufcn 70 115 Berufungen , im

Steuerjahr 1902/03 aber wurden dort nur 47 871 Be -

rufungen gezählt . Die Zahl der Steuerpflichtigen dieser
Stufen stellte sich im Steuerjahr 1905/06 auf 505 241 , drei

Jahre vorher waren es 378 484 . Doch vielleicht waren die

Steuerpflichtigen , die zu dem Mittel der Berufung ihre Zu -
flucht nahmen , größtenteils nur Drückeberger , deren

Einspruch bei genauerer Prüfung sich als unbegründet erwies ?

Belehren soll uns hierüber das Ergebnis dieser Prüfung , daL

alljährlich in den Berichten der Steuerverwaltung mitgeteilt
wird . Von den oben erwähnten 70 115 Berufungen des

letzten Steuerjahres rührten 69 929 von Steuerpflichtigen
her und nur 186 von Vorsitzenden der Veranlagung » -
kommissionen . Aus der Gesamtzahl wurden 69 854 noch im

Laufe des Jahres erledigt , und zwar mußten 63 212 berück -

sichtigt werden und nur 6642 wurden abgewiesen . Im
Steuerjahr 1902/03 waren unter den 47 871 Berufungen
47 760 von Steuerpflichtigen und III von Kommissions -
Vorsitzenden . Aus der Gesamtzahl wurden damals 47 543

noch im Laufe des Jahres erledigt , 42 656 durch Berücksichti -
gung und 4887 durch Abweisung . ( Hierbei ist in den Be -

richten nicht unterschieden zwischen Berufungen der Steuer¬

pflichtigen und Berufungen der Vorsitzenden ; doch könnten
die Berufungen von Vorsitzenden , selbst wenn sie alle berück -

sichtigt worden wären , bei der Winzigkeit ihrer Zahl nicht
ins Gewicht fallen . ) Abgewiesen wurden in 1905/06 nur

101- � Proz . der Berufungen , in 1902/03 konnten nur

9y2 Proz . abgewiesen werden . Also nurbeietwaeinem

Z e h n t e l der Berufungen aus den Einkommenstufen 900 M.
bis 3000 M. war Abweisung möglich — und der Anteil
der Abweisungen ist in den letzten Jahren nicht größer , sondern
eber noch geringer geworden . Der finanzielle Effekt der Be -

rücksichtigungcn bezw . Abweisungen war übrigens im letzten
Steuerjahr ein Steuerausfall von 579 405 M. und anderer -
seits eine Stcuererhöhung um nur 5380 M. , vor drei Jahren
ein Steucrausfall von 406 003 M. und eine Stcuererhöhung
um nur 3446 M.

Wie steht� es denn nun aber mit den höheren Ein -
kommen , die über 3000 M. liegen ? Auch hierüber geben
uns die Berichte der Steuerverwaltung Aufschluß . Die Be -

rufungen sind hier sehr viel weniger zahlreich : es kamen z. B.
im letzten Jahr auf je 100 Steuerpflichtige der Stufen über
3000 M. nur etwa 5 Berufungen Steuerpflichtiger , aber auf
je 100 Steuerpflichtige der Stufen unter 3000 M. etwa
14 Berufungen Steuerpflichtiger . Die Zahl der Berufungen
zeigt in der Gruppe dieser höheren Einkommen auch von
einem Jahr zum anderen mancherlei Schwankungen nach oben
oder unten , während in der der kleineren Einkommen eine
ständige und sehr erhebliche Vermehrung der Berufungen zu
erkennen ist . Das Steuerjahr 1905/06 brachte bei 57 006

Steuerpflichtigen der Einkonimenswfen über 3000 M. nur
2993 Berufungen , 2628 von Steuerpflichtigen und 365 vop
Kommissionsvorsitzenden . Im Steuerjahr 1902/03 waren
hier bei 53 899 Steuerpflichtigen 2979 Berufungen gezählt
worden , 2530 der Steuerpflichtigen und 449 der Vorsitzenden .
Man sieht , daß hier verhältnismäßig oft auch von den Kom -

missionsvorsitzenden zu dem Mittel der Berufung gegriffen
wurde . Aus der Gesamtzahl der Berufungen wurden im

letzten Jahr 2882 erledigt , 2163 durch Berücksichtigung , 719

durch Abweisung . Vor drei Jahren waren von 2911 er -
ledigten Berufungen 2274 berücksichtigt und 637 abgewiesen
worden . Hier beträgt der Anteil der Abweisungen
rund ein Viertel der Berufungen : es stellt sich also bei
den größeren Steuerzahlern sehr viel öfter als bei den „ kleinen
Leuten " heraus , daß ohne Grund Einspruch erhoben worden
war . Das kommt auch zum Ausdruck in dem finanziellen Effekt .
Aus den Berücksichtigungen bezw . Abweisungen ergab sich in
1905/06 ein Steuerausfall von 186 050 M. , aber anderer -
seits auch eine Stcuererhöhung um den ganz hübschen Be -

trag von 32 044 M. , in 1902/03 ein Steuerausfall von
204 324 M. , andererseits eine Steuererhöhung um sogar
54 999 M.

Solche Zahlen bestätigen aufs neue die alte Erfahrung ,
daß die Steuerscheu der Wohlhabenden im
allgeni einen noch größer ist als die der Un -
bemittelten . Durch die indirekten Steuern , die dem
Unbemittelten die Lebensmittel und Gehrauchsmittel ver -
teuern , wird die besitzende Klasse verhältnismäßig sehr wenig
belastet . ' Auch die direkten Steuern haben für sie nicht an -

nähernd die Bedeutung , wie für die besitzlose Masse . Aber der

Wohlhabende setzt sofort Himmel und Hölle in Bewegung ,
wenn er sich mal zu hoch besteuert glaubt . Die Steuerscheu
führt dann auch dazu , daß in den Gemeinden , z. B. in

Berlin , möglichst mit dem Gemeindczuschlag zur Staats -

einkommensteuer nichtüber100Proz . hinausgegangen
wird . Reiche Leute schreien , wenn sie noch mehr Steuern

zahlen sollen . Lieber soll man . so mahnen sie . den „ kleinen
Mann " noch strammer herannehmen und höher einschätzen .

3cri ( htQ - Zeitung .
Niedriger Anstiftung zu Veleidigungen

war der Kaufmann Adolf A r o n angeklagt . Neben ihm nahm aui
der Anklagebank in der gestrigen Verhandlung vor dem Schöffen -
gericht der 12jährige Schüler Willi Steingräber wegen Be -

leidigung Platz . Aron ist Inhaber eines Hcrrengarderobengeschäfts
in der Waldstr . 41 . Mit dem Eigentümer des Hauses , Kaufmann
Hermann war er aus Anlaß von Prozessen verfeindet . Diese

Feindschaft vcranlaßte Aron zu einem recht niedrigen Racheakt .
Er sammelte eine Anzahl halbwüchsiger Knaben um sich und setzte

für sie Belohnungen dafür aus , daß sie den Hau » «
wirt Hermann auf der Straße , wo sie ihn treffen .

verspotten und verhöhnen . Die JungenS kamen dieser

Aufforderung gern nach . Sobald Herr Hermann sich auf der

Straße sehen ließ , zog eine Schar johlender Straßenjungens hinter

ihm her , die ihm olle möglichen Schimpfworte zuriefen . Auch
' wurden ihm allerlei Schabernacks gespielt , sein Name mit be -

leidigenden Bemerkungen an die Wände geschrieben ; einmal wurde

ihm eine frisch gestrichene Wand in böswilliger Weise mit schwarzem
Lack ruiniert . Eines Tages beobachtete Hermann , wie der An -

geklagte wiederum eine Anzahl Knaben instruierte und

ihnen Zehnpfennig stücke aushändigte . Durch eine

kleine List hatte er es bald herausbekommen , daß Aron die Jungen

aufgestachelt hatte , ihn wegen seines Augenleidens zu verspotten .

Jetzt stellte er gegen Aron Strafantrag . Vor Gericht gestand
der Mitangeklagte Schüler Steingräber ein , daß er von

A. für das Verspotten des Hermann Geldgeschenke erhalten hatte .
Der Staatsanwalt bezeichnete die Handlungsweise des Aron t
als eine so überaus gemeine und niederträchtige , daß sie nur mit

einer empfindlichen Freiheitsstrafe gesühnt werden könne . Der

Antrag gegen Aron lautete deshalb auf 14 Tage Ge »

f ä n g n i s , gegen den Schüler auf einen Verweis . DaL

Gericht nahm mit Rücksicht auf die bisherige Unbescholtenheit
des A. von einer Freiheitsstrafe Abstand und erkannte auf eine

Geldstrafe von75 M. Der Schüler Steingräbex wstide
mit einem Verweise bestraft .

Ein russischer Jndustrieritter ,

der es verstanden hat , mehrere weibliche Kapitäne und Offiziere
der Heilsarmee und hier weilende Russen zu schröpfen , stand gestern
in der Person des Zeichners Edgar v. Grünberg vor der ersten

Strafkammer des Landgerichts I . Der Angeklagte ist der Sohn
eines russischen Staatsrats , hat in Rußland und Deutschland tech-
nischcn Studien obgelegen , ist aber mit der Zeit total verbummelt
und moralisch heruntergekommen . Im Jahre 1S60 ging et nach

Brasilien , weilte dort bis Ende 1362 und kehrte dann nach Deutsch -
land zurück , wo er bald die verschiedensten Betrügereien verübte
und mehrsach bestraft wurde . Eine Spezialität von ihm waren

Betrügereien gegen die Heilsarmee , derentwegen er zuletzt zu einem

Jahr und sechs Monaten Gefängnis verurteilt worden ist . Nach -
dem er im August aus dem Gefängnis entlassen worden war , hat
er seine Betrügereien sofort wieder aufgenommen . Er wandte

sich zunächst an die Heilsarmee und erhielt auf sein Ersuchen Nacht -
quartier und etwas Zehrgeld . Dann kam er fast täglich in die Ver -

sammlungen der Heilsarmee und prellte unter den mannigfaltigsten
schwindclhaften Angaben eine „ Lcutnantin " und eine „ Kapitänin "
um Beträge in Höhe von ungefähr 66 M. Bald gab er an , er sei
als Zeichner bei Borsig beschäftigt und bedürfe eines Reißzeuges ,
bald behauptete er unter Vorzeigung einer von ihm angefertigten
angeblichen Depesche , daß seine Mutter mehrere hundert Rubel an

ihn abgesandt habe, die ihm auf der russischen Botschaft ausgezahlt
werden würden . Dann lernte er in einer Gesellschaft von Russen
den Schriftsteller Larsen kennen , dem gegenüber er behauptete ,
russischer Deserteur zu sein . Mit Hülfe einer Visitenkarte des

Herrn L. , die ihm dieser gelegentlich überlassen hatte , versuchte er
einen kleinen Schwindel zu inszenieren , der ihm aber nicht gelang .
In einem anderen Falle prellte er eine „ Offizierin " der Heils -
armcc unter dem Vorgeben , er müsse nach Nußland zurück , um
dort Soldat zu werden . Einem russischen Studenten der Musik
schwindelte er vor , sein Vater habe für ihn 366 Rubel nach Hain -
bürg geschickt , da er aber kein Geld zur Reise nach Hamburg besitze ,
habe er seinen Vater ersucht , das Geld an die Adresse dcS Stu -
deuten zu senden . Der Student war leichtgläubig genug , ihm
oaraufhin Vorschüsse in Höhe von 58 M. zu geben . Einem anderen

russischen Studenten der Musik hat er 11 M. abgenommen . Dessen
Visitenkarte benutzte er dazu , um sich in den Besitz der wertvollen

Geige desselben zu setzen . In der Abwesenheit seines Wohltäters
erschien er bei der Wirtin desselben , überreichte die Visitenkarte ,
auf welche er das Ersuchen um Ueberlassung der Geige an den

Ueberbringer geschrieben hatte und nahm das Instrument , welches
einen Wert von zirka 766 M. hatte , in Empfang . Der Schaden ,
den er in diesem Falle angerichtet hat , ist lein allzu großer ge -
wesen : er hatte die Geige für 12 M. versetzt , und der Eigentümer
hat sie für diesen Preis wieder zurückkaufen können . In ähnlicher
Weise hat der Angeklagte noch mehrere Personen beschwindelt .
Das Gericht verurteilte ihn zu zwei Jahren Zuchthaus
und 366 M. Geldstrafe eventuell noch 36 Tagen Zuchthaus .

Ter Schulkinderstreik zieht immer mehr Verurteilungen nach sich.

Die zweite Strafkammer in Posen verurteilte am Donnerstag
den verantwortlichen Redakteur der national - polnisch - demokratischcn
Wochenschrift „ Praca " , Egidius Switala , wegen Vergehens gegen
den Z 116 des Strafgesetzbuchs ( Aufforderung zum Ungehorsam
gegen rechtsgültige Verordnungen von Verwaltungsbehörden ) in

zwei Fällen zu je 266 M. Geldstrafe , den Redakteur des polnisch -
gemäßigt - liberalen Blattes „ Dziennik poznanski " , KrolikowSki .

wegen desselben Vergehens zu 166 M. In einem zweiten Falle
wurde dieser Angeklagte freigesprochen .

Derartige Verfolgungen und Verurteilungen wegen Wahr -
nehmung der Elternrechte gegen Ansichten der Behörden sind recht
bezeichnend für die Auffassung , welche Aufgaben nach Ansicht der

herrschenden Klassen der Justiz zufallen . Die Urteile selbst müssen
gegen die herrschenden Zustände aufreizender wirken als der auf -
reizendste Artikel .

_ _ _
Ein tödlicher Unfall beim Bau .

. Zu der Gerichtsverhandlung gegen den Bauunternehmer
Bornemann und den Schornsteinbauer Bachmann wird uns mit¬
geteilt , daß der bei der Reparatur des Schornsteins ums Lebe »
gekommene Arbeiter nicht M ö l l n e r , sondern Otto Wolter

hieß . Bei der Reparaturarbeit beschäftigt waren außer dem tödlich
Verunglückten nur der freigesprochene Schornstcinbauer Bachmann .

Eingegangene vrucksckrikten .

Plutus . Kritische Wen
k. HerauZacbcr : Georg Bernhard . ) ftoft 1.
Plutus - Merklascl vierteljährlich per Vost ui
vom Berlaa 4 M. Verlag : Bcrlin - Charlotti

für Volkswirtschaft mid
SlbonnemeiltS cillschlietzlich der

W und Buchhandel 3,5 » M. , direkt
vom Verlag 4 M. Verlag : Äcrlin - Chärlottciivurg . Gocthestr . 69.

„ Der Arbeilsniart " , Nr. 7. Halbnionawschrlst der Zentralstelle für
Arvcitsniarktdertchte ( Herausgeber Prof . 4) r . I . Jastrow . — „ Gewerbe -
und Kimf « auuSgericht « Nr. 4, Moualöschrift deS Verbandes Deutscher
Gewerbe - und KausmailySgerichtc . Herausgeber ! Dr . I . Jastrow und
Dr . K. Flesch . Verlag von Georg Reimer m Berlin \ V. 33.

Hand - »Ild Hulsöbiich für den praktischen Metallarbeiter . Lehrbuch
zum Eelbstmiterricht in der gesamten Metallverarbeitung für den Praktiker .
Nebst den zugehörigen HülsZwissenschasten . Mit 36 Tafel » und etwa 800 Slb-
bltdungen . Von H. Schuberth . DaS Werl erscheint in 36 Heften zu 50 Pf.
( A. Hartlcbens Vertag in Wien und Leipzig . )

WM

Landsberdentraue 52

Wir empfehlen besonders :

Seelachs Koti 20 pf ' W,
Cabliau S 28 �

Oroßer

im An¬
schnitt
im An¬
schnitt

So pr' fstd. Ig-
SO Äl | |

Schellfisch Kopf 28 pr/fstd., schnitt 35 pr' �fd,
Alle übrigen Sorten Seefische zu billigsten Tagespreisen . �

lkiavtwprtlicher Redakteur - Hans Weber , Berjjg . Für gnseratentril veraatv . : SS - Wfrff , Berlin . Druck v. Verlag : KprwSrW »uck�ruckerei u. VerlagSanstalt Paul S - nger & Er . , Berlw S »
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I/leferant des Rabatt - Spar -
Verelns „ Worden " .

Hges und srösstus Kaiaus das „Mens"

Jacques Cohn
XnhnttaHnm ' a BH WV _ _" i _TJ ■ _ __ _ ■SBJBP Ji . 1 ' S _ _ __ _ I _ _ _ <4 4 Ecke

Sellerstr .Wedding1 , Müllerstr . 182 - 183 ,

Leute , Sonnabend , nachmittag 3 Uhr " MZ

eröffnen wir unseren bereits angekündigten

spottbilligen Verkauf !
Es werden

mit
sämtlichen

der Inventur zu derartig billigen Preisen ausverkauft wie es seit unserem ca . 15jährigen Bestehen noch nicht dagewesen !

Gelenenheltspostei ! Restbestflnden

Solange die Vorräte reichen : |

Fabelhaft billig !
Reinseidene

Blusenstoffe
moderne , aparte Muster

Wert Mtr . bis 4. 95, �

68 495
M.

Wollene Blusenstoffe ,
Wert Meter bis 2. 10 jetzt Meter

Kostümrockstoffe , ohne0�rTu
Wert Meter bis 3. 90 jetzt Meter

Karrierte Blusenstoffe , neueste Muster ,
Kupon 2Va Meter jetzt

95 " •

1 . 95

95 rt

38 pt

95 rt
Wert Meter die 1. 75 jetrt Meter
in rereob . Farben KSJ rirWert Meter die 1,10, jetel Meter • » 0 rr -

Stuben - u. Köchen Handtücher , ÄuTct , 1 . 45

Damast - Handtücher , e " 1,5 e - Äu . % z*. . 2 . 50

Tischtücher , se9äumt ' 1) r *u«
� uo/im eross , st . 95 pt

PoliertÜCher , Knau fttr L. dertQCh , Dtz . I . IO
Bettlaken ob » * Naht Steh . 95 P5.

Kieidersatins , 61
wacrrt ' Meter bis 66 Pt jetzt Meter

Jackett - Futter , �
We,

. . . . .

Reinseid . Stoffe

Ca . 5000 Mtr .

« »elielHiiiillW
extra breit , moderne Muster
Wert Mtr . bis 1. 05 fetsst

48 Pf .

Serie IN
Gr. 7 —12

WK
Binder - Strümpfe I

FeineWollen . plattiert , eehrrara no BZ Tri — rix "
n. bnnt,Wert bis 1. 05 , jet . t Paar 00 rl . | 40 rl ,

Damen - Strümpfe
Beine Wolle n. platt , R*ri * 1 I Sorie N I Serie Uli Serie IV

wÄÄhtpSI 201138 Pf. | 48 Pf. JöS Pf .

Herren - Socken Serie I l Serie mserie m

» Sil & r jetzt Paar JS Pf. jZZ Pf. | 58 Pf .

Gestrickte Kinder - Trikots � "V""1. 3
roea , grau n. braun 28 Pf . 3ü Pf. 58 Pt .

Normal - Herren - Hemden
II Ilne * n « nm Teil mit kl #! . Serie I | Serie II | Serie nX
U. nuocil , Fehlern , re - nc px | OK | /l c
gularer Wert bi . 2,05 jetzt " 0 rl . j | ,tO | l,4 ! l

Herren - Krawatten
alle modernen Fassons Wert bi « 1 . 75 jetzt 95 Pt

Solange die Vopräte reichen !

Des Raunnnangels wegen fuhren wir nur wenige Artikel an, und

bitten wir, unsere 110 Schaufenster u. Schaukästen zu besichtigen.

spoMiiWäsche
pt

II
zum Teil

Busler-Kollektion.
" " w, " ww " " w

etwas angestaubt
Damen - Hemden wert 1»» ik jetzt 95

Aoh. el - uad Pilanenform

Damen - Jacken w » * t -i» 2. 7s jetzt
Barchent , und Dimiti

Damen - Beinkleider wert ms 2. 95 jetzt
Knie - und Pflesenfortn

Damen - Phantasie - Hemden
Werl bis d. 40 jetzt

1 . 35

1 . 65

1 . 95

Damen - Hemden rait Lreenette
, . izt 1 - 35

Damen- Nachthemden , 3 . 90 - 4 . 90

F risler - MSntel, hoeb \ �S{,Ebi. 9. 50 jeut 2 . 95 3 . 95
Weisse Unterröcke v. ' enc' eun . 1- o ys s asund Urniifitzen . Wert bi « 9. 50 letzt

Linon - Taschentücher kSSä 95

Prima Linon - Taschentücher 95 pt

Damen- Blusen , e qr
Futter , nur modern « » Farben , jet . t

Damen- Blnsen - VeIonr,rh9 " Mu�: lj «u95 p- .

Damen - Blosei , re,M WoUV. « rbiriÄ 4 . 25

Kinder - Kleidchen , * ■

Ganz - und Halbreform ,
mit Volant , waschecht , jetzt

Pf .

L

Oamen - Hausschörzen , mit voiant , exiraw . it jeu * 95 pt

Kindcr - Reform - Hänger , �95 « .

Weisse Wirtschaftsschürzen , " LIrlt %95a . i . 68
mit Stickerei - Einsätzen Wert bis 2,BCV jetzt

Tändelschörzen , 1. 75,
' ■ 48 1 . 95 .

Barchent Herren - u. Damen - Hemden , 95 rr .
schwere Qualität , volle Weite

Barchent - Unterröcke u. Beinkleider , j « « > 99
aus kamertem Eiderflaneli , Wert bis 2. 25,

Louisiana u Renforcö , Mtr 75 pt

Damaste u . Bettsatins , Mtr - 75 w.

Louisiana , far Hau . �uÄ�. oh . , 3,45
Selten . Geleg . nheit . Coupon 10 Uet . r p . r

Haustuch , . tarÄTnoÄiig . Mtr - 24 Pk-

HaUStUCh , ▼axztiglioh . Qualität , Coupon 10 U. ter 2 . 95

M m dagewesen! Zm
A' 18üchen!

Moderne

Spachtel-Besätze.
Wert bis 2 . 35 , jetzt Mtr .

58 Pf.

Grone
Posten
Grosse
Posten
Grosse
Posten
Grosse
Poston
Grosso
Posten

Gross »
Posten
Grosse
Posten

Spachtel - Kragen , « t » cro «». jetzt stet 95 pu

Valcncienne - Spitzen , 4 pt

Galons , w. « bi��ToU * Mtr 34

Spachtel - Stoffe , 1 . 48 , 1 . 95

Madopolam - Stickereien , ÄÄo . 48 pt
jetzt Mtr .

Spitzen , wert h! 5 3S Pf. , jetzt Mtr . | | Pf.

Empire - Korsetts , S. T«cq«rrd!i4t� 95 , 1 . 25

Kragenschoner , s . id . gg pf Unfertalllen ,
. tlt i gr

1 Schleier , GltlÄr oq 25 » 15 p,Wert hie abO. I " " > - 0� Wert Mtr . I>. 1. 00. jet »t Mir . oO »• « K» Pf
Bali - Schals , stock 95

Damen - Hüte , ele8 »nt garniert , jetrt t 95

Ä

ca . 1650 Stück
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Genoffen , helft bei der Flngblotwerbreitnng !
Flugblätter werden verbreitet am Sonntag » den 6 . Januar »

im 17, 3. » 3. » 4. » 3 . und 6 . Wahlkreise und im Mahlkreise
TeltowSeeskow .

In einzelnen Vezirlen ; Genaueres in der Notiz unter Berliner Parteiangelegenheiten .

Der Wahlkampf in GroH - Berlin .
Im zweiten Wahlkreise

hatten unsere Genossen am Donnerstag eine Volksversammlung
in Kliems Festsälen veranstaltet . Der auf 1100 Personen bcrcch -
nete Saal war gedrängt voll , so dah viele sich mit Stehplätzen
begnügen muhten . Zunächst gab der den Vorsitz führende Genosse
Werner denen , die es noch nicht wissen sollten , bekannt , dah die
Generalversammlung des Wahlvcreins den bisherigen Reichstags -
abgeordneten des Kreises , Genossen Fischer , wiederum zum
Kandidaten erwählt hat . Dann erhielt der Kandidat das Wort .
In einem fast zweistündigen Vortrage schilderte er die Partei -
Verhältnisse im Kreise , um dann die politische Lage im Reiche einer
eingehenden Darlegung zu unterziehen . Von Anfang bis Ende
fesselten seine Ausführungen die Aufmerksamkeit der so zahlreich
versammelten Männer und Frauen und weckten eine Begeisterung
für den Wahlkampf , die sich in manchen Zwischenrufen und
Beifallskundgebungen unmittelbar äusserte . Wir treten heute in
diesem Kreise , so begann der Redner , formell ein in den Wahl -
kämpf , der einer der lebhaftesten und schwierigsten werden wird .
Ein Menschenalter haben wir um den Wahlkreis gekämpft ; wir
haben ihn vor 13 Jahren gewonnen , haben ihn wieder verloren ,
ihn aber bald darauf von neuem gewonnen . Wir wollen unS nicht
auf unsere gewaltige Mehrheit vom Jahre 1903 verlassen , sondern
an das warnende Beispiel von 1898 denken , sowie an die 45 Proz .
der Wahlberechtigten , die bei der letzten Wahl zu Hause blieben ;
es mutz dafür gesorgt werden , dah auch der letzte Mann an die
Wahlurne gebracht werde . Die vereinigten Gegner haben einen
Mann aufgestellt , der ein Amt hat , den Bürgermeister Reicke . Sie
wollen nicht , dah ein „ simpler Schriftsetzer " den Wahlkreis ver -
trete , wenn er auch nicht mehr am Setzkasten tätig ist . Sie er -
warten , dah tausende für den „ Bürgermeister " stiuimen , die für
einen Parteimann von noch so schwächlichem politischen Charakter
nicht zu haben sind . Wir haben nichts gegen den Mann , kämpfen
nicht um Personen . Alle Wahlen sind in unseren Augen nichts
als Jnteressenkämpfe . Wir streiten darum , die politische Macht der
Arbeiterklasse zu stärken und zu befestigen , . in der Ueberzeugung ,
dadurch die Klassenherrschaft zu beseitigen . Die Gegner aber
suchen die Gegensätze zu verschleiern . Sie und die Regierung
reden nun wieder einmal davon , die Wahlen „ idealen " Zwecken
unterzuordnen , und wenn die Regierung schon davon spricht ,
kann man gewih sein , dah ein ganz besonderer Raubzug geplant
wird . — Der Redner kritisierte dann gründlich die Wahlpolitik
der Regierung , die Kolonialschmach und geihclte die Erbärmlichkeit
der „ liberalen " Parteien . Im weiteren ging er auch auf das
Manifest des Reichskanzlers ein , das gerichtet ist an den „ Reichs -
verband " , den der Redner als einen Verein der äuhcrsten politischen
Charakterlosigkeit und des organisierten politischen Betruges kenn -
zeichnete . Der Prahlerei mit dem , was das Reich alles für die
materiellen und geistigen Bedürfnisse der Arbeiter geleistet haben
soll , hielt der Redner entgegen , dah , während in 20 Jahren aus
den zum allcrgröhtcn Teil von der Arbeiterschaft aufgebrachten
Reichsmitteln 339 Millionen für die Arbeiterversicherungen aus -
gegeben wurden , aus denselben Steuerquellcn den Junkern all -
jährlich 1000 Millionen zufliehen . Der Redner verfehlte auch
nicht , auf die Arbciterfreundlichkeit der ganzen RcgierungSpolitik
hinzuweisen , wie sie besonders in dem Gesetzentwurf gegen die
Gewerkschaften heiftorgetreten ist . Er bemerkte zum Schluh : Wenn
ein Wort der Regierung wahr ist , so ist es das , dah es ihr nn -
erträglich ist , mit 79 Sozialdemokraten zu regieren . Wir wollen
mit aller Kraft dafür sorgen , dah noch mehr hineinkommen . Wenn
wir alles tun , was notwendig ist , dann wird der Wahltag ein
Siegcstag werden , mindestens so glänzend wie der 16 . Juni 1903 .

Reichsverbändler oder andere Gegner , obwohl dringend auf -
gefordert , meldeten sich nicht zum Wort . Unsere Genossen aber
verzichteten nach dem inhaltrcichen Vortrag auf eine Diskussion .
Nachdem Genosse Werner noch einige Mitteilungen gemacht und
besonders zu reger Beteiligung an der Flugblattverbreitung am
Sonntag aufgefordert hatte , lvurde die Versammlung mit Hoch -
rufen auf die Sozialdemokratie geschlossen .

Dritter Kreis .

Die nach dem „ Dresdener Kasino " einberufene Versammlung
de ? dritten Berliner ReichstagswahlkreiseS war sehr gut besucht .
Lange vor Beginn muhten sämtliche Tische auS dem Saal entfernt
werden , um nur cinigermahen für die immer neu Zuströmenden
Platz zu schaffen . Ehe noch die Versammlung eröffnet wurde , be -
kamen die Anwesenden schon einen kleinen Vorgeschmack von der
polizeilichen Bevormundung in Prcnhen , da aus absolut unbegreif -
lichen Gründen der hinter der Bühne befindliche Teil des SaaleS
nicht freigegeben wurde , was freilich der Stimmung nicht
im geringsten geschadet hat . Allerwärts sah man kampfcsftohe
Mienen , und freudige Erwartung der Dinge , die da kommen sollten .

Der Referent Genosse Molkenbuhr schildert die Ursache der
jetzigen ReichStaysanflösung , um dann cinen kurzen historischen
Ueberblick auf die vier bis jetzt erfolgten Rcichstagsauftösungen zu
werfen und deren wirtschaftliche Ursachen aufzudecken . Trotz der
Steigerung der Steuern scheine es , als ob mit Gewalt auf einen

tinanzruin hingearbeitet werden sollte . Man könne auch aus das

»eutsche Reich den Wallensteinschen VerS anwenden :

„ Das römische Reich , das Gott erbarm .
Ist jetzt geworden arm . " .

Oft von lebhaftem Beifall unterbrochen geihelt Redner unsere
ganze Kolonialpolitik und überschüttet die Phantasien unserer
Kolonialenthnsiasten über die wirtschaftlichen Aussichten von Wüst -
Westafrika mit ätzendem Spott . Die angeblichen Kupferschätze seien
biö heute noch nicht gehoben , von dem Golde , das vorhanden sein
soll , wisse noch kein Mensch , w o eS sich befinde . Von den Diamant -
lagern habe man bis jetzt nur den „ blauen Grund " entdeckt , aber
noch keine Diamanten . Um so mehr sei aber Sand vorhanden ,
wenn auch kein goldhalttger wie in Kalifornien , freilich sei daran
auch in Teutschland kein Mangel .

Der Redner beschäftigt sich sodann eingehend mit dem Reichs -
verband zur Bekämpfung der Sozialdemokratie . Wie der Reichs -
verband die Arbeiter einschätze , das sähe man daran , daß in einem
Flugblatt erklärt werde , dem Holzarbeiter - Berband gehörten nur
Säufer und Flegel an . Einer derartigen Organisation ist das

Amt übertragen , „ hohe Politik " zu machen . Genosse Molkenbuhr
zerfetzt nun unbarmherzig den Brief des Reichskanzlers , diese von
den Liberalen lang ersehnte „ Wahlparole " . Man brauche überhaupt
kein Material weiter zu haben , dieser Brief allein genüge vollständig ,
um dem Freisinn das Grab zu graben . An der mitgeteilten histo -
rischen Gegenüberstellung von Napoleon Bonaparte und RobeSpiärre
sehe man schon, dah Fürst Bülow eines der so erbärmlichen Gym -
nasien in Mecklenburg besucht haben müsse , sonst würde er doch
wenigstens die einfachsten historischen Tatsachen kennen und wissen ,
dah Bonaparte den Jakobinern tnindestens sehr nahe gestanden hat .

Aber auch die neudeutsche Sozialpolitik der Acra Bülow unter -
zieht der Redner einer vernichtenden Kritik und zeigt , wie z. B. die
Zahl der Renteugewähruugen von Jahr zu Jahr zurückgeht und
der Reichszuichuh dementsprechend sinkt . Man brauche dies Geld
eben „ zur Hebung des deutschen Ansehens in der Welt . " Redner
erläutert sodann noch kurz die g r u n d s ä tz l i ch e n F o r d e r u n g e n
der Sozialdemokratie und spricht die Hoffnung aus , dah wir auf
dem Wege zu unserem Endziele auch diesmal einen gewaltigen
Wahlsieg erringen werden .

Minuteulanger , lebhafter Beifall dankte dem Redner für seine
Ausführungen .

Wie sehr diese Wahlen im Zeichen des Reichs -
Verbandes st ehe n , zeigte ein Vorfall während der Diskussion .

Ein Herr D u n k er stellte sich als Mitglied des „ Reichsverbandes
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie " vor und leierte einige
Phrasen her , dah wir wegen der starken Vevölkcrnngsvcrmehruüg
auch Kolonien haben mühten , und dah wir den mit Neid auf uns
sehenden Völkern nur imponieren könnten , „ wenn wir eine
eiserne Faust haben , die wir den Kerls zur ge -
gebenen Zeit in die Schnauze schlagen können " .

Als ein Genosse , empört darüber , dah der Herr es wagte ,
Berliner Arbeitern gegenüber sich mit seiner Mitgliedschaft des
„ Reichsverbandes " zu brüsten , das als eine Frechheit bezeichnete , ver -
langte der überwachende Leutnant die Entfernung des Betreffenden
und drohte mit Auflösung der Versammlung .

Genosse G e h r m a n n fertigte den Herrn treffend ab und bat
die Genossen , allen Gegnern in unseren Versammlungen daS Wort
zu geben und sie ruhig sprechen zu lassen , obgleich der berüchtigte
Verband beschlossen habe , in den von ihm einberufenen Versamm -
lnngcn keine Sozialdemokraten sprechen zu lassen . Auch in seinem
Schluhlvort beleuchtete Genosse Molkenbuhr die Kampfesweise
dieser 50 Mark - Apostcln „ des Reichsverbandes für berufsmähige Ehr -
abschneiderci " . Jetzt glaube man die Sozialdemokratie im Schmutze
ersticken zu können , nachdem alle andere » Mittel wie Sozialisten -
gesetz usw . nichts genützt haben . Ein Sturm der Empörung müsse
aber diese Schmutzwelle von der Bildfläche verschwinden lassen .

Fünfter Wahlkreis .

Für das Viertel der sogenannten äusseren Königstadt wurde
am Donnerstag im „ Schweizergarten " eine Volksversamm -
l u n g abgehalten . Der Andrang des Publikums war ein derartig
starker , dah der Saal schon frühzeitig polizeilich abgesperrt wurde ,
ein beredtes Zeichen für das rege Interesse , welches die Bevölkerung
auch dieser Stadtgegend dem gegenwärtigen Wahlkampf entgegen -
bringt . Hunderte von Besuchern muhten jedoch unbefriedigt
wieder umkehren , sie fanden keinen Einlah mehr in dem überfüllten
Saal . Das Referat hielt der bisherige Abgeordnete und jetziger
Kandidat des Kreises , Genosse Robert Schmidt . Von
wiederholtem stürmischen Beifall unterbrochen , übte der Redner
eine ebenso sachliche wie scharfe Kritik an den verschiedensten
inner - und auherpolitischcn Mahnahmen der Regierung und der
ihr ergebenen bürgerlichen Parteien . Besonders interessant sei
die Feststellung , dah sich die Regierung mitsamt dem grossen
Gencralstab in der Beurteilung der kriegerischen Vorgänge in

Südwestafrika wieder einmal glänzend hineingeritten habe . Dem
Reichstage gegenüber habe sich die Regierung stets aus die
Autorität des Gcneralstabs berufen , der besser wissen müsse , was
der Waffcnehre gut tue , als wie die Abgeordneten , die von
militärischen Dingen angeblich nichts verständen . Jetzt aber bei
der Kapitulation der letzten 300 Hottentotten habe es sich , wie

schon öfter , gezeigt , dah es mit der Autorität des grossen General -
stabs nicht gerade besonders weit her ist . Grosse Heiterkeit erregte
sodann die humorvolle Würdigung des karnevalistischen Reichs -
kanzler - Aufrufcs an den Generalissimus des Reichsverbandes zur
Verleumdung der Sozialdemokratie . In diesem lendenlahmen
Erguh habe sich der Fürst Bülow sozusagen in der komischen Rolle
eines Karnevalsfürsten präsentiert . Aeutzerst wirkungsvoll
war ferner die Kritik der bürgerlichen Parteien , wohei besonders
die Freisinnigen in ihrer ganzen Würdelosigkeit und Jämmerlichkeit
von dem Redner charakterisiert wurden . Gerade auf den fünften
Kreis hat es der sogenannte Freisinn diesmal abgesehen , obwohl
die Trauben für ihn sehr hoch hängen . Nun ist aber in der

Person des Justizrats Cassel ein Kandidat aufgestellt worden ,
der ja unlängst bei der Besprechung der Fürstenempfänge im
Stadtverordnetcnkollcgium den höchsten Befähigungsnachweis voll -
endeter Rückgratlosigkcit hinsichtlich des vielgerühmten freisinnigen
„ Männerstolzes vor Königsthronen " zur Genüge erbracht hat . ES
stehe mithin zu hoffen , daß selbst in den Kreisen des honetten
Bürgertums , soweit es sich nicht völlig von Eugen Richters Irr -
lehren über den sozialdemokratischen Zukunftsstaat habe graulich
machen lassen , die Sympathie mit den politischen Weich -
tieren des Freisinns diesmal erheblich zurückgehen werde
und jeder denkende Bürger und Handwerker seine Stimme der
Sozialdemokratie geben dürfte . „ Den Zukunftsstaat machen wir
jedenfalls nicht im Reichstag , sondern sehr wahrscheinlich auf
anderem Boden . " Heute heihe eS : Fort mit dem halb
absolutistischen Reginrent , fort mit der poli -
tischen Lotterwirtschaft sowohl innen wie
a u tz e n. Das Volk s e l b st muh über seine Rechte wachen , und
das tut es am besten , wenn es am 25 . Januar nicht dem Auf -
rufe des Reichskanzlers , sondern dem Aufrufe des sozialdemokra -
tischen Parteivorstandes folgt . ( Lebhafter Beifall . )

Gegner meldeten sich nicht zum Wort , obgleich sowohl Frei -
sinnige wie auch katholische Geistsiche anwesend waren . In der

Diskussion sprach nur der Genosse Martin Meyer . Nach einem

anfeuernden Schlnhwort des Vorsitzenden Wels , der die Genossen

zur regsten Pflichterfüllung ermahnte , wurde die vom besten Geiste
beseelte Versammlung mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie
geschlossen .

Im 6. Wahlkreise

waren zu Donnerstag acht öffentliche Versammlungen anberaumt .
die sich sämtlich eines überaus starken Besuchs erfreuten .

. Im Moabiter Gesellschaftshaus sprach an Stelle
de ? verhinderten Genossen Ritter Genosse Paul John vor
1500 Personen . Er geihelte in scharf satirischen Ausfällen den

Silvestcreinfall des Fürsten B ü l o w, dem schneller , als der Kalender
es vorschreibe , die Aschermittwpchstimmuug folgen werde . Gegen «
über dem Bülowschcn Lapidarsatz „ Niemand in Deutschland will ein

persönliches Regiment " , führte er aus : An einem Kaiserwort solle man
nicht drehen und deuteln , erst recht nicht als Reichskanzler und selbst
nicht in der Silvesternacht voll des süssen Punsches . Es gibt aber
ein Kaiscrwort , das kein Bülow - Lächeln und keine Silvesterlaune
aus der Welt zu schaffen vermag ; dieses Wort lautet : „ Einer nur
ist Herr im Lande , und dcrf bin i ch I "

( Bewegung . ) Redner ging
dann noch aus die ernste Seite der Angelegenheit ein . In einem

wirklich parlamentarisch regierten Lande habe das Ministerium
zu gehen , das sich ' mit der Mehrheit des Parlaments nicht im Ein -

klänge befände , nicht das Parlament . ( Lebhaftes Sehr richtig I)
Weiler tadelte Redner den Silvesterbrief , wenn man nach seiner
ursprünglich erheiternden Wirkung die rechtliche Seite betrachte ,
als eine unerhörte Wahlbeeinflussung . Der Reichskanzler
habe das selbstverständliche Recht , seine Meinung zu
einer Sache klarzulegen , dürfe aber so wenig in den Kampf
der Parteien eingreifen wie der letzte Dorfbllrgermeister . Handele
die Wahlpriisuiigskommission nach den Normen , die sie bisher als

richtig erkannte , so habe sie alle Wahlen für rurgültig zu erklären ,
wo daS Flugblatt mit der Unterschrift „ Der Reichskanzler Bülow "
verbreitet und ein Freisinniger , Nationalliberaler oder Konservativer
gewählt worden sei . ( Sehr richtig I) Die Antwort auf diese selbst
m Deutschland bisher unbekannte durch den höchsten Rcichsbeamten
geübte Wahlbeeinflussung werde das Volk am 25 . Januar geben .
Donnernder Beifall zeigte , dass die überfüllte Versammlung der

Meinung des Redners war . — Am Schlüsse der Versammlung
forderte Frau Wulff auch die Frauen auf , bei der kommenden
Wahl ihre Pflicht zu tun .

Im „ Artushof " in der Perleberger st rasse hielt
Genosse Link das Referat . Eingehend legte der Redner die Ursache
der Reichstagsauflösung dar , um dann in grosse » Zügen die wirt -
schaftliche und politische Lage zu kennzeichnen . Redner streifte die
soziale Gesetzgebung und glossierte den Silvesterbrief des Reichs «
kanzlcrs Fürsten Bülow an den Reichsverband . Zum Schluß er -
mahnte Redner die gutbesuchtc Versammlung , dafür einzutreten , dass
am Wahltage jeder Wähler seinen Stimmzettel für den sozial -
demokratischen Kandidaten in die Wahlurne werfe . In der Dis «
kussion appellierte Genossin Frau Jordan an die Frauen , in den
späteren Versamnilungen zahlreicher wie heute zu erscheinen , auch
mögen die anwesenden Männer ihre Frauen mitbringen . Der Bor -
sitzende , Genosse Vieth , forderte die Anwesenden auf , sich der geWerk -
schafllichen und politischen Organisation anzuschsicssen , sowie die
Blätter „ Deutsches Blatt " und „ Morgenpost " aus ihrem Hause zu
verbannen und den „ Vorwärts " zu abonnieren .

In der Versammlung in der Norddeutschen Brauerei ,
die bis auf den letzten Platz gefüllt war , rückte Genosse Koblenzer
daS Verhalten der bürgerlichen Parteien , speziell des Zentrums , ins
rechte Licht und erklärte die Reichstagsauflösung als das beste
Weihnachtsgeschenk für unsere Partei . Er wies darauf hin , in welch '
enormer Weise durch unsere eigenartige Auslandspolitik , besonders
durch unsere Kolonialpolitik die Rcichsschulden gewachsen sind ; er
gcisselte ferner das System der indirekten Steuern , durch die die
oberen Zehntausend so sehr geschont und die ärmeren Klassen bis
aufs äntzerste hclastet werden . Genosse Koblenzer wies ferner die

Wertlosigkeit unserer Kolonien nach und beleuchtete im weiteren die
Kolonialskandale der letzten Zeit ; er zeigte , dass nur bestimmte kleine
Interessengruppen kolossalle Vorteile auf Kosten der Steuerzahler des
Deutschen Reiches geniesscn und vcrgass auch nicht das Ver -
hältnis unseres ExlandwirtschaftsministcrS Podbiclski zu Vr Firma
Tippclskirch gehörig festzunageln :

Nachdem Koblenzer die Winzigkeit und das Schneckentempo
unserer sozialpolitischen Gesetzgebung klargelegt , wandte er sich der
Kritik des gegen die Gewerkschaften gerichteten Gesetzes und den

Bestrebungen zu, die auf eine Knebelung der Krankenkassen
von Beifall unterbrochen , schloss der Redner
die Versammelten , am 25. Januar der Re -
auszustellen , indem sie unseren : Kandidaten
Nach einer Ermahnung des Vorsitzenden , dein

Wahlvcrein beizutreten , schloss derselbe die Versammlung mit einem
Hoch auf die internationale , völkerbesrciende Sozialdemokratie , in
das die Versammlung begeistert einstimmte .

Inder Garten st rasse tagte in Schmidts Festsälen eine
Vcrsaminlung für die Oranienburger Vorstadt . Hier sprach Genosse
Rössel . Er ging aus von des Kaisers Aeusserung „ Des Königs
Wille ist das höchste Gesetz " und stellte die gegenwärtige Situation
in Parallele hierzu ; er ging schliesslich über zu einer Schilderung
der volksfeindlichen Zoll - nnd Wirtschaftspolitik , die die grosse Masse
dem Hungertyphus und dem Massenelend entgegentreibe , alles nur
einer Hand voll Junker zuliebe . Auch Genosse Rössel liess es in
seinen weiteren Ausführungen an der nötigen Kritik unserer Kolonial -
schandwirtschaft wie unserer gesamten politischen Verhältnisse nicht
fehlen . Mit einem warmen Appell an die Versamnieltcn , mit aller
Macht für die sozialdemokratische Partei und deren Kandidaten zu
wirken , schloss der Vorsitzende Genosse Eugen Ernst die vom guten
Geiste beseelte Versammlung .

; Für den Gesundbrunnen waren zwei Versammlungen veranstaltet .
Bei Ballschmieder sprach Genosse Ledebour vor ungefähr
1200 Personen , der in schärfster Weise die Kolonialpolitik der Re -
gierung als eine unheilvolle und das deutsche Volk erheblich be «
lastende kennzeichnete . Die bürgerlichen Parteien könnte » in ihrer
Hülflosigkeit auch mit dem Silvestcrbriefe Bülows an den scharf -
macherischen Reichsverband nicht viel anfangen . Der Sinn des
Silvesterbriefes sei die Zumutung , dem Absolutismus noch mehr die
Wege zu ebnen , und das in dem Augenblick , wo der russische
Absolutismus zusammenbricht . Wir haben die Pflicht , so schloss
Redner , als Sozialdemokraten den Kampf gegen sämtliche anderen
Parteien init aller Energie zu führen . Redner forderte zu strenger
Pflichterfüllung auf . Unsere Slimmenzahl müsse gewaltig gesteigert
werden . Stürmischer Beifall wurde den Ausführungen LedebourS
gezollt . »

hinauslaufen . Häufig
mit einem Appell an

gierung die Ouittung
ibre Stimmen geben .



DIs »weit ? Versnmmkimg für den Gesundvriinnen tagte in
Marienbav , Ivo Genosse Freilvaldt die Kulturschädlichkeit unserer
Kolonialpolitik wie die reaktionäre innere Politik einer scharfen
Kritik unterzog . In welcher ungeheuren Weise die arbeitenden
Klassen belastet würden , zeige ein Blick auf unser indirektes Steuer -
syslem . Nicht genug , dah das Proletariat als Produzent vom Kapi -
talistcn ausgebeutet wird , so wird es auch als Konsument durch
ein rafsiniertes indirektes Steuersystem ausgesaugt - Der Referent
ersuchte die Anwesenden , am 25. Januar durch rege Beteiligung an
der Wahl der Regierung die Quittung auszustellen .

Der H e n s e l s ch e Saal in der Jnvalidenstrahe war über
füllt . Hier hatte Genosse Dr . Wey ! die Aufgabe übcrnomnien ,
eine kritische Würdigung unserer politischen und wirtschaftlichen Lage
zu� geben . Wie er sie loste , bewies der stürmische Beifall , der seinen
instruktiven Darlegungen gezagt wurde . Zum Schlug wurde auch
hier auf die Nollvendigkeit der politischen Organisation und das
Halten der Arbeiterpresse hingewiesen .

Bei Sach o » in der Miillerftrasje beleuchtete Genosse Djttmer
die gegenwärtige Situation , wie sie dnxch die Reichstagsauflösung
geschaffen ist und wie sich die Lage der proletarischen Bevölkerung
im allgemeinen infolge der heutigen Handelspolitik immer schlechter
gestaltet hat .

Das Zentrum ,
das in Berlin keinen Resonanzboden hat , hat bekanntlich in Herrn
Erzbergcr einen Zählkandidaten aufgestellt . Herr Erzberger hat
am Donnerstag in der „ Neuen Welt " in der Hasenheide das Zentrums�
Programm , wenn man beim Zentrum überhaupt von einem Pro
graiuin reden kann , entwickelt . Er meinte , er sei nicht der Meinung ,
in einem Kreise durchzukommen . Dafür werde er aber um 10
sicherer in seinem bisherigen Wahlkreise wieder durchkommen . Die
Wahlfreudigkeit in der deutschen Zentrumspartei sei eine grosze . Im
Rheinlande habe er immer nur vor Wahlversammlungen
von 700 » bis KiWO Personen gesprochen . Auch Herr Erzberger
kritisierte den Brief des Reichskanzlers , der sich an den „ Scharf -
macherverband " wendet . Der Erfolg sei, daß er bereits von einigen
Simnnitischen Danktelegramme erlisten. Das Zentrum sei ihm
dafür auch zu Dank verpflichtet . Pflm könnte beinahe so boshaft
sein , dem Herrn Reichskanzler von einer großen Zentrumswähler -
versanunlnng ein Danktelegramm senden zu lassen . sStürmischer
Geisall . ) Ein Danktelegramm von Tausenden müßte doch einen
größeren Eindruck machen als von drei bis vier Stammtischen .
Besonders scharf wandte sich Herr Erzberger gegen den Satz in dem
Briese des Reichskanzlers : „ Ich arbeile mit jeder Partei , die
die großen nationalen Gesichlspunkte achtet . " Erinnere man
sich , sühne Redner aus , daß der Reichskanzler in der Sitzung am
18. Dezember v. I . . wenige Minuten vor der RcichStagsauslösung
dem Reichstage zurief : „ Die Parteien tragen keine Berantwortung ! " .
so bedeutet der Satz : „ Ich arbeite mit jeder Partei , die sich mir als
Lakai sofort zur Verfügung stellt . " g>ür einen solchen Reichstag von
Hampelmännern und Diätenempsängern würde das deutsche Volk sich
wohl bedanken . Kaiserrecht und Reichstagswahlrecht seien Zwillinge .
qn einem Tage geboren , und jeder habe das Reckt des andere » zu
achten . Man könne nicht sagen , daß der Reichstag Rechte zuungunsten
des Kaiserrcchtes sich angemaßt habe , ob das Umgekehrte der Fall
sei , wolle er nicht untersuchen .

Herr Erzberger nimmt den Mund immer etwas voll . Die Taten
des Zentrunls beweisen , daß es genau wie jede andere bürgerliche
Partei de » Volksverrat zum Prinzip erhebt .

»

Gegnerische Kandidaten .

Der Eigentümer und städtische Bemnte Fritz Wege ist Donnerstag -
abend von den vereinigten Vereinen der Bürger -
Partei skonservativ ) in den Germania - Sälen als Kandidat kür die
bevorstehende Rcichstagslvahl im vierten Berliner Reichs -
tags Wahlkreise aufgestellt worden und hat heute diese
Kandidatur angenommen . Aon liberaler Seite ist für diesen
Wahlkreis der Stadtverordnete L i e b e n 0 w in Aussicht genommen
worden -

»

Die Reichstagswahl im Kreise Niedcrbarnim beschäftigte am

DonnerStagnachniittag in den Germaniasälen zu Berlin eine von
über 1000 Wählern aller bürgerlich - nationalen Parteien des Kreises
Niederbarnim besuchte Versammlung . Die Rede für die Kandidatur
hielt Bürgermeister Oskar Ziethen - Lichtenberg. Er entwickelte
kein Wahlprogramm . Seiner Stellung nach gehöre er zur frei -
konservativen Partei . Der Redner beschränkte sich darauf , zu er -
örtern , welche Gründe zum Kampfe gegen Zentrum und Sozial -
demokraten bestimmt hätten . Heute gelte es , alles zu bekämpfen , was
antinational handle und fühle , und zwar im feste » Zusammeuwirken
ohne Aufgabe der Parteigrundsätze . Die Wahl müsse unter
der Parole stehen : „ Ueber den Parteien das Vaterland . " sGroßer
Betfall . ) Die Vertreter der konservativen , nationalliberalen , frei¬
sinnigen und Reformpartei erklärten namens ihrer Parteien ihr Ein -
Verständnis mit der Kandidatur Ziethen . Ein Freisinniger meinte gm
Schlüsse seiner Rede : Möge es in bezug auf Stadthagen am 25. Januar
heißen : „ Werfe das Scheusal in die Wolfsschlucht " . ( Großer Bei -
fall . ) Nach kurzer zustimmender Debatte wurde Bürgermeister Oskar
Ziethen - Lichtenberg einslimmtg zum Kandidaten der „bürgerlich -* nationalen Parteien im Kreise Niederbarnim " gewählt .

Kreis Teltow .

Di » zweite Auflösung einer Reichstagswiihler - Versammluiig in

Grost - Lichterfelde .
Der Andrang zur Versammlung im „ Kaiserhof " am Donners -

tag , die als Fortsetzung der ersten aufgelösten einberufe » wurde , war
ein bedeutender . Der Vorsitzende Genosse Wenzel unterzog das un -

gesetzliche Verfahren der Polizeibehörde , Wählerversammlungen wegen
Eintritts der sogenannten Polizeistunde aufzulösen und auf
diese Weise die auch den sozialdemokratischen Staatsbürgern durch
die Berfassimg gewährleistete Versammlungsfreiheit hinten herum
einfach aufzuheben oder zu beschränken , einer scharfen Kritik .

Er forderte die Wähler auf , am 85. Januar ihre Antwort auf
diese Polizeimaßregeln zu geben . Alsdann nahm Genosse EtSner
das Wort , um seinen am Sonnabend zwangsweise unterbrochenen

Bortrag fortzusetzen . Einleitend ging derselbe ebenfalls auf die

Auflösung jener Versammlung ein und seine mit feinen
Pointen

'
gespickten Ausfälle gegen den heutigen Polizeistaat

mit seinen aus der Feudalzelt stammenden Allpren lösten
zuweilen wahre Beifalls - und Heiterkeitsstürme aus . Dann

ging er auf daS neueste Ereignis im Wahlkampf : daS Bülow -

manisest ein . ES war eine derbe Lektion , die dem genialen Leiter
der politischen Geschick ? des Deutsche » Reiches durch den Redner zu
teil wurde und nicht minder kräftig war der Hohn und Spott , der

sich in Verbindung mit dieser „ Wahlparole " über die gefoppten Frei -
sinnsmänner ergoß . Die Exkursionen des Reichskanzlers in das Ge¬

biet der Politik und Geschichtsphilosophie , wie seine Anspielung a » f
den „ Degen BonaparteS " boten dem Redner willkommene Gctegelt »

Seit
zu einer weit ausgreifenden und verutchtenden Kritik Bülowscher

itaatskunst und Geschichtsklitterung .
Als Genosse Sisner eben im Begriff war , auch noch die Be -

hauptpng des Manifestes , „ däß es keinen Staat gibt , der mehr für
Gegenwart und Zukmfft der Arbeiter , für ihre materiellen und

geistigen Bedürfnisse getan hätte , als das Deutsche Reich, " an der

Hand amtlicher Loynstatistiken republikanischer Staaten , speziell
Amerikas , Lügen zu strafen , erhob sich der überwachende Beamte
mit der Anfrage an den Vorsitzenden , ob er hie Versammlung
schließen wolle ,

Dies wurde ebenso höflich wie entschieden abgelehnt . Darauf -
hin erfolgte die Auflösung der Versammlung .
Aber kein Teilnehmer der Versammlung regte sich . Alles blieb

sitzen . Eine gewisse Verblüffung malte sich auf den Gesichtern
unserer Gendarmen . Erst als der Vorsitzende die mit Beifall be -

grüßte Erklärung , daß die Fortsetzung der Versanimlung in den

allernächsten Tagen stattfinden werde , abgegeben und ersucht hatte ,
ruhig den Saal zu verlassen , begann sich derselbe all -

mählich zu leeren . Draußen aber hatte inzwischen der

PolizeiPiat seine Schutztruppe » zusammengezogen . um nötigen - '

falls die Polizeistund « gewaltsam in ihre Rechte einzusehen.
Gendarmen , Schutzleute und Nachtwächter garnierten sden jenseitigen
Bllrgersteig vom „ Käiserhof " und boten in ihren verschiedenen
Eqnipierunge » eine » Anblick so bunt wie eine Malerpalette . Zu
tun hatten sie indes nichts .

Die nächste Wählerversmnmlnng findet heute Sonn¬
abend . den 6. Januar , abends 8>/z Uhr , im „ Kaiser -
Hof " statt .

Es ist zu hoffen , daß die Arbeiter auch diesmal in Masse »
erscheinen werden .

Nieder - Barnim .

Eine stark besuchte öffentliche Wählerversamnilung tagte am
Donnerstag im „ Schwarzen Adler " zu Nieder - Schönhausen .
Genosse Albert Cohn referierte über die bevorstehende Reicks ,
t a g S w a h l. In sachlichen , fesselnden Worten erledigte sich der
Redner , der von der ReichslagSauflösung am 13. Dezember ausging ,
das Verhalten der einzelnen Parteien einer scharfen Kritik unterzog
und die Sunden der Regierung ins rechte Licht setzte , seiner Auf -
gäbe . Sein Vortrag klang in einen warmen Appell an die Genoffen
des Ortes aus , unermüdlich bis zum - letzten Augenblick ihre volle
Pflicht zu tun . In der Diskussion , der noch ein Schlußwort des
Referenten folgte , sprachen die Genossen Beyer . Hellrich und
S ch ü n e m a n n. Gegner hatte » sich nicht zum Wort gemeldet .
Mit einer Aufforderung zum Eintritt in die Organisation und zur
regen Mitarbeit jedes einzelnen im Wahlkampfe schloß der Vor -
sitzende , nachdem er zuvor noch auf die Versammlung am 10. Januar ,
in der Stadthagen sprechen wird , hingewiesen , die Versammlung . —
Eine ganze Anzahl neuer Mitglieder ließen sich in den Wahlperein
aufnehmen .

Pankow . Eine überfüllte Wählerversammlung fand Donnerstag
in den Kurfürstensälen statt . Genosse Emil Kloth - Berlin referierte
über die Rcichstagsauflösung und die Kolonialpolitik . Seine
packenden Ausführungen über das Verhalten der Kolonialhelden in
Wüstwest wurden öfter von Rufen der Entrüstung begleitet . Leb -
haster Beifall folgte dem trefflichen Vortrage , durch den auch dem

Indifferenten die Augen geöffnet sein dürften . Da von den ziemlich
zahlreich vertretenen Gegnern sich trotz wiederholter Aufforderung
des Vorsitzenden niemand zum Wort meldete , unterblieb die Dis -
kussion . Der Vorsitzende ermahnte die Versammelten , eifrig zu
agitieren und die am 15. Januar stattfindenden beiden Ver -

sammlungen in Pankow ebenso zahlreich zu besuchen .

Saalabtrcib , mgen im Nieder - Barnimer Kreise .

Daß unseren Genossen im Kreise Nieder - Barnim immer noch
die Sale abgetrieben werden , mußte ei » Pankower Genoste erfahren .
Derselbe hatte in Groß - Schönebcck eine öffentliche Versammlung an -
gemeldet . An Stelle der Anmeldebescheinigmig erhielt er ' vom
dortigen Amtsvorsteher den Bescheid , daß das angegebene Lokal für
größere öffentliche Versammlungen nicht geeignet sei und demzufolge
die Anmeldebescheinignng nicht übersandt werden könne . Ans eine
sofort Hein , Landrat eingelegte Beschwerde erhielt der Genosse die

telegraphische Antwort , daß der Amtsvorsteher von Groß - Schönebeck
angewiesen worden sei, sofort die Anmeldebescheinignng auszu -
fertigen . Letzterer kam dieser Auffordernng zwar nach , er bestellte
sich aber gleichzeitig den Inhaber des Versammlungslokals Herrn
Jung auf ( ein Bureau und hatte mit ihm dortselbst eine Unrer -
redung . Das Resultat derselben war , daß Herr Jung dem Ein -
berufer noch an demselben Nachmittage mitteilte , daß sein Lokal
anderweitig vergeben wäre . Am 30 . Dezember , dem Tage der an -
beraumten Versammlung , hat sich aber der Einberufer mit zirka 30

zur Versammlung Erschienenen davon überzeugt , daß das Lokal
weder anderweitig vergeben , noch für eine solche Versammlung un -
geeignet war . ES wurden sogar neue Mitglieder für den sozial¬
demokratischen Wahlverein aufgenommen . Die drei extra requirierten
Gendsxinen machten gute Miene zun , bösen Spiel , wahrscheinlich
war der Gemeindevorsteher von Groß - Schönebeck selbst davon üher »
zeugt , daß sich das Lokal zum Abhalten von öffentliche » Ver -
sammlungen ganz gut eignet .

Partei - Angelegenheiten .
Achtung , 1. Wahlkreis !

Die Parteigenossen des 1. Kreises und die Hülsskräfte des
6. Kreises werden ersucht , sich morgen , Sonntag , den
6. Januar , morgens 8 Uhr zur Recherche der Hauslisten ein -

zufinden bei Radtke , Flensburgerstr . 24 , Ellermann , Cux »

havenerstraste 9, Burghardt , Klopstockstr . 48 , Luisenzelt . Fischer .
Eiergasse 2, Hahn , Stralauerstr . 4L, Höhnow , Parochialstr . 36 ,

Hoffmann , Klosterstr . 62 . Lehmann . Neue Friedrichstraße 1,
Boß , Klosterstr . 161 , Kirschner , Heiligegeiststr . 40, Bollifl .
Französischestr . 6, und Glane , Krausenstr . 18 .

Achtung I Zweiter Wahlkreis ! Sonntag , den 6. Januar ,
früh ß' /g Uhr : Flugblatwerbreitung von den bekannten

Stellen auh .

Alle Genossen müssen zur Stelle sein .
Der Vorstand .

Dritter Wahlkreis . Am Sonntag früh L Uhr findet

von den bekannten Bezirkslokalen ans eine Flugblatt -
Verbreitung statt . Die Genossen des KreiseS werden ersucht .
ich zahlreich und pünktlich in ihren Bezirken einzufinden . Die

HulfSkräfte vom viertey Wahlkreis ( Südosten )
werden ersticht , sich iff den Lokalen einzufinden , wo sie bei der

ersten Flugblattverbreitung tätig waren .
DaS Wahlbnreau des 3. Kreises befindet sich in

Dietrichs Festsälen ( Jnh . O. P u s ch). Dresdener -

ftraße 116 ( Telephon Amt IV . 4l74 ) und ist geöffnet wachen -
tags von nachmittags 4 bis L Uhr und Sonntags von 8 bis

10 Uhr vormittags . Der Vorstand .
Achtung s Pierter Wahlkreis ! Sonntags den 0. Januar l Flug -

blatwcrbreituua . Alle Genossen müssen zur Stelle sein .
Auch für oie Bezirke , welche zu N i e d e r b q r n i m wählen ,

findet am Sonntag eine Flugblattverbreitung statt , Die Genossen
werde » ersucht , sich Mann für Mann zu beteiligen .

Der Vorstand .

Sechster Kreis . Sonntag , den 6. Januar , findet
von den bekannten Stellen aus eine Flugblatt -
Verbreitung statt . Der Vorstand .

Rixdorf . Wir machen die Parteigenossen darauf aufmerksam .
daß am morgigen S y n n t a g . den 0. Januar , eine Flug -
hlattverhreitnug stattfindet . Die Pnrteiacnofsen sammeln sich um
8 tthr morgens in den bekannten Lokalen . Von alle »

Aahlvereinsmitgliederi , erwarten wir , daß fie im Interesse der

Wqhlbeivcgung pünktlich zur Stege find . Der Porstaiid .

Chart ottcnburg . Morgen Sonntag früh 8 Uhr pünktlich : Flug -
blattverbreitung . Treffpunkt für den 1. Bezirk Metzdorf . Potsdamer -
traße 14 . 2a Bade , Nehrinaftr . 25 , 2b ErHardt . Knobelsdorfstr . 60,

2o Müller , Kautstr . 93 , 3a Müller , Rosinenstr . 3. 3b Kr »II , Lsna -

brückerstr . 30, 3o FelSman » , Reuchlinstr . 0, 4a Dörre , Wallstr . 00,
4b Päpke , Kaiser Friedrichstr . Ol , 6. Bartsch , Seseuheimerstr . 11,
6, Mertens , Krummestr , 43 , ?. Grafunder , Wielgudstr . 4, 8, Czam -
powski . Kleiststr . 16.

Ferner verweisen ww di « Genoffsn auf di « am Dienstag statt -
indeuden Volksversamnflungen im VoltShause , Rosinenstr . 3 und in

Schulz ' Festsälen , Kaiser Friedrichstr . 84. Desgleichen erwarten wir ,
daß sich die Parteigenossen am Mittwoch , dem 0. Januar zum Zahl -
abend in de » oben genannten Zahlstellen einfinden . Der Vorstand .

Zrhlciidirf . Die Parteigeuoffen werben auf dl « am Sonntag
früh 7 Uhr statlfiudeude glngblattverbreitung Vom Mickleyschen
Lokale aus austnerksam gemacht und ersucht , vollzählig zu erscheinen .

Der Vorstand .

Friedenau . Sonntag früh Flugblattverteiluna . Die Genoffcn
sind verpflichtet , vollzählig anzntretcn . damit die Arbeit schnell und

gut erledigt wird .
Am Mittwoch , den 9. Januar , ist in allen Bezirken Zahlabend .

Auch da darf keiner fehlen . Der Vorstand .

Schmargendorf . Am heutigen Sonnabend , abends 8Vz Uhr ,
findet im Restaurant „ Wirtshaus Schmargendorf " eine äußer -
ordentliche Mitgliederoersammlung statt , in welcher Genosse Ototh
über die bevorstehende Reichstagswahl referieren wird . Pünktliches
Erscheinen jedes Genossen ist erforderlich . Gäste willkommen .

Der Vorstand .

Martendorf - Maricnfclde . Sonntag , den 6. d. M. , vormittags
8 Uhr : Flugblattverbreitung . Die Genossen werden ersucht , sich recht
pünkrlich in ihren Bezirkslokalen einzufinden .

Trcptow - Bnumschulenweg . Am morgigen Sonntag , früh 8 Uhr .
findet von den Bezirlslokalen Flugblaltvorbreitnng statt . Zahlreiche ?
und Pünktliches Erscheinen aller Genossen ist Pflicht .

Lichtenberg . Wir machen unsere Genossen darauf aufmerksam ,
daß am Sonntag eine Flugblattverbreitung vorgenommen wird . Wir
erwarten zahlreiche Veieiligung . Der Vorstand .

Friedrichsfelde . Sonntag , den 6. Januar 1007 , morgens 3 Uhr ,
Flugblattverbreitung vom Lokal I . Losse , Luisenstr . 20, aus ; die

Genossen werden ersucht , sich zahlreich und pünktlich einzufinden .
Der Vorstand .

Stralan . Am Sonntag , den 0. Januar , nachmittag ? 2 Uhr ,
findet im Lokale Witwe Schröder , Alte Taverne , Alt - Stralau 86 ,
eine öffentliche Wählerversammlimg statt , in welcher der Genosse
Albert Störmer über die Auflösung des deutschen Reichstages und
die bevorstehende Lieichstagswahl sprechen wird . Männer und

Frauen , besucht in Masten unsere Versammlung . Der Einberufer .

Woltersdorf . Sonntag , den 6. Januar 1007 , nachmittags 2 Uhr .
im Lokale des Herrn Prawitz ( Bellevue ) große Volksversammlung .
Tagesordnung : 1. Die Auslösung des Reichstages und die bürger «
lichen Parteien . Referent Genosse Kubig . 2. Diskussion .

Der Eiubernfer .

Grüna « . Die Mitglieder des Wahlvercins werden auf die am
Sonntag , den 0. Januar , statlsindende Flugblaltvertcilung auf «
merksam gemacht . Treffpunkt : 8 Uhr „ Grüne Ecke " , Köpenickerstr . 88 .

Der Vorstand .

Trebbin . Sonntag , den 0. Januar , nachmittags 4 Uhr , im

Gesellschafishaus ; Volksversammlung . Der bisherige Vertreter des
Kreises . Genosse Fritz Zubeil , referiert über ,Die Bedeutung
des kommenden Wahlkampfes . " Morgens 8 Uhr ist Flugblatt¬
verbreitung in der Stadt . — Zu beiden Veranstaltungen ist zahl «
reiches Erscheinen der Genossen erforderlich . Der Vorstand .

Königs - Wusterhausen . Sonntag , den 0. d. M. , früh l/g8 Uhr .
Flugblatlverbretlung , alle Genossen müssen zur Stelle sein . — Nach «
mittags 3 Uhr sindet in Wildau im Schuhmannschen Lokale eine
Volksversammlung statt , zu der auch die Frauen zahlreich erscheinen
möchten . Die Handzettel zu dieser Versammlung werden gleich
mit verteilt .

Reinickendorf ( -Ost, - West ) und Wilhelmsruh . Morgen Sonntag .
den 0. Januar , findet i » Zehlendorf bei Liebenwalde
eine öffentliche Wählerversammlung statt , in welcher
Genosse Stadthagen über : „ Die kommende Reichs -
tagswahl und die Parteien " sprechen wird . Die Genossen
au « Reinickendorf und Wilhelmsruh , welche sich an der Versammlung
beteiligen , treffe » sich am Sonntag früh �8 Uhr auf den Bahn -
Höfen Schönholz , Neinickeiidorf - Roseuthal und Wittenau . Abfahrt deS

Zuges von Schonholz 8�, von Reinickendorf S00, von Wittenau 8 " ,

Im agitatorischen Interesse ist rege Beteiligung dringend erforderlich .
Das Bezirkswahlkomitee .

Reinickendorf ( Ost ) - Schönholz . Heute abend 8 Uhr findet bei
Ramlow , Schönholz 14, die erste öffentliche Wählerversammlung
statt , in welcher Genoffe Stadthagen über : „ Die bevor «
stehende OteichstagSwahl " sprechen wird . Genossen ! Sorgt
für zahlreichen Besuch der Versammlung .

Tegel . Montag , den 7. Januar , avends 8 Uhr, findet in

Trapps Festsälen eine Volksversammlung statt . Tagesordnung :
1. Vortrag des ReichStagskandidalen Genossen Artur Stadthagen .
3. Diskussion . Um zahlreiches und pünltUches Erscheinen ersucht

Der Ei »berufer .
Parteigenossen I Sonntagmorge » 8 Uhr , vom Genosien

Geblhaar , Berlinerstr . 02 aus , Handzettelverteilung . Jeder Genosse
muff veotretsn sein . D. O,

Bezirk Waidmannölust . Am Sonntag , den 0. Januar , nach «
mittags 4 Uhr , findet für unseren Bezirk die Mitgliederversammlung
in HermSdorf , Restaurant Forsthaus statt . Aus der Tagesordnung
steht ein Vortrag des Genossen Fendel über „ Reichstagsauflösung " .
Da dies unsere erste Versammlung nach Auslösung des Reichstages
ist , so ist eS Pflicht aller Genossen zu erscheinen , " um unsere weiter «

Agitatton beraten zu helfen . Der Vorstand .

Miihlenbeck ( Bezirk Nieder - Schönhausen ) . Am Sonn -

tag , den 0. d. M. . nachmittags 6 Uhr , findet im „ Restaurant zur
Sonne " eine öffentliche Wählerversammlung statt .
Der sozialdemokratische Kandidat des Ntederbarnimer Kreises
Artur Stadthagen spricht über „ die Reichstagswahl " .
Parteigenossen , sorgt dasür , daß die Versammlung bis auf den letzfen
Platz gefüllt ist ! — Die Nieder - Schönhausener Genossen , die an
dieser Versammlung teilnehmen wollen , versammeln sich bei Dücker .
Eichenstr . 70 ; Abmarsch ' /a4 Uhr .

Oranienburg . Am Sonntag , den 0. Junuar . nachmittags 4>/z Uhr ,
findet im Lokale „ Waldhaus Sandhausen " eine Volksversammlung
statt , in welcher der Redakteur Genosse Hans Weber - Berlin über die

devorsteheuds Reichstagswahl sprechen wird . Genosse » , Wähler , er -
scheint in Massen und vergeht nicht, Eure Frauen mitzubringen .

Der Einberufer ,

Spandau . Die Parteigenossen werden ersucht , zu der am

Somitag früh stattfindenden FlugblattverbreUung vollzählig zur
Stelle zu sein . _ __

Berliner IVacbricbten #
Kein Tag ohne Verkehrsstörung .

Es vergeht jetzt kein Tag , ohne daß über eine mehr oder minder
große Verkehrsstörung berichtet werden muß . Am Donnerstagabend
entstand , wie wir bereits berichteten , auf der Hochbahn eine größere
Störung . Diese ist seit gestern früh wieder behoben . Der Betrieb
wurde m vollenk » Umfange wieder aufgenommen . Nach mehr als

neunstündiger Arbeit ist es gestern nacht gegen 3 Uhr erst möglich
gewesen , die Ursache der Betriebsstörung zu entdecken . Das Zu -
leitungskabel zur Blockstation des Gleisdreiecks war durchgebrannt ,
und die groß ? Arbeit bestand darin , unter den etwa dreißig Kabeln
das beschädigte herauszufinden . Die Kabel liegen sämtlich unter der

Erde , und es mußte das Erzreich ausgehoben werden , um die

Leitungen freizulegen . Es stellte sich heraus , daß infolge bei Näss «
Erdschluß eingetreten war . Ter Schaden wurde noch in der Nacht
ausgebessert , so daß die erste » Frühzüge fahrplanmäßig verkehren
konnten .

Donnerstag nachmittag erfuhr der Unterleitnngsbetrieb am

Brandenburger Tor wiederum eine Stromstärung . Von dem

Wagen 384 der Charlottenburger Straßenbahnlinie Q hatte der

Stromabnehmer Erdschluß , wodurch der Betrieb der Unterleitung
für die Dauer von ciiicr Biertelstunde gestört war .

Die Ursachen der bedeutenden Störungen in der Unterleitun «
der Straßcnöqhn sollen , wie wir in der . . Täglichen Rundschau "
lesen , aus technische Mängel zurückzuführen sein . Eine Haupt -
Ursache liege darin , daß die Stromzusührung in einem Kanal unter

Straßenniveau untergebracht werden muß . ES ist notwendig , beide



JRoIe, die 500 Volt TpannungSdifferenz 5a5cn , in den Kanal zu
legen . Bei feuchtem Wetter treten dort Kurzschlüsse ein , und de -
JonbeiS ist dies der Fall , wenn auf dem Grunde des Kanals Wasser
steht , was bei Regengüssen und Tauwetter unfehlbar gejchieht, da
die Berliner Entwässerungsanlagen nicht ausreichen , das Wasser ab »
zuführen . Auch die Zuführungskabel werden an den Anschlußstellen
an den Stromzuführnngsschienen häufig feucht , so daß ihre Jso -
latwn leidet . Kabelbrände , hervorgerufen durch Kurzschlüsse und
Erdschlüsse , sind die Folge . Reparaturen sind bei der Enge und
geringen Zugänglichkeit des Kanals schwierig . Auch die Strom -
abnehmerpflüge verursachen viele Störungen . Beim Hineinlassen
oder Herausziehen durch den engen Schlitz klemmen sie und per -
biegen sich. Werden sie feucht , so aeben auch sie zu Kurzschlüssen
Veranlagung . Eine weitere Schwierigkeit liegt m den Weichen .
Es müssen nicht nur die Fahrschienen , sondern auch die Strom -
zuführungsschienen unten im engen Kanal gestellt werden . Die
gleichzeitige Bewegung beider durch Menschenkraft ist schwierig,
man muß daher maschinelle ( elektrische ) Betätigung vorsehen , die
ihrerseits wieder häufig versagt . Alle diese llebelstände treten be¬
sonders bei nassem Wetter , bei Schnee und Frost hervor . Dabei
«st es nicht möglich , die Schienen der Unterleitung durch Salzstreuen
frei zu machen , da das Salz im Kanal die Kurzschlußgefahr
vergrößert . Dies sind die Gründe , warum gerade in den letzten
Tagen an allen Stellen , wo Unterleitung verlegt ist , bald diese .
bald eine Störungsquclle auftrat , deren Folgen sich dem Publikum in
der lästigsten Weise bemerkbar machten .

Die Unterlcltungsstöruna an der Ueberführung über den
Opernplatz und die „ Linden beschäftigt « übrigens gestern die zu -
ständigen Dezernenten der Aussichtsbehörden in einer
Konferenz , die unter Vorsitz des Polizeipräsidenten im Polizei -
Präsidium stattfand . Es wurden vorwiegend technische Maßnahmen
erörtert , durch die der Wiederholung einer so umfangreichen Ver -
kehrsstörung in Zukunft vorgebeugt werden könne . Ii , Hofkreisen
soll tiefe Abneigung gegen eine , wenn auch noch so cachierte Ober -
keitung über die „ Linden " herrschsn , man ist dort der Ansicht , daß
die Unterleitung bisher gut funktioniert habe , und daher nach
ihrer Instandsetzung auch beibehalten werden könne , bis nach An -
läge des „ Linden " - Tunncls die Straßenbahnwagen überhaupt vom
Straßenniveau verschwinden würden .

Das Tolle bei der Verkehrsstörung der Großen Berliner ist ,
daß die Fahrgäste nach ihrem Umsteigen ein zweites Billett lösen
müssen , ein Znstand , gegen den entschieden Protest eingelegt
werde » muß . _

Eine Stunde banger Todesangst verbrachten vier Personen auf
dem Eise, welche , wie uns nachträglich mitgeteilt wird , am Neujahrs -
tage eiufn Ausflug nach der Bismarckioarte unternommen hatten .
Der Kaufmann Hilbert aus Tempelhof hatte gemeinsam mit zwei
Freunden und der Schwester eines der Teilnehmer , Fräulein
Tscheschne , eine Partie nach dem Müggelsee ausgeführt . Die vier
Personen begaben sich dann nach der Bismarckwarte und traten bei
Beginn der Dunkelheit deirRiiktweg an . . Bevor sie jedoch einen sicheren
Weg erreichten , war es völlig dunkel geworden , und so gerieten die
Ausflügler statt nach der Miiggelhenner Chaussee nach dem Ufer
des Teufelssees . Auf der von Schnee überdeckten Eisfläche ver -
mochten die vier Personen die gefährliche Situation nicht zu er -
kennen , und da sie in einiger Entfernung ei » Licht bemerkten ,
gingen sie quer über die Fläche hinweg , welche die Männer wohl
für ein « Waldwiese hielten . So gerieten die Verirrten an eine
Buhne , di « leicht überfroren und mit Schnee bedeckt war , und
Hilbert . Frl . Tscheschne und deren Bruder stürzten in das Wasser .
Der andere Herr , der etwas zurückgeblieben war , bemühte sich ver -
geblich , die Verunglückten zu retten . Seine Hülferufe wurden jedoch von
dem Ggstwirt Metzer gehört , der mit mehreren Kellnern der Unfall -
stelle zueilte . ES gelang , die beiden Männer schon nach wenigen
Minuten aus ihrer gefährlichen Lage zu befreien , während Fräulein T.
bereits unter der Eisdecke verschimmden war . Dennoch gelang es
nach längerem Bemühen , die schon besinnungslose Dame auf -
zufinden und ebenfall « dem Wellentode zu entreiße ». Die drei
Personen wurden nach dem städtischen Krankenhause in Köpenick
übergeführt , wo H. und T. sich soweit erholten , daß . sie gestern
entlassen werden konnten . Fräulein Tscheschne ist zwar nicht
unbedenklich erkrankt , doch hoffen die Aerzte , auch sie am Leben
zu erhalten .

Selbstmordversuch eines WaisenmädchenS . Gestern nachmittag
beobachtete der Kaufmann B. in der Restdenzstraße in Reinickendorf
ein junges, kaum 10 jähriges Mädchen , welches , von Berlin kommend ,
durch sein auffülliges Benehmen sein « Aufigerksamkeit erregte .
83. verfolgte die Unbekannte , die sich nach einer am Grünen Weg
belegenen Laubenkolonie begab und dort ans einer Flasche zu
trinken versuchte . Der Kaufmann entriß der Lebensmüden das
Fläschchen , von dessen Inhalt sie bereits eine Kleinigkeit verschluckt
hatte und brachte die in heftigen Krämpfen sich Windende zu
einem Arzt . Wie der letztere feststellte , befand sich in der Flasche
verdünnte Blausäure . Dem Arzte gelang es durch Auspumpen des

Magens die Lebensgefahr zu beseitigen . DaS Dtädchen wnrde dann
nach dem Lazarus - Krankenhaufe übergeführt . Wie die Lebensmüde
angab , sei sie elternlos und Hube den Selbstmord ans gekränktem
Ehrgefühl ausführen wollen . Sie sei in einem Paplergeschäft
tätig und dort ungerechtfertigterweise de ? Diebstahls beschuldigt
worden .

Verschwundenes Brautpaar . Eine Tragödie liegt allem Anschein
nach dem Verschwinden eines Brautpaares zugrunde . Seit dem
ersten des Monats wird der am 24. Februar 1884 zu Klein - Bliy
geborene Karl Rehfeld ans der Kaiser Friedrichstr . 12 vermißt . Mit
ihm verschwunden ist seine 20 Jahre alte Braut Gertrud Heimesch ,
Naunynstr . 12, ES wird befürchtet , daß das Brautpaar gemeinsam
in den Tod gegangen ist . Sowohl R. als auch die H. hatten vor

ihrem Verschwinden Bekannten gegenüber geäußert , sie würden sich
das Leben nehmen . Bisher konnte von den beiden noch keine Spur
entdeckt werden . R. war bei seinem Weggange mit schwarzem Geh -
rockanzng , schwarz - weitzem Filzhnt und Paletot bekleidet . Der Ver -
mißte ist 1. 72 Meter rwß , hat dunkelblaue Auge » , volles Gesicht
uuh dunklen Schnurrbart . Die Braut ist ebenfalls dunkel gekleidet .

Da » Ende des Almoseneuchfängers . Tot aufgefunden wurde
gestern auf dem Dreppenflnr des Hauses Amalienstr . 17 der 31jährige
Almoseneinpfänger Hermann Weridt . Auf welche Weise W. den Tod
gesunden hat , konnte noch nicht festgestellt werden , Es wird an -

genommen , daß er von der Treppe abgestürzt und an iiiiierer Ber -

blutuug gestorben ist . Die Leiche wurde polizeilich beschlagnahmt
und zur Obduktion dem Schanhanse überwiesen .

Im Hotel erschossen hat sich gestern nachmittag der LOjährige
Handlnnasgehülfe Gustav T. aus Ptzritz . Der junge Mann hatte
im Hotel Germania in der Jägerstr . 68 ein Zimmer genommen ,
um darin »»gestört seinem Leben ein Ende bereiten zu können . Er

jagte sich eine Kugel in die Schläfe und war aus der Stelle tot .

In dem Besitz des Selbstmörders fand man nur noch 30 Pf . Bar -
aeld . Das Motiv zur Tat ist angeblich in unglücklicher Lieh ? zu
suchen .

Die RcichStagswählerliste Rr . 10 546 ist verloren gegangen .
Abzugeben ist dieselbe bei W. Baumann . Bergstr . 70 .

DaS Walhalla - Bariöts - Thcater am WeinbergSweg ist gleich den

Unternehmungen ähnlicher Art darauf bedacht , auch im neuen Jahre
mit einem neue » Programm aufzuwarten , Di « verblüffendste Pro -
dultion ist die des Schlangenmenschen Kosta . Der Man » bringt
es fertig , seine » Kopf vollständig umzudrehen , und so , vorwärts
gehend , seinen Blick nach hinten zu richten . Die Borführiing ge¬
währt keinen gerade ästhetischen Anblick . Bewundernswertes leisten
auch drei Radfahrer , daS T r i o I a k o w i e w. Als elegante Ver -

vandlungstänzerin zeigt sich L u c t e R a v e l l o , während sich die

Grebniefss als russische Sänger und Tänzer hervortun . Die

lbrigen Nummer » bringen neben einem kunstschützen einen

Humoristen, Soubretten , auch ein Spektakelstiick ! » Im Panoptikum " ,
as viel belacht wurde , wozu »och «ine drollig ? akrobatisch ? Pantvmime
Der Yett�lonklrb » » i ? « öt, » ? kommt

Auf ber Treptom - Sternwarte spricht Direktor Archenhold am
Sonnabend , mittags 12 Uhr , über : „ Die Sonne und ihre Planeten " ;
am Sonntag , nachmittags 6 Uhr , über : „ Das Aussuchen der Stern -
bjlder mit praktischen Uebungen " l um 7 Uhr über : „ Ein Ausflug
in die Sternentvelten " . Das Thema für den Vortrag am Montag .
abends 9 Uhr , lautet : „ Unser Planetensystem " . Sämtliche Vorträge
sind mit zahlreichen Lichtbildern ausgestattet . ' — Mit dem großen
Fernrohr wird während der ganzen Woche am Tage die Sonne ,
abend » „ Saturn " bezw . „ Jupiter " beobachtet .

Vermißt . Am 3. November 1906 hqt sich die verehelichte Ida
Wrzesinski geb . Kwiatkowski , 28 Jahre alt , aus ihrer Wohmmg
Paljsadenstr . 104a entfernt und ist seit dieser Zeit nicht wieder
zurückgekehrt . Dieselbe ist nervenkrank , sie hat Selbstmordgedanken
geäußert und hat auch schon vor zirka einem Jahre einen Selbst -
Mordversuch begangen . Die Vermißte ist von mittlerer Gestalt , hat
rotes Haar , braune Augen , rundes , blasses Gesicht , Zahnlücken und
auffällige Ballen an den Füßen . Sie war bekleidet mit blauem
Filzhut , schwarzem Rock , weißer Wäsche , schwarzen Strümpfen und
hoben Schnürsttefeln . Zweckdienliche Angaben über den Verbleib der
Vermißten werden in jedem Polizeibureau oder im Polizeipräsidium ,
Zimmer 324 zu 7987 IV . 37 . 06 entgegen genommen .

Zweimal vorsätzlich in Brand gesteckt wurden in der letzten Nacht
Bureaumöbel , Fußböden . Papier u. a. am Clisabeth - Ufer 5/6 . Der
erste Alarm erfolgte dorthin um Mitternacht . Als die Feuerwehr
dort ankam , brannten Möbel usw . und konnte die Ursache des
Brandes nicht festgestellt werden . Um 4 Uhr erfolgte der zweite
Alarm . Diesmal brannten an verschiedenen Stellen Papier , der
Fußboden u. a. Der Befund ergab , daß vorsätzliche Brandstiftung
vorlag . Die Ermittelungen nach dem Täter sind von der Kriminal -
Polizei eingeleitet und bereits mehrere Personen vernommen worden .

Gleichzeitig wurde die Feuerwehr nach der Möckernstr . 9ö und
Chausseestr . 2va gerufen , wo Kleider u. a. brannten . Wegen eines
Wasserrohrbrnches und Ueberschwenmmg des Hauses erfolgte ein
Alarm nach der Französischenstr . 52 um 13 Uhr nachts . Die Wasser -
leitung mußte abgesperrt werden . Außerdem wurde die Wehr nach
der Potsdamerstr . 76a , Sehdelstr . 32, Kaiserstr . 25a , Dessauerstr . 21,
Hafenplatz 4, Falckenstemstr . 13 u. a. Stellen gerufen .

Vorort - l�ackrickten .
Rixdorf .

Die Stadtverordnetenversammlung hielt am Donnerstagabend
in der Aula des Kaiser Friedvich - Gymnasiu - rns die erste Sitzung im
neuen Jahre cck. Die Körperschaft ist um 12 Mitglieder verstärkt
worden , besteht jetzt also ans 60 Mitgliedern .

Die neugewählten und die als Ersatz des am Schlüsse vorigen
Jahre » ausgeschiedenen Drittels gewählten Stadtverordneten
werden durch den Oberbürgermeister eingeführt und verpflichtet .

Die unbesoldeten Maglstratsmttglieder sind üm zwei vermehrt
worden , Di « seinerzeit für diese Eltze von der Versammlung er -
wählten Herren Fisch « und Schmidt treten in ihr Amt ein und
werden vom Oberbürgermeister vereidigt .

Hierauf erfolgte die Wahl des ? Vorstandes für das laufende
Jahr . Zum Vorsteher wird durch Zuruf Stchdw . Sander wieder -
gctwählt . Als Stellvertreter wird von der sozialdemokratischen
Fraktion Genosse Jden vorgeschlagen . Stadtv . Conrad ( Soz . )
führt hierzu ans, . daß die bürgerliche Mehrheit bisher immer ihre
Macht mißbraucht habe , indem sie hie selbstverständliche Vertretung
der 3. Abteilung im Bureau vereitelte . Es sei hohe Zeit , daß man
enldlich toleranter werde . — Des Redners Müh ' war umsonst .
Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten wurde der bisherige
Stellvertreter Vögelke wiedergewählt . Zu Schriftführern ernannte
die Versammlung einstimmig die bisher amtierenden Magistrats -
beamten Buroaudirektor Mier und Rechnungsrevisor Merker .

Der Vorsteher teilt mit , daß im verflossenen Jahre 13 ( 1995
16) Sitzungen stattfanden , in denen 274 ( 216 ) Beschlüsse gefaßt
Wurden . Eine AnweseuhejtSliste über die einzelnen Stadtverord -
netzen liegt zur Einsicht auf . Des weiteren gibt der Borsitzende
Einzelheiten über den Kohlenbrand in der Gasanstalt bekannt , auS
denen hervorgeht , daß zur Hülfeleistung Militär herangezogen
Worden est. Hieran knüpft sich eine lange Debatte .

Strtdw . W u tz k y ( Soz . ) protestiert gegen die Verwendung von
Militär . Es ist doch sonderbar , daß man zu diesem Mittel greife ,
wo bei einigem Bemühen sicher genügend Arbeiter zu bekommen
gewesen wären . Der städtische ArbeitsnackMis hätzte hier gewiß
helfen können . Statt dessen schalte man die Rixdorfer Steuerzahler
und arbeitslosen Familienväter aus die gerne arbeiten wurden .
Natürlich müßten st » anständig bezahlt werden . — Stadtv .
G röp le r ( Mitglied der Gasdeputation ) erklärt : Er habe erst
jetzt , nachdem schon wochenlang der Brand wüte , von diesem Kenntnis
erhalten und glaube auch , daß man die Sache zu lässig behandelt
habe . Jetzt sei aber schnelle Hülfe doppelte Hülfe . Der Arbeits -
nachweis hat aber keine Arbeiter gehabt , so daß zum Militär ge -
griffe » werden mußt ? . Die Sokdaten sind auch jüngere und daher
brauchbarere Kräfte . — Stadtv . Ada in : Mitteilpng über dsn
Brand ist schon vor drei Wochen der Deputation gemacht worden ,
doch habe die Direktion diesen als unerheblich bezeichnet . — Stadtv ,
Rahmig macht der Verwaltung den Bonvurf der Nachlässigkeit .
Die von der Freiwilligen Feuerwehr angebotene Hülse ist zurück -
gewiesen worden ; auch eine Anfrage der Berliner Wehr beantz -
«vortete man mit der lakonischen Antwort : „ In Rixdorf brennt ' s
nichtl " Erst auf Befehl des Polizeipräsidenten ist die Rixdorfer
Feuerwehr ausgerückt , nachdem schon wochenlang der Brand wütete .
Daß dieser sich so ausbreitete , lag an der mangelnden Sachkenntnis
der Leitung . . Die Kohlen waren fast doppelt sso hoch gelagert , als

zulässig . Die getroffenen Maßnahmen waren unzureichend .
Der entstandene Schaden dürfte eine Million betragen . Redner

stimmt dem Stadtv . Wutzkh darin zu . daß bei früherem energischen
Eingreifen die Feuerwehr in Gemeinschaft mit einer entsprechenden
Anzahl Arbeiter den Brand , sehr bald erstickt hätte ohne Hülfe von
Militär . — Stadtv . Pars cht ? ( Soz . ) ist gesckstiftlich fast täglich
am der Anstalt und hat dabei ebenfalls festgestellt , daß die ein .
gestellten Arbeitskräfte an Zahl viel zu gering waren . Wenn man
nicht genügend Arbeiter bekommen hal «, so erkläre sich das aus den
denselben gebotenen Löhnen von 38 Pf . pro Stunde . Daß sei
bei der gcsundheitsckstidlichen Arbeit unerhört wenig . — Oberbürger -
meister 93 od bin und der Dezernent Stadtrat Z t eg ra mühten
sich vergeblich , die Sünden der Verwaltung zu entkräften . Letzterer
meinte , man habe dem Brande zunächst nicht so große Bedeutung
beigelegt , schließlich aber alles mögliche getan . Der erster « führte
aus : Erst ein oder zwei Tage vor Weihnachten hat der Magistrat
Kenntnis von ,der Katastrophe erhallen , ( Bewegung und Hört !
hört ! links . ) Wen die Schuld treffe , könne noch nicht festgestellt
werden , da der leitende Direktor erkrankt ist . Ich war auf die
Akten angewiesen , tpelcki « den Brand harmlos darstellten . Nachdem
das Gegenteil festgestellt worden ist , war die Hinzuziehung von
Militär die einzig richtig ? Maßnahme . Der Schaden wird nicht
so groß sein , wie angegeben : meiner Schätzung »ach dürfte eine
halbe Million nicht erreicht werden . Beim Bau der Anstalt dürfte
insofern ein Fehler gemacht worden sein , als der Lagerplatz zu klein
bemessen wurde . Jedenfalls wird jetzt der Magistrat bemüht sei »,
den Brand einzudämmen . Stadtv . W n tz k h ( Soz . ) erwiderte

�WWMWW Verwaltung
krastet worden . Im Gegenteil ! Ter Bürgermeister hat das
wunderliche Eingeständnis gemacht , baß obwohl die Bürgerschaft
schon seit Wochen von dem Brand « spreche und auch der Poltzii -
Präsident sich mit demselben beschäftigte — der Magistrat erst
zwischen Weihnacht ? » und Neujahr offiziell davon Nachricht er -
halten habe . Das sieht ja so aus , als ob das Rathaus vom Gas -
werke meilenweit enefernt liege und nicht per Telephon oder sonstwie
zu erreichen wäre . Es bleibt dabei : llnfähigckeit und Nachlässigkeit
der verantwortlichen Personen haben
Wofür di « Rixdorfer Steuerzahler
Von diesem Borwurf tst tved « i

_
noch Magistrat winzuwaschen . — Der Obevbürgermeister verspricht ,
nachdem er sich nochmal » erregt gegen dt ? . ««zapfungen ' de » letzten

Redner ? wendet , im übrigen diese aber nur bestätigt , eine streng »

Untersuchung , über deren Resultat der Versammlung Auskunft ge »
geben werden wird . Damit schließt diese für dm Magistrat wenig
ruhmvolle Debatte .

Als Publikationsorgane der Versammlung werden wieder die

beiden Lokalblätter bestimmt . Der Antrag des Stadtv , Ostermann
( Soz, ) , auch d ? » 9000 Abonnenten des in Rixdorf zählenden „ Por »
wärts " zu wählen , Wird von ber Mehrheit abgelehnt ,

Die Hebung ber Kirchensteuer soll künftig mit de » anderen
Stauern gemeinsam vierteljährlich erfolgen und zwar wiederum

durch die städtischen Beamten . Stadtv . Thurow ( Soz. ) bekämpft

diese letztere Absicht , indem er eS als unzulässig kennzeichnet .
städtische Angestellte für diese privaten Kirchenangelegenheuen zur
Verfügung zu stellen . Die Bemühungen des Redners hatten aber
keinen Erfolg , Die Vorlage wurde unverändert angenommen .

Die . Anstellungsbedingungen für die Direktoren der höheren
Mädchenschule und der Realschule , welch letztere beiden am 1. Ok «
tober d. I . eröffnet werden sollen , werden einstimmig genehmigt .
( Anfangsgehalt 5100 M. , steigend bis 6600 M. )

Dem Beschlüsse des Magistrats , Giroverkehr Mit der Reiche -
bank einzurichten , tritt die Versammlung bei .

Es folgt die Besetzung der Verwaltungsdeputationen und AuS »

schüsse . Bei der Schuldeputation , in welcher der Sitz des auöge «

schi ebenen Stadtrats Schmidt zu besetzen ist , schlägt der Stadiv .
Dr . S , lb e r st e i n ( Soz . ) den Genossen Jden als Kandibaten vor ,

Trotzdem — so führt Redner aus — anzunehmen ist , daß der Ge¬
nannte nicht bestätigt wird , erwarte ich, daß auch Sie ( zur Rechten ) ,
meine Herren , diesen Wählen als wirksame » Protest gegen die im

Volksschulwesen überhandnehmenden Verpsaffungsvestrebungen .
Dies « können nicht besser bekämpft werden , als daß die Städte all -

jährlich durch solche Protestwablen der reaktionären preußisch «,
Regierung zeigen , wie sehr das preußische Schulgesetz dem Volks -
willen zuwiderläuft . — Di « immer da . wo es mehr oder weniger
unangebracht ist , von ber Selbstverwaltung ' bromarbasterend «
bürgerliche Mehrheit fand aber nicht den Mut , den sozialdemokra «
tischen Kandidaten zu wählen . Als Charakteristikum mag hier auch

hinzugefügt Werden , daß die vor kurzem bei den Wahlen sich so un -

geheuer oppositionell gebärdende Beamten - , Mittelstands » und

Mieterpartei schon mit den Hausagrariern den Bruderschmatz aus -

getauscht hat und mit diesen letzteren hier wie in den vorhergehenden
Abstimmungen Arm in Arm marschierte .

Der Magistrat beantragt , zur Bekämpfung der Säuglings «

sterblichkeit eine Fürsorgestelle für stillende Mütter zu errichten und

zu diesem Zweck 4000 M. in den Etat einzustellen .
Stadiv . Dr . Silberstein ( Sog . ) : Man sagt zwar immer ;

was lange währt , wird gut . Das kann von dieser Vorlage nicht be -

hauptet werden . Nur das darin enthaltene Prinzip ist gut und an

sich zu begrüßen . Sonst ist sie mangelhaft und läßt iede nahers

Angabe über den Umfang der Säuglingssterblichkeit in Rixdorf ver¬

missen . Nur g « iz verschämt wird angedeutet , daß „ auch in Rixdorf
dies voffswirtschaftliche Hebel „stark " auftritt . Demgegenüber muß

ausgesprochen werben , daß wir in dieser Hinsicht mit 289 Sterbenden

von 1000 Säuglingen in Preußen . an fünfter Stesse rangieren .
Alle anderen Berliner Vororte , ja selbst rheinische Industrie - u,U ,

Arbeitrrstädte , wie Gelsenkirchen und Elberfeld ( 147 pro Mille ) ,

haben viel günstigere Verhältnisse auszuweisen . Und da will man

mit der jämmerlichen Summe von 4000 M. etwas ausvichten , von

denen noch 3000 M. für die Einrichtung abgehen und nur ganze
1000 M. zur Beihülfe für stillende Mütter verwandt Werben sollen .
Es genügt keineswegs , nur diesen Müttexn beizusprtngen . Wenn

Erfolge erzielt werden sollen . Auch während der Uebergatigspeckodo
von der Mutternahrung zur anderen ist Lieferung keimfreier Milch

unerläßlich . Ferner muß auch an die Mütter gedacht Werden . Welche

infolge mangelnder Gesundheit oder Wirtschaftlicher Verhältnisse

zur künstlichen Ernährung ihrer Kinder gezwungen sind . Dazu

gehört aber eine andere als die beantragt ? Summ ? , mit der Wir

uns mir lächerlich machen , NamenS meiner Freund ? schlage ich

daher vor , 10 000 M. auszuwerfen . — Die Stadtvv . Kotze und

Rahmig halten an der Vorloge fest . Der letztere sagt , daß man

sparsam sein müsse in der Stadt sowie als Hausvater . Die Ar -

beitcr sollen ' selbst für Ernährung , ihrer Kinder sorgen . Wer

Kinder in die Welt setzt, mag auch für diese arbeiten . Ihm ( Redner ) '

wäre es"pei ' nlich "wenn er zum Zwecke der Ernährung seiner Kinder

sich beschenken lassen sollte . Er berufe �sich auf Dr . Neumann ( der

bekannte Führer im Kampfe gegen die Säuglingssterblichkeit ) selbst .

der ihm in seinem Sporbestreben zugestimmt habe . Stadtrat

W e i n r e i ch : Statistisches Material ist nicht nötig . E » ist selbst -

verständlich , daß die Arbciterstadt Rixdorf am meisten von dieser

Seuche heimgesucht wird . Wir können froh sein , uberimupt Mittet

dafür zu haben ; der Etat läßt ein « höhere Summ « nicht zu . —

Stadtv . Se l t m. a n n bestreitet einer Aeußerung Silberstein gegen .
über daß von sozialdemokratisckzer Seite erst die Säuglingsfürsorge

angeregt worden sei . — Stadtv . Beiß lehnt die Vorlage ganz ab .

Die Kindererzeuger sollen auch für deren Ernährung sorgen .
Stadtv . Dr . Silberstein . ( Soz . ) weist nach, daß erst auf

Drängen seiner Freunde der Sache näher getreten worden s- t . Herrn

Stadtrat Weinreich wolle Redner bemerken , daß dt « Hohe de «

Rixdorfer SterblichkeitSziffer gar nicht so selbstverständlich sei. dmin

die der hiesigen Polizei miterstellten Kinder weisen eine erheblich

niedriger ? Ziffer auf . Als der Redner die miserable wirtschaftlich «
Lage der weiblichen Prolekarteriu bespricht , ruft ihm Stadtv .

Rahmig zu : „ Sie sollen dienen gehen ! " — Nachdem nock, Stadtv .

B 5 s k e ( Soz . ) die rückständigen Auffassungen der Serren Beiß

und Genossen gegeißelt , wurde der sozialdemokratist� Antrag

( 10 000 M. ) abgelehnt . Die Vorlage des Magistrats ( 4000 SH. ) i

gelangte hierauf einstimmig zur Annahme . —

Charlottendurg .

Freie BvlkSbühne Charlottenbnrg . Morgen Sonntag , den 6. Ja «

nnar , nachmittag « 3 Uhr . findet die erste Vorstellung des Vereins

in dem neuen Charlottenburger Schiller - Tbeater

statt . Geipielt wird Schillers „ Räuber " . Die Mitglieds -
marken müssen heute spätestens gellebt sein .

Vermischtes .
Der Rhein steigt . Die Rheinhöbe betrug nach Kölner Meldung

gestern früh 3. 5s Meter , der Strom ist feit gestern früh um 1. 17 Meter

gestiegen .
Neue Schneestürme werden aus Westdeutschland gemeldet . Di «

Kölner Pegelhähe steigt stündlich um 10 Zentimeter . Mosel , Saar .
Neckar und Ruhr führen Hochwasser . Im Nnhrgebiet werden erneute

Stockungen der soeben eröffneten Schiffahrt befürchtet . Im unteren

Laufe der Wupper sind wiederum zahlreich ? Schleifereien und Betriebs -

Werkstätten gezwungen , die Arbeit einzustellen .

Der Brand in den P o r t s m o u t h e r Militärmagazinen hat
nach amtlicher Schätzung einen Schade » von einer Viertelmillion
Mark verursacht .

In Montreal winden durch eine am Donnerstag im Geschäfts »
piertel auSgebrochene Feliershninft eine Anzahl Gebänd » zerstört ;
zwei Personen komm in den Flammen um . Der angerichtet «
Schaden Wird auf 20 Millionen geschätzt .

Oesientliche Bibliothek und Lesehalle zu unentgeltlicher Be ,
» nhniig für jedermann , 8W. . Al " midnmiistr . LS. Geöffnet täglich von
5' /, . —10 Ubr abends , an Sonn - und ffeiertggen V? N » nd 3- �» Uhr .
In den Lesesälen liegen zurzei » 515 Zeitungen und Zettschristen jeder Art
» nd Richtnng au «.

Freireligiös ? Geineinde . Sonntag , de « 0, Januar , vormittags
8' / , Uhr , im Rathaus ? ( Eingang Jüdenstrah ?) . Saal 106 ! Vcilammlung .
Freireligiöse Poileluiig . — Varmsitags tCf/ , Uhr in der Schulaula . Kleine
Franktnrierftr , 6 ; Vortrag des Herrn Pros . Dr . A. Gehxke ; Da « Wunder
ist des Glaubens liebstes Kind . — Herren und Damen als Gäste I - hx will -
kommen ,

Sozialdemokratische « Wahlverei » für den ReichstaaS »
«»aftlkreis Briea - Siainslau . ( Ortsvereln Berlin . ) Sonnlag . den ö. Ja .
nuar . abend « ü Uhr , Sitzung bei «-». Ii , Grünauerstt . ö Erscheinen jämt -
sicher Milglieder unbedingt erlorderltch .
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Veraiilwortnna .

Zhcatcr .
Sonnabend , den 5. Januar .

Ansang VI , Uhr .

Sgl . Opernhaus . Siegfried An -
fang 7 Uhr .

Kg>. Schot , fpielhans . WallensteinZ
Lager . Die Piccolomini .

Deutsches . DaS Wintermärchen .
Westen . Cousin Bobby .

Nachmittags g' j , Uhr : KindeZtreue
und Weihnachtssegen .

Lorniftg . Der Freischütz.
Lessiug . Die Wildente .

Ansang 8 Uhr .
SchiNer <». «Wallner - Theater . )

Mathias Gollinger .
Tchiller - Theater <k liarlottenburg .

Minna von Barnhelm .
Schiller »i . sFriedrnh Wildelm .

städtisches Thealer ) . Der Familien .

Neues Schausvielhaus . Der Heiser .
Nachmittags 3 Uhr : Aschenbrödel .

Kleines . Eine triviale Komödie .
Berliner . Sherlock Holmes .
Komische Oper . HoffmannS Er -

zuhliinacn .
Neues . Kinder .
Zentral . Künstlerblut .

Nachmittags S' i , Uhr : Schnee¬
wittchen und die sieben Zwerge .

Nesidcnz . Florelte und Patapon .
LustsstiellmuS . Husarenfieber .
Deutsch - Amerikanisches . Der

Sorgenbrecher .
Thalia . Eine lustige Doppelehe .

Nachm . 4 Uhr : Hänscl und Grete ! .
Luisen . Die schöne Ungarin .

Nachm . 4 Uhr : Dornröschen .
Bernhard Rose . Berliner Raub -

vögel .
Nachm . 4 Uhr : l 001 Nacht .

Xrta > an . Wo ist der Papa ? Bor -
her : Die Schlohkellerei .

Mrtrovol . Der Tcusel lacht dazu .
Eiebr . Hcrrnfeld . Familientag im

Hause Prellstein .
Wintergarten . Saharet . Spezia -

litäten .
Apollo . Die schöne Bestalin . Spe .

zialitäten .
Kasino . Ledige Leute . Spezialität .
Folies ( Kaprice . Das Modell . Se -

renissimnS August XXVI . Joses
Fleischmann .

Pratcr Theater . Robert und
Bertram .

Passage . Spezialitäten .
Figaro . Der Kavalier . Die Klaue .

Chilagoer Landwirt . Unterm Bett .
Karl Haverland . Spezialitäten .
Reichshaken . Stettiner Sänger .
Walhalla . Spezialitäten .
Urania . Taudcnstraste 48/40 .

Im Theater nachmittags 4 Uhr zu
kleinen Preisen : Sizilien .

Abends 8 Uhr : Die Feuergewalten
der Erde .

Sternwarte , Jnvalidenstr . K7/S2.

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Im Theater nachm . 4 Uhr
zu kleinen CS - vSISam

Preisen ; OIZIII © « «
8 Uhr :

Die feiierpalteß der Erde.
Behl Her - Theater V.

Frledrlch - Wilhelmstädtisches Theater .
Täglich 8 Uhr :

Per FamHlentag .

Rcjidciis-Thciitrr.
Direktion Richard Sllexander .

Heute und solgende Tage
Ansang 8 Uhr :

Florette und Patapon .
Schwank in 3 Akten B. M. Hennequin

und Pierre Peber .
Sonntag nachmittag 3 Uhr : Eine

Hochzeitsnacht .

Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theater ) .
Sonnabend , abend « 8 Uhr :

Mathias Gollinger .
Lustspiel in 4 Auszügen von Oskar

Blumenthal und Max Bernstein .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
VI « rote Rohe .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Mathlas Gollinger .

Montag , abends 8 Uhr :
Po | > pel » ell > stmor « l .

Schiller - Theater , Charlattenburg ,
BiSmarckstraße , Ecke der Grolmanstr .
Sonnabend , abend « 8Uhr :

Minna von Barnhelm .
Lustspiel in 5 Auszügen V. Gotthold

Ephraim Lessing .
Sonntag , nachm . 3 Uhr :

Die Bilaber .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Minna v . Barnhelm .
Montag , abends 8UHr :

Bio Rünber .

Ferdinand Bonns

Berliner Theater .
Heute und solgende Tage :

Ansang 8 Uhr :

Zlieilocli Holmes
Theater des Westens

Etatio » Zoolog . Garten , Kantstr . 12.
Wends 3 Uhr :

Coului Bobby .
_ Fritz Werner a. G.

Heues Schauspielhaiis
eöa. - jm«. , jfdirubriiM .

Abends 8 Uhr :

Oer Belker .
Sonntag 8 Uhr : Der Helfer .

Heues Theater .
Anfang 8 Uhr .

Kinder .
Sonntag : Kinder .
Montag : Die Eondottierl . _

Kleines Theater .
Anfang 8 Uhr .

Eine triviale Komödie fiir
seriöse Leute .

3 Uhr : Nachtasyl ,
Abends 8 Uhr : Eine triviale Ko¬
mödie für seriöse Leute . _

Sonntag uachm .— 1 Uhr :

Komische Oper.
Abends 8 Uhr :

Hoffmanns Erzählungen .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Carmen .

Abends 8 Uhr : Lakmö .
Montag : Pariser Leben . _

LortzingTheater
Bellealllancestr . 7/8 .

tzlbendS 7' / , Uhr :

Vor Freischütz .
Abonnement ! gültig .

Sonntag nachm . 3 Uhr : vor Waffen¬
schmied . Abends 8 Uhr : Der
Wildscbtttr

Zentral - Theater .
( Ovcrette . ) 3' / , Uhr halbe Preile

Schneewittchen .
AbendS 8 Uhr : Kllnsllerdliit .

Luisen -Tiieater
Reichenbergcrftr . 34 .

AbendS 8 Uhr :

Die selione Ungarin .

Hetropoi - Theater
Heute :

l gr. Metropol- Ur- U.
Beginn n Uhr .

Morgen , Sonntag , den 6. Januar ,

nachmittags 3 Uhr :

Auf in' s Metropol!
Abends 8 Uhr :

Zirkus Schnmann
Heute Sonnabend , den 5. Januar , abends präzise ?>/ , Uhr : U. a. :

um 2. Male : Die groBte Sensation K��dlrrkt ans Amerika ' VtzS
sine absolute «Z f2lnKia r %- f I S- ffa 9 dlill Irene u. Mr.

Novität ' ■ « IOHB UT LilTB S Wizard Stone .
Ferner Nca ! O Fnnnne lUSIIA und die neuengagicrten
Die berühmten � • Irenes VWIlie Spezialitäten .

Um S Uhr : Die gröstte Pracht -
NuSstattungspantomime M> . URRDK ? | . WUlS »

Sonntag 2 Gala >Vorstellungen , nachm . 3>/ , Uhr sein Kind frei ) und
abends T,1, Uhr . In beiden Vorstellungen : Globe of I - lfc .

Abends 9' / , Uhr :

Die schöne Vestaün .
Operette . Musik von Viktor Holländer .

Vorher 8 Uhr :

Die neuen Spezialitäten .
Sonntag , den 6. Januar :

Nachm . 3 Uhr . Halbe Preise !
Doppelvorstellung . Varidiö u. Operette
Venus auf Erde » von Paul Lincke.

R

1
Große Franffurterstr . 132

Nachmittag 4 Uhr bei llemen
� Preisen : Gr . Kindervorstellung

Tavsevd und eine NaA
Abends 3 Uhr :

Kertmer Raudvögel .
Morgen nachm . : 8>e Sohule d. tedens .

c
Panopticum

Friedrichstraße 165

Der Räuberhauptmann v . Köpenick .
letzte

; Qjfl zysammengowachsenen Schwestern .Woche
Äbends Familien - Bier - Kabarett .6' / , Uhr :

Wochentags ohne
Extra - Entree .

Zirkus Busch .
Heute abend 7' / , Uhr .

( Kbr . BrockmannsNnbfahrt . t.

J Todes = Reifen .

Ferner ; Miß Dlanda , dresi . Affen . |
Hunde , KakaduS . 4 Spring¬
pferde Konkurrenz . Hrn . Ernst ]

Schumann Neudressuren .
Um >/ . 10 Uhr :

Gr . Origin . - NnSft . .
l \ UiTI . Pantom . in 7 Bild . I
Die großen Kampffpiele imZirkus ]
Caligula . Ring - u. Faustkämpscr ,
Bärenkämpse , Fechtergruppcn ic. |

Brunnen- Tlieater
Gesundbrunnen . Badstraße 58.

Direktion : Bernhard Rose .

Morgen Sonntag nachmittags 3 Uhr ,
bei volkstülstlichen Preisen :

Die Cnmeiiendnrne .
Dramatisches Gemälde in 5 Akten .

Abends 7 Uhr :

Der Löwe des Tages .
Gcsangsposse in 3 Akten .

�«kJL dlkM «kAtfhtfk A A AdL

Gebr. Herrnfeld-
Ä , Theater ffff »

Konimaudantenstr . 57
Stallschreiverstr . 42 —44 .

Komödie in 3 Akten
mit den Autoren Anton und
Donai Herrnfeld in den Haupt¬

rollen .

Vorverkauf 11 —2 Uhr an den
Theaterkassen bei A. Wertheim

und Jnvalidcndanl .
Rauchen in allen Räumen ge¬

stattet .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

tegsjs -Tbösles. I
SIbends 8 Uhr :

paß ' auf !
Burleske in 2 Akten v. Leop . Ely .

Musik von Rudolf Nelson .
In den Hauptrollen : Joseline I
Dora , Paulette van Roy, Albert

Kühne , Martin Bendix .

Außerdem : Die glänzenden
neuen Spezialitäten f . Januar .

Polilsl . Ehester .
Burgstr . 24, 2 Min. v. Bahnhof Börse

Täglich >/,8 Uhr . ( fniree 50 Pf .

Der Riescn - Januar - Spielplan .
U. a. : The Komeoa , Japan . Akt.

4 Siltelsrne , tSS *

Geschieden .
Schwank In 1 Akt.

12 erstklassige Nummern !

Familienkarten , zum halben Kassen .
preise gültig , in allen Barbier - ,
Friseur , u. Zigarrengeschästen gratis .

8,4H > kRET .

Otto fteutter
Kaufmann - Truppe , weibl . Radfahrer .
Ein Ballabend in Paris , Ballet , aasgef .

von der Tiller - Truppe , London .
Johnson und Dean , Mulatten - Gigerln .
Die 3 Schwestern Kloess , Gym¬

nastische Produktionen .
Howard und Harris , Amerikanische

Excentrics .
Ancllottl und gedankenlesender

Hund Pilu .
Paul Cinquevalll , Jongleur .
Floretta ' s Luitballet .
Oer Biograph .

— Ende 11 Uhr ■

w ralhäila -
» - Theater

Weinbergsweg 19/20
Am Rosenthaler Tor .

Heule abend 8 Uhr :
Die erste Sensation von 1907 I

Kosta

Der Hann mit dem drehbaren Kopl.

14 gänzlich neue
Karneval • Spezialitäten

röbels Allerlel - Tneaier
Schönhauser Allee 148.

Jeden Sonntag und Donnerstag :

Mmi , Tbeater , Spezialiläteo,
Stets erstklassige Riesenspielsolge .

Nach der Vorstellung : Gc . Tanz .
Tanzleitung : B. Sachse .

Ans. Soniilag 5, Donnerstag 8 Uhr .

Tmnov- Tliellter .
Abends 8 Uhr :

Wo ist der Papa ?
Vorher : Die Schlostkellerei .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Der Haus »

freund

Sanssouci Kottbuser
StraBe4a .

Direktion Wilhelm Reimer .
Sonnt,Montg . ,Donnerst . :

Hoftmanns Nordd. Sänger
und Tanz - Kränzchen .

Sonntag und Montag :

iZroDs Elite - Soireen
( Durchweg neues Progr . )
Sonnte Bg. �, Wochent . 8 U.

Nächsten Mittwoch .-
Th « atcc - - 4h « aa .

Partei - Speditionen :
Ztantram I : Fritz Zinke , Mauerftr . 89.
Zentmin II ; Albert H a h n i f ch , Auguststr . 50, Eingang Joachimstraße .
S. Wahlkreis , Süden und Südwesten : Hermann Werner ,

Mittenwalderftr . 30.
8 . Wahlkreis , Westen : Gustav Schmidt , Bülowstr . 52, Hof .
3 . Wahlkreis : St . Fritz , Prinzenstr . 31, Hof rechts Part .
4 . Wahlkreis , Osten : Robert Wenzels , Rüdersdorferstr . 3, am

Küstrinerplatz . — Wilhelm Mann . Pelersburgerpiatz 4 ( Laden ) .
4 . W�ahlkrels , Südosten : Paul Böhm , Laufitzerplatz 14/15

( Laden ) .
S. Wahlkreis : Leo Zucht , Keibelstr . 42 ( Laden ) .
0 . Wahlkreis ( Moabit

'
und Ilansaviertel ) : Karl Anders ,

Salzwedelerstr . 8, im Laden .
We « l « llag : Karl Weiße , Wielenstraße 41/42 .
Rosenthaler und Ornnienbnrger Vorstadt : Hermann

Raschle , Ackerstr . 36, Eingang Anllamersttaße .
Gesa ndhrannen : F. Trapp , Rügenerstr . 24, vorn Part . link ?.
Schönhauser Vorstadt : Karl Mars , Lychenerftr . 123.

. 44t - Gllenlcke : Reinhold Schulz , Rudowerstr . 83.
Charlotten barg : Gustav Scharnberg , Sesenheimerftraß « 1, Ecke

Goetheftraße , vorn 1.
W ilnicrwdorf - llnlensee : Georg F e e s e , Berlinerstr . 46, Laden .
I - lehtenberg , Friedrichsfelde , Wllhelmsberg : Otto

Settel , Kronprinzenstraße 50, I.
Rninmelsbarg , Boxhagen : A. Rosenkranz , Alt - BoxHagen 56.
Grilnan : Otto Schröder . Wilhelmstr . 21.
Rlxdorf : M. Heinrich , Neckar straße 2, im Laden .
Schmargendorf : Gustav Kaminsky , Cunostratze 2.
SchUncberg : Wilhelm Sau ml et - , Martin Lutherstr . 51, im Laden .
Tempelhof : M. Müller , Berlinerstr . 41/42 .
Gber - Sehbnewelde : Julius G r u no w , Edisonstr . 10, I .
Nieder - Schäncweide : Bonalowsly , Hasselwerderstr . Id .
Johannisthal : Franz Hünvld , BiSmarckstr . 7.
. 4dlershof : Erich Steuer , Rovnstt . 8, 1.
Kttnigs - Wasterhaiisen : Friedrich Baumann , Luckenwalder -

sttape 4d.
Rvpenlck : Friedrich Woick , Grünstr . 4.
Frledenaa - Steglitz - SUdende : H. Berns « « , Schloßstr . 115,

Gartenbaus I. in Sieglitz . Bestellungen nehmen entgegen in Steglitz :
H. Moh r , Düppelstr . 32, und Fr . S ch e l l h a s «, Ahorustr . Iba .

Marieadorf : Paul Müller , Bergslr . 35, Hos I.
Ranmschnlenireg : Stock , Ernststr . 2, IL
Treptow : Rob , Gramenz , Kieshoizstraße 4l2 , Lade ».
Vea - Welvensee : KurtFuhrmann , Sedanstr . 105, parterre .
Itelnlekendorf - Ost . WlIheLmsrnb und Scbtfnholz :

P, G u r s ch , Provinzstraße 108, U.
Tegel , Borsigwalde , Wittenau . Waldmannslust ,

llermsdorT mib Reinickendorf - West : Paul Kieuast ,
Borsigwalde , Schubarlftraße 43.

Bankow - VIederschiiahaasen : G. F r e i w a l d t , MüHlenstr . 73.
Bernau : Heinrich Bros « , Hohesteinstr . 74, Part .
Eichwaldc , Zeuthen . Miersdorf und Baukel « Ablage :

Alfons Gräfe , Eichwalde , Kronprinzenstr . 82, I .
Teltow : Wilhelm Keßler , Hohersteinweg 7.
Vowawcs : Wilhelm I a p p. e , Friedrichstraße 1.
Spandaa : Koppen , Jagowstr . 9.

Außerdem ist sämtliche Parteiliteraiur - sowie alle wiffenschastlichen

Werl - dort zu haben . Auch werden Inserate für
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

Bitte ansschnelden . " MM

Kasino - Theater
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr .

Kedtge Leute .
Komödie in 3 Alien v. Felix Dörmann .
Vorher daS bunte Januarprogramm .
Beils , Schwank in 1 Akt v. M. Krämer .
Sonntag 4 UhrtOis beiden Oharnpignol .

Reicbsbailen - Theater .

Stettiner Sänger .
Zum Schluß : Neu 1

Christmarkt .

Ansang
Wochentags

8, Sonntags
7 Uhr .

c

Kastanien - Allee 7 —9 .

Sonnabend , den 5. Januar 1907 ,
nachm . 4 Uhr , Kinder - Vorstellung :

Hansel u. Gretel.
Otto Pritzkow , Miinzstr. IS,

Velt-Aussteilongs-
BiograplH «. Loui «)

Tbeater lebender
Pbotograpblen mit

abwechselndem
Abnormitäten - Progr .

Verbindung mit größter Films -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neueste Bilder .
♦ Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

olosseum
Drcsdenerztr . 97 .

erstklassige Schlager lÄ
Konzertsaal :

Wiener Scbrammeln .
* 0i0009000900000000000000000000O > 000000 > 0

Dr. Schunemann
�Pezial - Arzt für 35112 »

Bant - und Harnleiden ,
Frauenkrankheiten .

Friedrichstr . 203 , Ecke Schützenstr .
10 - 8 , 5 - 7 , Sonnt . 10 —18 Uhr .

Schankgeschäft 1. AprU 2000 M.
verkäuflich , Anzahl . 1000 M. , Rest kann
stehen bleiben . FriedrichSselderstr . 14.

Blitz - 8elinell
kommt man mit der Hochbahn zu Weingarten , diitsohineratr . 72,

Station im Hause . Haltestelle Prinzenstraße . Empfiehlt :

1 Posten Monats- Anzüge, 1 Posten Monats- Paletots ,

; 1 Posten Monats - Beinkleider zu staunend billigen Preisen,
t — — — auch für korpulente Herren passend .

Dieselben sind von seinen Kavalieren und Zleisenden , die nur einen
Monat ihre Garderobe tragen . 35722 »

Fahrgeld wird vergütet . O Bitte aut Hausnummer zu achten .

• • • MS — • 99000000090990000900SS00000999i

V. Noacks Theater .
Dtreltton : Rob. Dill . Brimnenstr . 16.

Große Extra - Borstellung .

W Erster Klassiker - Abend. » M »
Zum l. Male :

König Lear .
Tragödie in 5 Allen ». W. Shakespeare .

Ansang S llhr Entree 09 Pf .
Deutsch - Amerikanisches

TIIFATBK , Köpniokerstr . 87/68 .
Heute und Jeden Abend 8 Uhr :

Gastsp . Ad. Philipp .
Der grolle I - acherfolg :

Der Sorgciilitcdict .
Sonntagnachm . 3 Uhr halbe Preise :
„ Ueher n großen Teich . "

Folies Gaprice
Llnlenstr . 132

Ecke FriedriohstraBe .
Dir . Felix Berg .

Das Modell .
Serenissimus August XXVI.

toset Fleischmann .
'

Anfang 8Uhr . Vorverk . 10 —2
I a. d. Theaterk . u. b. Wertheim

~
■ertlicher lichalteur : HanS' SScber , Berlin . Für de » �leralenteii ver « itw . : TH. Glicke » Berlin .

Str . 41,
Speziatarzt tür 3/5

Baut - und Harnleiden .

_ _ _ _ __ _ _ __ _ _ 10 —2,6 —7 . Sonata zs 10 —18 , 2 —4 .
Druck *. Ptotag : vorwörtt Ouchhruckerei a Vrrlagsanimu Paul Singer Sc Co. , Bertm SW ,

Stolas ,
Kolliers, Krawatten

Muffen
in Nerz , Skunks ,
Persianer , Biber ,
Luchs , Nutria , Iltis ,
Marder , WeiBfuchs ,
Japanische Füchse
Oppossum , Tibet ,
alle Arten Bisam ,
sow. all . sonst . Pelz -
war . abest . Matorial
Streng reell .
Nur eig . Fabrikat .

Kein Zwischen¬
händler , daheosehr

billig .

7» JC&lltldtlfKürschnermstr .
75 . Dresdenerstraße 75
vom 11, 2. Haus v. Thalia - Theater .
Verkf . auch Sonntags , u. Wochen -
tags v. 8 Uhr früh bis 9 Uhr abds . *

Anton Boekers Ball -Salon
Hab « noch Sonnabends und Sonn «

tags Säle zu veraeben , auch find
BerewSzimmer in der Woche frei .
Anton Boeker , Weberstr . 17,

T. . A. : VIT. Nr 13414 . 35702 »

Dr . Sinunel , Pnn " B"
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Hua Ittduftrie und ftandel *
Der Stahlmcrk�verband ist augenblicklich ernstlich ■mit seiner

Renbildung beschäfrigt . Trotz erheblicher Differenzen rechnet man
in eingeweihten Kreisen mit einem vollen Erfolge der schwebenden
Verhandlungen . ES ist bemerkenswert , das ; der Jahresbericht der
Düffcldorser Börse gerade den jetzigen Zcilpunkt benutzt , um die
Geschäftsführung des Verbandes ziemlich scharf zu tadeln . Die
fragliche Stelle des Jahresberichts lautet : „ Obwohl die weiter -
verarbeitende Industrie die Lorteile des Stahlwerksverbandes willig
anerkennt und auch die höheren ihr dilliertcn Preise in den Kauf
nimmt , hört man doch auch Klagen aus diesen Kreisen darüber , daß
die Lieferungsverpflichtungen in ungenügender Weise erfüllt werden
und die größeren Hüttenwerke ihren Lieferanten , insbesondere den
Maschinenfabriken , ein zu geringes Entgegenkommen zeigen . " Die
Abnehmer müssen sich die Preise diktieren lasten , werden ivomöglich
schlecht bedient und nachher wieder als Lieferanten mehr oder weniger
gedrückt . Da » sind Vorwürfe , die auf einen Mißbrauch der Ueber -
macht des Stahlwcrksverbandes hindeuten . Hier heißt es . Gegen -
maßregeln zu ergreifen , namentlich Gegenorganisationen der Ab -
nehmer zu bilden , damit dem koalierten Angebot auch eine ver -
einigte Nachfrage gegenübersteht . Vorher werden die Klagen über
den Mißbrauch der Uebermacht der Kartelle ihren Abnehmern gegen -
über nicht verstummen .

Die Generalversammlung der Schuckcrt Elektrizitäts - Aktien -

| grsellschaft genehmigte eine Kapitalserhöhung um 3 Millionen Mark .

Kraftfahrzeug N. - G. Die Verwaltung legt den ersten Geschäfts -
bericht vor . ES heißt darin : „ Der Zeitraum , über de » der Vorstand

zu berichten hat , umfaßt die Zeit vom 2. Mai 1906 , dem Datum
der Einwägung unserer Gesellschaft , bis zum 30. September 1906 . . .

Es ist uns gelungen , durch günstige Abmachungen das gesamte
Stammkapital der Firma Loeb u. Co. G. m. b. H. in Höhe von

000 Ml zu pari , also zum Preise von 54 000 M. zu erwerben .
Nachdem die Firma Loeb u. Co. G. m. b. H. ihrerseits den Gewinn -
anteil eines Gesellschafters in Höhe von zwei Drittel des Rein -

gcwinns durch eine einmalige Barzahlung von 65 000 M. zur Ab¬

lösung gebracht hat , fließt nunmehr der gesamte Reingewinn der

Firma Loeb u. Co. G. m. b. H. unserer Gesellschaft zu. Die er -

wähnte einmalige Abfindung in Höhe von 65000 M. gelangte bereits
in der diesjährigen Bilanz der Firma Loeb u. Co. G. m. b. H. voll

zur Abschreibung . "
Das Gewinn « und Verlustkonto schließt mit einem Nettogewinn

von 120 196,21 M. , der auf Vorschlag der Verwaltung wie folgt
verwendet werden soll : 10 Proz . ( 12 000 M. ) Reservefonds , 5 Proz .
( 30 000 M. ) Dividende . 17 496 M. Tantieme - Rückstellung für den

Aufsichtsrat , 10500 M. Tantieme für den Vorstand , 7 Proz . ( 42000 M. )
Superdividende , 8200,21 M. Vortrag .

Eisenhahntrust in England . Nach der Zeitung „ Western Dalh "
haben sich sämtliche Eisenbahngesellschasten in England zu einem

Trust zusammengeschlosten . Zweck des Trustes sei , Ausschaltung der

Konkurrenz und Erhöhung der Frachtraten durch Abschaffung der
Rabatte .

_ _

Witte riingSudcrslcht vom 4. Januar iUOT , morgens 8 Uhr .

Stationen

swtneindr
Hamburg
Berlin
Frauks . a . M.
München
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1 bedeckt
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Petersburg 751 0
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'
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tlberdeen 763 WNW
Paris 765 WNW
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» £

» 9
ß ?
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2 molkig —19
9 Schnee ,— 12
5 bedeckt
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Wetter - Prognose für Sonnabend , de » 5 , Januar 1907 .
Etwas kälter , bei mäßigen nordwestlichen Winden und veränderlicher

Bewölkung ohne erhebliche Niederschläge .
Berliner Wette rbureau .

Wafirrstaud am 1. Januar . Elbe bei Aussig — Meter , bei
Dresden — 1,18 Meier , bei Magdeburg + 1,01 Meier . — II n st r u t bei
Straußsurt — Meter . — Oder bei Ziatibor -s- 1,29 Meter . — Neiße «
mündung + 2,11 Meter . — Oder bei Bricg -j- 1,88 Meter . — Oder
bei Breslau Untervegel — 1. 11 Meter . ( Großschissahrt geschlossen . )

MMWMW

MWtr- NkchmmlmM
Montag, den 7. 3annar, abends 8 Uhr:

Fröbels Allerlei Theater , Sch- nh-usii Ai « m .

Krauvrei Groterjahn , ZchNMulu ju « m

Dienstag, den 8. 5annar, abends 8 Uhr:
Swinemiindrr Gesellschafisljaus .

Kösiiaer IjOf , pelinnltr . 8.

Artuslfvs , Pttlrktjtrlir . 26 .

Krouen - Kranerei , M - MM i7 - i » .

TageZ ° Orönung :

Der Reichstags - Wahlkampf »
llekerenten sinä llie lienossea : Jul , Borchard , Bernh . Bruns , Dupont ,

216jl «

Paul Hirsch , Ledebour , Ströhe ! .

Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Das sozialdemokratische Wahlkomitee .

V v - •• v y- ■ � -

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Telephon «. 3578 . ZahlötclU BcrlÜl . Telephon «, 3587 .

� Vergolden ! �

Sonntag , den 6 . Jannar . vormittags 10 Uhr . bei MerkowSki .
Zliidreasstraste Nr . L « i

Wm der
"

ISSUM nii liEf

TageS - vrdnung :
1. Bericht der Branchenkommiffion . 2. Ausgabe der Karten für das

Jahr 1907.
DW - Pflicht der betreffenden Kollegen ist es , pünktlich zu erscheinen l

77/3 Der BranchenleUer .
Emil Dehler 1, Berlin O. 17, Langeslr . 38, II .

Möbelpolierep !
Montag , de » 7. Januar , abends 8' ; , Uhr . in den . AndreaS -

Festfälen « . Andreasstrahe Sl :

BrancfKti - Vcrfammlung
TageS - Ordnung : 1. Bericht der Branchenleitimg . 2. Diskussion .

3. Branchenangelegenheit : Dahl der gesamten Branchelileitling . 4. Per -
schledciicS .

Es ist Pflicht eineS seden organiflcrlc » Kollegen , in dieser Versammlung ,
der Wichtigkeit wegen , zu erscheinen .

Mitgliedsbuch legitimiert .
Der Obmann .

Die Trauen
& und die Politik &

f
Bon Sil » Brau » .

Prci » BD Pfg .
AgilationS - AuSgabe 20 Pfg.

In warmrn , zu Herzen
bringenden Worten fordert die
Verfasserin die proletarischen
graue » aus zu tätiger Mi».
arbeit bei den LrgmuwtionS -
besircdungenderitrbeifer . Tic
Revolution der Maschine hat
die grau der Ausbeulung des
KapitaliSniuS überantwortet :
die Maschine ebnet aber auch
den Weg zur Befreiung der
Frau aus den ölanoinilchen ,
rechtlichen und siulichcn
Fesseln , in die vergangene Zei-
ien sie aetchlaaen haben . Die
Bcrsasscrin zeigt , wie dieses
Ziel erreich ! werden kann.

kiuchhzncklung Vorwärts
Berlin SW. 68, Lindcnstt . 69

Sozialdemokratiseber Verein
für den

yerünerReiebstagswabH.
Unser trcucS Mitglied , der Gast -

Wirt

ViistA ? Kürbis
( VII . Abteilung . )

ist am DomierStag verschieden .
Die Beerdiguna sindet Sonn .

de » 6. d. M. , nnchmitt .
Uhr , von der Leichenhalle

der Philippus - Apostel - Kirche ,
Müllcrstrasie , aus statt .

Zahlreiche Beteiliguiig erwartet

215/2 Ter Voritand .

tag .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband!
Verwaltungsstelle Berlin .

/VachviiC .

Den Kollegen zur Nachricht , daß I
unser Mitglied , der Mechaniker

Bruno Lehmann
gtflorbcn ist.

Ehre seinem Andenken !

110/5 Die Ortsverwaltung .

Zentral - Kranben - Dtid Sterbe¬
kasse der Tapezierer

( Filiale 2 ) .
Am 2 Januar verstarb unser

langjähriges Mitglied , der Kollege

O , Schultz
Haidestr . 51. 7116

( khre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 6. Januar , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
balle des Gnaden - Kirchhofes ,
Barsusstraße , aus statt .

Die Ortsverwaltung .

Für die vielen
. ung .
beweise herzlicher

Teilnahme und die zahlreichen Kranz .
spenden bei dem Hinscheiden meiner
unvergeßlichen , lieben Frau und un -
serer herzensguten Mutter

Kugusle Müller
sprechen wir an dieser Stelle unseren
verbindlichsten Dank aus . 717b

Delnrleb MUIIcp , Putzer ,
uebst Kinder » . Pulbuserstraße 18.

Berlins und Umgegend .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

baß das Mitglied

fravz Veimann
aus Klub „Lustige Sieben " am
1. d. M. verstorben ist.

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 5. d. M. . noch .
niiliags 2' / . Uhr , von der Leichen «
halle des neuen Rirdorscr Kirch .
hoscs am Mariendorjer Weg ans
statt . _

Am 2. d. M. verstarb das Mit «
gllcd

Adolf Simon
aus Klub „ColumliuS " .

Ehre seinem Andenke « :
Die Beerdigung sindet am

Sonnabend , den 5. d. M. , von
der rseichenhalle des Heil . Kreuz -
Kii chhoseS in Maricndorj aus statt .
2/3 Der Vorstand .

Nach kurzem , aber schwerem
Leiden verschied saust am 3. d. M. ,
vormittags 10 Uhr , meine innig

eiiebte Frau , unsere liebe gute
Nutter , Schwieger - und Graß -

mutter , Schivester und Schwägerin

Karotine Göricke
geb. Hahn

im 69. Lebensjahre .

Dies zeigt im Namen aller
Hinterbliebenen tlesbetrübt an

Ksr ! Göricke .

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 6. Januar , nach -
mittags 2 Uhr . vom Traucrhausc ,
Rixdors , Ningbahnslraße 31, aus
nach dem Neuen Jakobi - Kirchhof ,
Hcrmannstraße , statt . 3571L

Danksagung .
Für die vielen Beweise berzlichcr

Teilnabnie bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , unseres guten Vaters

Karl kisc�nski
sagen wir allen Verwandten , Kollegen
und Bekannten , sowie den Mitgliedern
des ZenwalvcrbandeS der Schuh -
macher Deutschlands , Filiale Berlin ,
unseren herzlichen Dank . 70gb

>Vit >ve Liszcynski
nebst Kind .

ZahlftcUc Rixdorf .
Sonntag , den 6 . Januar , vormittags U' l - , Uhr , bei Hoppe ,

Hcrmaiiilitrafie 19 :

Außerordentlilhe Geilnnl - !Icrta >n! m! f >.
TageS - Ordnung :

Zahlstellen - Konserenz .
Bericht über die Verhandlung von der

KizrZonfs !
erStog , de » 10 . Januar , abends 8>/ , Uhr , bei W i l k e .

Hermannstraste 21 » :
_ 77/6

p " Branchen - Verfammluug . " WD
� a g e s - O r d n u n g : 1. Vorwag . 2. Diskussion . 3. Neuwähl des

Obmannes . 1. Verschiedenes .
Es ist Ehrenpflicht sämtlicher Kollegen , in beiden Versammlungen zu

erscheinen . Die Detlnvee�altane .

Deutschlands . X X Zwelgvercin Berlin a . tlmgegcnd .

Achtung ! Achtung !
Allen Gruppen wie Sektionsmitgliedern zur besonderen

Kenntnis . daß die Aufstellung der Kandidaten zum

Verbandstage stattfindet , dieses jedoch nur in den Bezirks -
Versammlungen laut Wahlreglement erfolgt . Aus diesem
Grunde ist es daher notwendig , daß die Mitglieder der

Gruppen und Sektionen die Versammlung ihres Bezirkes
besuchen . Alles Nähere wird in den betreffenden Bezirks -
Versammlungen bekanntgegeben . Der ZweigvereinSvorstand .

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme bei der

Beerdigung meines lieben ManneS ,
unseres guten Vaters , des Putzers

Wiideim Zacharias
sagen wir allen Verwandten , Be -
kannten sowie Kollegen , insbesondere
dem Gesangverein der Putzer , unseren
herzlichsten Dank . 718b

Die trauernden Hinterbliebenen .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meiner
guten Frau

�ium �elmlz
sage hiermit meinen Kollegen und
Bekannten sowie den Mitgliedern des
6. Wahlkreises und des Arbeiter -
Schwimmvereins „ Nord " meinen
herzlichsten Dank .
719b Karl Schulz .

Danksagung .
Für die viele » Beweise berzlichcr

Tcijnahmc und die außergewöhnlich
prächtigen Kranzspenden , die uns an -
läßlich des Ablebens meiner geliebten
Frau . Mutter und Schwiegermutter
durch Verwandte , Freunde , Kollege »
und Genossen , insbesondere dem Ge -
nossen Waldcck Manasse sür seine zu
Herzen gehenden Worte am Grabe
der Entschlafenen erwiesen worden
sind , sprechen wir aus diesem Wege
unscrcu tiesempsundenc » Dank aus .

widert Knapji , Gastwirt ,
Paul Knapp u. Schwiegertochter ,
7166 Grünthalerstr . 5.

Danksaeung .
Für die vielen Bclvcisc herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung unseres
lieben Vaters , Schwieget - und Groß -
Vaters sagen >vir allen besten Dank .
Insbesondere danken «vir dem Ge»
sangverein „ Männcr - Chor " . 720b
�. Ikred Fischer und Frau

nebst Kindern .
Ellnaheth u. Anna Fischer .

. Danksagnng . ilo/6

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und die reichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung des
Kollegen AdolT Schaevve sage »
wir allen unseren besten Dank .
Albert Draeger . Paul Pawlowitsr . lt .

1
Verlag G. Birk & Co.

München .
In den nächsten Tagen er¬

scheint 35161, *

Das

nl
Reden und

sonstige Sifentliche AeuOerungen
Wilhelm II .

Zusammengestellt von
Wilhelm Schröder .

208 Seiten . Preis M. 1. —.

Bostellungen werden schon jetzt
entgegengenommen .

'
Wer Stöfs hat , sert . Herren -
Anzug 20 M. , ohneKonkurr .
2 Arrpr . , beste Zutat . Für
guten sitz gold . Medaille . .
Ludw. Engel . Prenzlauer

1 8lr . 23, II . Alexanderpl .
Gegr . 18 » » .

Gustav

Behrens

Theater ,
Berlin O. ,

Frankfurter
Allee 85.

Daö einzig dastehende

Elite - IilWar - Prograiin ».
A4 Nummern .

Ansang 7' / , Uhr . Sonntags !>/ , Uhr .



Warenhaus Hermann Tietz
LEIPZIGERSTRASSE ALEXANDERPLATZ

Wegen Inventur - Aufnahme bleiben unsere Warenhäuser

heute Sonnabend geschlossen .
Montag den 7 . Januar beginnt der

Inventur - Verkauf ,

In allen Abteilungen

enorm ermässigte Preise

SmUet

Sie mer

Smtoffs -

Jmsmt !

H. Greifenhagen Nachf .
Brunnenstr . 17118 . Veterananstr . 112 .

Der diesjährige

In ventur - RänmimgsTerkanf
beginnt heute Sonnabend , den 5. Januar .

üm zur kommenden Saison mit vollständig neuen Waren zu beginnen , haben wir uns dieses Mal zu

Opfern entschlossen , wie wir es bisher noch nicht getan haben , und bringen unsere sämtlichen Winterwaren

zu ganz hervorragend billigen Preisen zum Verkauf .

Huf alle anderen Maren verabfolgen wir , mit Husnahmc einiger weniger Hrtihel ,

Doppelte Rabattmarken * volle 10 Proz. !

uggesuhagen Montzpiatz

ockbier - Fest
_

in den Berliner Alpen .
Tägi . : Doppel = Konzert .

▼

I

3573L * 22 Sergstraße 22 .

Telephon : Amt III , No . 14113 .

ZoekMslzZisr
vom Faß — in Flaschen .

Erster Ausstoß ; HHttwoch , 9. Januar .

Bergbrattarei Berlin

♦♦♦♦ny

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Plg . Stellengesuche
und Schlatstellen - Anzeigen & Ptg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zahlen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stelleo für Berlin bis I Uhr . für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expcdliion , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

3Jiihi ! tnftl ) iiicn ! Vergüte bis 15,00 ,
mer Tedzablung tauft oder nach¬
weist . sämtliche Systeme . Brau ! er ,
Tilstterstraße SO, Lager . 1- 123'

Verschiedenes .

Pnientnnwlilt Wessel , Gilschiner -
strnsje 9t ». 927b '

ÖJigborf , VruseS Fcstsüle , flnefc .
bcdflraße 113, Restaurant , Garten ,
VereuiSzimmer . Parfettsaal ( 600 Per -
sonen ) . Sonntags Ball . 1116 '

Kuuststopscrci hon Frau Rolosly ,
THarlatlenburg , Gaetbestraße 84, I. '

tranzunterricht ! Grupc . Annen -
straße 16. SonntagSlnrsus zweimonat¬
lich. Herren 4,00 , Damen 3. 00 lmonat -
lich). Vorortbewohnern Schnellkurie
5,00 . _ _ 215/3 *

GropiuS -
642b '

Komiker ,Elöholz .
straße 6.

_
Bercinszimmer mit Pinuiiio ,

20 —40 Personen , für jeden Verein
passend , vorteilhast für Gesangverein .
Gcnsch , Pslügerstroße 7. _ 1117

Schneider übernimmt Reparatur
und Nendcrung . Friedrichsgracht 33,
vorn lll . 71 3b

Wäsche ausbessern jeder Art
fertigt an Im Hause , aus Wunsch
wird auch abgeholt . A. Lehnert ,
Nixduvf , Darthestraße 63. 1117

Vermietungen .
i

Wohnungen .

Zwcizimmer - Wohnungen mit
Balkon , Bad , Garten im neuerbauten
Hause , Lichtenberg . Herzbergstraße 26,
sofort oder 1. April ucrmielbar . »

Zimmer .

Leere ? Zimmer , Reichenderger .
straße HO, Vorderhaus II , Reppin .

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Bervelrafeter krastigerMann sucht

Stellung als Geschästskutscher oder
Lagerarbeiter . Gute Zeugnisse . Ge -
fällige Adressen erbeten Powelcit ,
Pinischstraße 5, Hos parterre . 1123

ivliiidrr Stuhlsl echter billci um
Arbeil . Stühle werde » abgeholt und
zunickgeliesert . A. Gläser , Mnlack -
straße 27. 1468b

Stellenangebote .
Tüchtig « Marmorschleiser aus Bau

und Möbel oerlangt H. Knorr , Falken -
bergerstraße 7.

_
7106

Bier Marmorversetzer verlangt
Emil Zachö , Weißcnsee , Schönstraße .

Gesauglehrer sür DicnStag Frank -
furler Allee 176, Buckmann . 1l2S

Botenfrauen finden sehr lohnende
Beschäftigung Mittenwaiderstraße 6.

Posamentier > Handarbeiterinnen
bei hohem Wochen - und Akkordlohn
dauernd Grünerweg ö. _ 4/17 »

Fünfzig Arbeiterinnen zum Sor «
tieren von neuen Papierabsällen ver -
langt Samuel Meyer , Lichtenberg ,
. Herzbergstraße 26.

_
210811 *

Knabenblnsen . bessere Arbelte -
rinnen > verlangt Pose , Oranicn -
straße 207 . _ 7156

Knabenblusen und Westen , ge-
fütterte , bessere Arbeiterinnen öci »
langt Pose , Ctanienfirnße 207. 714b

Botenfrauen finden lohnende und
dauernde Beschäsiigung Rykeslraße 31
( Tour nach Pantow ) . _

4/15 *

Botenfrauen finden sehr lohnende
Bcichäsiigung Schifibauerdamm 1.

Botenfrauen sofort
Königstraße 56,57 . _

verlangt
4/12 '

Botenfrauen
Gerichtstraße 14.

josort verlangt
4/13 «

Im ArbcitSinarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SO Pf . die Zelle . ,

Gesucht
für daS in Bochum erscheinende
„VolkSbiaii " ein erfahrener , selb¬
ständiger 35501, '

Lokairedakieur .
Feuillelonistische Befähigung erwünscht .
Antritt möglichst bis 1. Mörz er.
Gehalt nach Uebereinkunst . Offerten
bis zum 21. Januar uut . Bewerbung '
an den Vorsitzenden d. Preßtommission
Paul Wölk, Bochum , Wicmelhauserslr . 40 .

Aclitung : Achtung S

Klavierarbeiteri
Ueber die Pianofabrik » eil A

Co . . Slndreasstr . ltS und Grüner
Weg ? S . die unier der Firma
Xenscbaacr Xachf . Arbeits¬
willige sucht , ist nach 14 wöchigem
Streik die

Sperre dauernd
verhöngi . 141/16 '

Zuzug streng fernhalten .
Vereinigung der Uusikinstruinenten -

arbeiter .

Achtung, Töpfer!
Die gesperrte Firma

A. 31 . B�rndt 4 Co . In Wilmers¬
dorf , Hildegardstraße 15, führt jetzt

folgende Bauten atti .
Steglitz , Hubertus - , Gcke Schlost -

strafie :
Charlotteuburg . Tertrburgstr . ,7

und Suarezstr . S ;
dieselben sind strengstens zu meiden .
sämtliche Sauhandwerkcr werden er -
sucht diese « zu beachten . 212/3

TCte Berbandslettung .

Hnnabtiic - btellen

für „ kleine Hnzctgcn " «
Zentrnm :

Fritz Zinke . Mauerstr . 89.
A. Höhnisch , Augustjtr . 50.

3V«. >«t «i » :
G. Schmidt , Büiowstr . 52.

:
W. Mann . Pctersburgerplatz 4.
N. Wengeis , RüderSdorserstr . 3.
Gustav Bogel , Koppcnslr . 83.

A/ocdontcn :
8. Zucht , Keibelstr . 42.
I . Reut , Barnimttr . 42.

Xordon :
H. Raschke , Aderstr . 36.
F . Trapp , Rügenerstr . 24.
Karl Atars , Lychenerstr . 123.
Kar ! Wetfie , Wieseustr . 41/42 .
L. Dechand , Ruheplatzstr . 24.
H. Bogel , Lortzingstr . 37.
A. Diel ! , Jnvaiidenstr . 124.

Ziordsve » toi » :
Karl Anders , Salzwedelerstr . 8.
« . Schrolle . Gotztowskystr . 29.

« itdwosteti :
H. Werner . Mittenwalderstr . 30.
H. Schröder . Hagelbergerstr . 27 .

tüllden :
St . Fsriü . Prinzenstr . 31.

F . Gutschmidt , Kottbuser Daitlm 3.
SiidoBtcn :

Paul Böhm . Lausitzer Platz 14/15 .
P . Harsch , Engel - User 15.

Clitsrlottciiliarjg ;
G. Scharnberg . Sesenhcimerstr . 1.

k ' rlodi - lcliijdoi - g :
C. Scikel . Kronprinzenstr . 50.

Itlsedonr :
M . Heinrich . Neckarttr . 7.
E» orud , Hermanns * -

ItiunmolMbarg ;
A. Rosenkranz , Alt - Boxhagm SS.

�cl » dtl « �» erg :
Wi lh . Ba in » ! er , Marlin "»therstr . 51.

WciScRsco :
K. Fuhrmann , Sebanftr . 105.
Jul . Schillert . König - Chaussee 33».

Ktclulclccndorik :
P . Gursch , Provinzftr . 102.

i ? « c,ntSvrUicher Redakteur : Hau ? Weber , Berlin , Für des gnscratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin , �ruck u. Verlag : Borwartk Kuchdruckerei u VerlagsanMl . Paul Singer & Co. , Berlin SW »
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